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Termine im November Die nächste Ausgabe erscheint am 29.11.2011

Zugesandtes Material
•	 Das Senio Magazin freut sich über eingesandte Leserbrie-
fe, Veranstaltungshinweise, Manuskripte, Fotos etc., über-
nimmt für sie jedoch keine Haftung.
•	 Alle Einsender stimmen der Nutzung ihrer Beiträge im 
Senio Magazin und in der Internetausgabe zu.
•	 Die Einholung der Abdruckrechte für eingesandte Beiträ-
ge, Fotos etc. obliegt dem Einsender.
•	 Die Redaktion behält sich die Auswahl und redaktionelle 
Bearbeitung der Beiträge und Veranstaltungshinweise vor.
•	 Mit Namen oder Namenskürzel gekennzeichnete Arti-
kel geben nicht unbedingt die Meinung des Senio Maga-
zins wieder.
•	 Alle Urheberrechte verbleiben beim Senio Magazin bzw. 
den Autoren. Der Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur 

mit schriftlicher Genehmigung oder unter Angabe der Quel-
le gestattet.
•	 Der Abdruck von Veranstaltungsdaten erfolgt ohne 
Gewähr.
•	 Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe ist jeweils der 
15. des laufenden Monats.
Anzeigen
•	 Die Anzeigenpreisliste wird auf Wunsch zugeschickt. Das 
Senio Magazin informiert Sie gerne auch persönlich.
•	 Unmoralische oder unvertrauliche Anzeigen werden nicht 
angenommen.
•	 Das Senio Magazin darf über die Platzierung der Anzei-
gen entscheiden.
•	 Anzeigenannahmeschluss für die nächste Ausgabe ist je-
weils der 18. des laufenden Monats.

Rechtliche Hinweise

Lesungen im Haus Löwenstein  
am Markt Ac. 26.11. 12 h Willi Achten liest 
aus seinem neuen Buch „Die Wut“

Begegnungszentrum St. Hubertus,  
Kronenberg 127, 52074 Aachen 
Jeden Mi. 09.30 -12 .30 h Karten und  
Klönen  Jeden 2ten Freitag 10-13 h  
Beratung und Hilfen rund ums Älter werden  
Jeden Dienstag 09.00 - 13 h Sprechstun-
de mit Marianne Kruit. Weitere Termine un-
ter Tel.: 0241-70 72 43

Würselener Seniorenwerkstatt,  
Mauerfeldchen 29, Kellergeschoss  
Jeden Dienstag von 15 - 19 h Basteln mit 
Holz und Annahme von Kleinstreparaturen. 
Gäste gerne willkommen

Die Prostatakrebs Selbsthilfe Aachen 
(PS-AC) Jeden dritten Mittwoch im Mo-
nat um 18 h im Klinikum Aachen, Pauwels-
str.  30. Der Weg dorthin: mit dem Aufzug 
B5 bis 8. Etage; Flur 16 nach rechts, nach ca. 
5 m links in den schmalen Gang, am Ende 
ist Zimmer 21 (Konferenzraum) Kontakt:  
Josef Pagen, 02404 - 21164 

Die Prostatakrebs Selbsthilfegruppe  
Alsdorf (psa) Jeden letzten Mittwoch  
im Monat um 17.30 h  
im Gemeindezentrum Herz-Jesu  
in Alsdorf Kellersberg, Hebbelstr. 1c

Ausstellung in der Glashalle,  
Annastr. 14-16, Aachen  
5./6. und 12./13.11. jeweils 12-20 h  
„ANTRIEB“ Bilder bringen Geist und Seele  
in die Räume. Von M.T. Löw, M. Louis und  
H. Hansmann

KAB-Brand, Rollefstraße 4, Im Oktogon 
des Marienheimes 14.11. 18.30 h  
Naturlandschaft in wunderschönen Bildern:  
„Das Hohe Venn“ im Wandel der Jahreszei-
ten. Fotos und Gestaltung: Herbert Bemm. 
Der Eintritt ist frei

Fachkonferenz im Mediensaal im Städte-
regionshaus, Zollernstraße 16  
08.11. 15-18 h „Kriminalprävention im  
Alter – ein Ehrenamtsmodell in der Städte-
Region Aachen“. Anmeldung unter  
Tel.: 5198-5422 erbeten

Jakob-Büchel-Haus, Prämienstraße 57, 
AC-Walheim 12.11. 20 h Kabarett: „Mehr 
drunter als drüber“ mit dem Duo Heinrichs 
& Schmitz 19.11. 20 h Theater: „Hilfe, der 
Amtsschimmel trabt“ Premierenabend mit 
dem TheaterKristall

Reparaturdienst „Senioren helfen 
Senioren“, Martinstr. 12, Ac. Telefonische 
Annahme von Reparaturaufträgen auf 
Anrufbeantworter. Persönlich dienstags 
von 9 - 11 h. Neue Tel.: 0241-450 48 26

Erzählcafé, Schleswigstr. 10-16, Ac  
21.11. ab 15 h Frau Emmerich lädt ein.  
Öcher Klante en et „Verzählcafe Café oder 
Tee“ met Rümmselchere än Leddchere.  
Der Moderator Gerd Leuchtenberg führt 
uns durch ein buntes Programm

Seniorenclub Arche, Schurzelterstr. 540, 
52074 Ac. Fast jeden Donnerstag nach-
mittag, Beginn ist immer um 14.30 h 
z.B. 17.11.  Pro Senior - Gesund im Alter. 
Vortrag/Gespräch Renate Hamacher

Pfarrgemeinde Sankt Martinus 
Horbacherstr. 52 Jeden Do. ab 15 h 
Ökumenischer Seniorenkaffee  
10.11. Sankt Martinsfeier 17.11. 
Tonbildschau mit W. Schönrock.  
„Wo Werra sich und Fulda küssen“

Monatliches Treffen des VdK-Ortsver-
bands Ac.-Burtscheid, Kapellenstr. 1-3 
im Restaurant „Burtscheider Quelle“ 
08.11. 16.30 h 

Heimatverein Haaren-Verlautenheide  
Germanusstr. 32   
Jeden 1. Dienstag im Monat 19.30 h  
Termine für Aktuelles, Wanderungen,  
usw. unter www.haaren-verlautenheide.de 

Verzäll-Café, Minoritenstr. 3, Aachen  
Jeden letzten Montag im Monat  
14.30 - 16 h Für Menschen, die unter 
Demenz leiden, und ihre Angehörigen,  
Infos unter Tel.: 0241 - 40 76 93 

Invalidenverein Pannesheide Klinkheide 
1959, Haus Goertz, Schulstr. 34, Herzo-
genrath-Kohlscheid  05.11. 16 - 22 h  
Kaffeenachmittag mit Tanz

Lousberg Gesellschaft, Couven Pavillion, 
Salvatorberg 4, Ac.  05.11. 10 h Herbstak-
tion der Lousberggesellschaft. 13.11. 11 h 
Vortrag: Prof.i.R. Dr. Dieter Breuer

Seniorentagesstätte St. Johann,  
Neustr. 3-5, Ac. sucht noch Skatspieler.  
Jeden Mo. 14 - 17 h  Tel.: 0241-683 86

Treffen der Selbsthilfegruppe Aphasie 
Jeden Do. 10.00-11.30 h Stettinerstr. 25, 
Ac-Forst, im rollstuhlgerechten Aufenthalts-
raum des Behindertenzentrums

DRK-Seniorenclub, Robensstr. 49, Ac 
02. u. 11.11. 14.00 - 17.00 h Seniorenca-
fé  30.11. Weihnachtsfeier. Weitere Termine, 
wie Sonntagstreff für Trauernde, Gymnastik 
im Sitzen usw. unter Tel.: 0241 - 661 38

AWO Nord, Josef-von-Görres-Str. 18, Ac. 
z.B. Jeden Montag Clubnachmittag mit 
Spielen Jeden Donnerstag Warmes Essen/  
Kaffee u. Kuchen/Skatclub. Weitere Infos 
unter Tel.: 0241-16 36 04

Kurpark-Terrassen Burtscheid,  
Dammstr. 40 Jazzmusik 04.11. 20 h  
Tador Four meets Lous Dassen (Gesang)  
27.11. 11 h Chicago Footwarmers (Chicago 
Jazz) Jeden Do. ab 15 Uhr Seniorentanz

Trauercafé, Emmauskirche,  
Sittarder Straße 58, Aachen - Forst 
03.11. 15 h „In der Trauer nicht allein“  
Begegnung und Gespräch,  
Ökumenischer Trauerarbeitskreis

Treffen Heimatkundler  
Arbeitskreis Kohlscheid 
Jeden 3. Di. im Monat um 15 h  
(z.Z. Grundschule Paulusstr. , Kohlscheid) 
Termine für Wanderungen und Radtouren  
unter www.heimatverein-kohlscheid.de

AWO Burtscheider Stube,  
Bayernallee 3/5 
Alle Termine beginnen um 13 Uhr 
z.B. Jeden Montag Gemütlicher Nachmit-
tag mit verschiedenen Programmpunkten 
Jeden Freitag Singen. Weitere Termine  
 unter Tel.: 0241-6 93 34

Seniorenkreis Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Kronenberg 148, 52074 Ac 
Beginn ist immer um 15 h  
02.11. Pro Senior - Gesund im Alter. Vor-
trag/Gespräch Renate Hamacher

Engagiert älter werden, Annastr. 35, Ac 
Jeden Mittwoch & Donnerstag von  
14 - 16 h PC-Café  Jeden Montag &  
Freitag von 14 - 17 h Spieletreff  
Weitere Termine unter Tel.: 0241-211 55

Begegnungszentrum in der Forster  
Seniorenberatung, Am Kupferofen 19 
Jeden Dienstag  9 - 9.45 h  
Gymnastik für Frauen 
Jeden Mittwoch 17 - 18.30 h  
Betreutes Internet. Weitere Termine zu: Kre-
ativ Schreiben, Lesung, Frühstückstreff, Fo-
to-Workshop usw. unter Tel.: 0241-57 59 72

Wo? Wann? Was?



Liebe Leserinnen  
und Leser!

Rekorde statt Rekordschul-
den: Ganz bewusst haben 
wir uns in dieser Ausgabe ei-
nem Thema zugewandt, bei 
dem - statt der allgegenwär-
tigen unerfreulichen Finanz-
krise - Aachen im Mittelpunkt 
steht und positive „Schlag-
zeilen“ liefert, teilweise so-
gar im weltweiten Vergleich! 
Vermutlich ist Ihnen der eine 
oder andere „Aachener Re-
kord“ bereits geläufig, be-
stimmt sind aber auch einige 
unbekannte darunter. Viel-
leicht kennen Sie auch selbst 
eine Besonderheit, in der un-
sere Region „spitze“ ist?

Viel Spaß beim Sichten, Lesen 
und Rätseln mit unserer No-
vember-Ausgabe wünsche ich 

Ihnen und...

Bleiben Sie 
gesund!

Ihr G. Günal

Impressum
Herausgeber:  

G. Günal  
Adalbertsteinweg 26, 
52070 Aachen 
Tel.:	 0241 990 78 70 
Fax:	 0241 990 787 44 
E-Mail: post@senio-magazin.info 
www.senio-magazin.info 
 
Redaktion:	 Tel.: 0241 990 78 69  
G. Günal, M. Holtorff, R. Steinborn, 
F. Gass, S. Tuchardt, N. Krüsmann

Anzeige: 	 Tel.: 0241 990 78 68 	
Grafik: 	 A. Elfantel (elfantel-design) 
Druck: 	 Grenz-Echo Eupen 	  
Auflage:  15.000 Exemplare

An dieser Ausgabe  
haben mitgewirkt:
E. Bausdorf, B. Heß, C. u. H. Kluck, 
I. Gerdom, J. Römer, D.H.K. Starke, 
P. J. Heuser, H. Kleis, R. Wollgarten,
M. J. Fleu, F. Erb, W. Schönrock, 
I. Lenne, H.-T. Cloße, H. Sykutera,
M. H. Freude, K. Peters, A. Bernards, 
J. Kühnast, C. Graff, G. Roszak.

Bürozeiten: 
Mo., Mi. und Fr. von 10 bis 14 Uhr

Inhaltsverzeichnis

Aachener Ansichtskarten	 4

˙ Der Keiser Ka‘l es an de Reih ˙
Bilderrätsel	 5

˙ Kreuze und Symbole˙
Berichte	 6

˙ Maffay erhält Preis ˙ Neues von „Abuta“ ˙ Männerrunde 

Berichte	 7

˙ Lächerliche Bürokratie ˙ Langfristig abnehmen ˙
Bagso informiert	 8

˙ Kürzung bei der Antidiskriminierungsstelle ˙
Ehrenamtliche Arbeit	 9

˙ 50 Jahre Amnesty International ˙
Berichte	 10

˙ Ausgezeichnetes Engagement ˙ 100 Jahre Elisabethhalle ˙
Berichte	 11

˙ Barocke Frömmigkeit ˙ Krimitage˙ Gelebter Alltag ˙
Senioren schreiben	 12

˙ Zauberglanz ˙ Was in Supermärkten fehlt ˙
Senioren schreiben	 13

˙ Im Apfel-Strudel ˙
Kunst	 14

˙ Spurensammlerin im Dreiländereck ˙
Nützliche Tipps	 16

˙ Fitnessplan fürs Gehirn ˙
Buchtipps	 17

˙ Chressfess een Oche ˙ Mäanderflüge˙ Aachen so wie es war ˙
Nostalgie	 18

˙ Verzällchen - Geschichte einer Straße ˙
Senioren schreiben	 20

˙ Echte Freunde ˙ Die Erbschaft ˙
Senioren schreiben	 21

˙ Die Pappel ˙ Das Werbegeschenk ˙
Senioreneinrichtungen	 22

˙ Betreutes Wohnen St. Raphael Schillerstrasse ˙
Thema des Monats	 23

˙ Aachener Rekorde ˙

Senioreneinrichtungen	 27

˙ Betreutes Wohnen in den Itertalklinik Seniorenzentren ˙
Zusammenleben	 28

˙ Zukunftswerkstatt Eilendorf ˙
Senioren schreiben	 29

˙ Die lieben Freundinnen ˙ Verrinnende Zeit ˙
SchwedenRätsel	 30

 
besondere orte	 32

˙ Die Grabeskirche St. Josef ˙
GedÄcHtnistraining	 34

  
GripSGymnastik	 35

  
Senioren schreiben	 36

˙ Liebeserklärung an  einen Ungeliebten ˙ 

˙ Warten auf den Heiligen Mann mit seinem Eselchen ˙
Senioren schreiben	 37

˙ Bigotterie ˙ Das verhinderte Inferno ˙
Rätsel	 38

˙ Sudoku ˙ 

Öcher Platt	 39

˙ Jedanke ˙
ReiseberichtE	 40

˙ Blau-goldene Impressionen aus Schweden ˙
Bitte lächeln	 42

˙ Älter werden ist kein Spaß!˙
Computer und Internet	 43

˙ Was sind QR-Codes? ˙ Nützliche Internetseiten ˙
Vorbeugung & Gesundheit	 44

˙ Rückenschmerzen ˙ Herzbeschwerden ˙
Gesellschaftsspiele	 46

˙ Muster-Haftes ˙
AuflÖsungen	 47

untere
Jura-
schicht Noma-

denzelt-
dorf

gedachteLinie v.
Süd- z.
Nordpol

Kfz-Z.
Grie-
chenland an-

wesend Halbton
über a

Milch-
organ
bei
Tieren

Ausruf franz.:
Salz

Medi-
ziner

Saug-
wurm

Flächen-maß
(10 Ar)

frz.
Maler
(1834-
1917)

Skat-
aus-
druck

mod.
Zweig. d.leichten
Muse

ital.:
„die
Blauen“
(Sport)

Überzug
des
Mauer-
werks

zäh-
�üssige,
schwarze
Teermasse Haut-

p�ege-
mittel

ital.
Süß-
speise

erfri-
schende
Leckerei

Zeichen
für
Thallium

schott.
Dichter
† 1832

ledig-
lich

Fortset-
zungs-
folge

früh.
äthiop.
Titel

Blätter-
pilz

derb,
plump

artist.
Tänzer Nadel-

baum

Schlag
beim
Golf
(engl.)

Abk.:
extra
small

weibl.
Vorname

Glocken-blumen-gewächs
Brett-
spiel

ugs.:
gleich-
gültig Jazzstil

(Kurz-
wort)

Höchst-
wert

gleicher
Punkte-
stand
(Tennis)

Kfz-Z.
Türkei

SW-
afrik.
Land-
schaft

Abk.:
Self-Ex-
tracting
Archive

er-
blicken

kalte
Misch-
speise

An-
schrift

Acker-
gerät

deutscheSchau-
spielerin
(Ingrid)

franz.
Land-
schaft

österr.:
Kneipe

Abk.:
Oberins-pektor

Frucht-
getränk

span.
Mehr-
zahl-
artikel

menschl.Aus-
strahlung(Okkult.)

Lehran-
stalts-
gebäude

modernerHolz-
pantof-
fel

ra�-
süchtig

freie
Zeit,
Untä-
tigkeit

feindlicheGefühle
haben

Ausruf
des
Schmer-
zes

Arche-
typen

seidiges
Gewebe

4
7
8

8

2

1

4
5

1

9

4

8

6

3

7

5

2

9

6
4

8

9

4

7
4
5



4 | Aachener Ansichtskarten

˙ DER KEISER K‘AL ES AN DE REIH ˙

DER KEISER K‘AL ES AN DE REIH

Aachener Ansichtskarten

Gewiss war die Begeisterung 
in Aachen anlässlich des Kai-
serbesuchs 1911 groß. Der 
Kaiser wurde als Friedensfürst 
gefeiert als ‚guter Vater‘, der 
für die Seinen sorgt. In einem 
Mundartgedicht* von Star-
manns heißt es: 

„Jo, vür wesse: Wie ´ne joue
Tröie Vadder steähs de do‘
Aen hels övver os Ding Oue
Aen hels van os av, wat schro‘. “

Ja, wir wissen: Wie ein guter
Treuer Vater stehst du da
Und hältst über uns deine Augen
Und hältst von uns ab, was schlecht.“

So schmückten die Aache-
ner also jedes Haus mit Blu-
men, Fahnen und Girlanden, 
bauten Blumentore und Tri-
umphbögen, zogen Festtags-
kleider an und gruppierten 
sich jubelnd am Straßen-
rand. Und der stolze Kaiser 
kam nicht im Wagen, son-
dern hoch zu Ross daher, so-
gar auf einem Ersatzpferd, 
denn das eigens ausgewähl-
te Kaiserpferd lahmte.

Aber bei allem Jubel, aller 
Begeisterung gab es doch 
einzelne, die bedauerten, 
dass es für zwei Hohenzol-
lernfürsten riesige Reitersta-
tuen gab (Karte 3 Kaiser Wil-
helm-Denkmal  und Karte 1 
Friedrich III.), während der Aa-
chener Kaiser, unser Karl der 
Große, nur so armselig klein 
auf dem Marktplatz ‚stand‘ 
(Karte 2). Wie diesem zumute 
sein musste, versuchte Hein 

Willems in einem Ge-
dicht nachzuempfinden, 
das im Oecher Platt vom 
1. Dezember 1911 ver-
öffentlicht wurde. Darin 
heißt es unter anderem:

Der Keiser Ka‘l es an de Reih.

Der aue Wellm steäht nun e Joss 
Aen ose Fritz at met. 

Mä fro‘gt mich engen: Es nun Schloss?  
Da sag ich: Neä! Noch net!

Der Keiser Ka‘l es an de Reih!
Si Denkmo‘l es vakant!

Of sönd vür su‘ en Aermodei,
Datt vür för dömm nüüs hant?

Bekickt Uech ens  der klenge Stomp
Hei vör der Ro‘ thuussaal! 

Dat Männchen ejene Eäzekomp,
Es dat der jru‘sse Kal? 

Pipin der Klenge - Jo dat jlöit
Ich i‘ hder van dat Ditz.

Wenn Keiser Kal ens waacher wö‘ d,
Deä däht: Alaf der Fritz!

Heä säät: „Uehr leivste Oecher satt,
Es jenge Zollstock hei? 

Ich han ming sövve Foss jehat
Än wor reäht breät derbei!

Dat Keälche hei es jot en wahl,
Mä säät mich enge: Sett,

Do ovve steäht der jru‘sse Kal!
Ich kännt mich selver net!“

Drömm, Oecher, treckt der Büll eruus!
Weä jet net jeär än jau? 

Ich jlöiv, do es jeän enzig Huus
En Oche ajen Pau! 

Deä hei aplatsch va Bösch än Wei
Sing schönnste Stadt jemaht,
Der Keiser Kal es an de Reih!

Allo! Beieä jelaat!

Der Kaiser Karl ist an der Reihe.

Der alte Willm steht nun in Guss (in Erz gegossen)
Und unser Fritz schon mit.
Nur fragt mich einer: Ist nun Schluss?
Dann sag ich: Nein, noch nicht!
Der Kaiser Karl ist an der Reihe!
Sein Denkmal hat frei! (Ist noch nicht da.) 

Oder sind wir so armselig, 
Dass wir für den nichts haben?

Schaut Euch den kleinen Kerl mal an
Hier vor dem Rathaussaal!
Das Männchen in dem Erbsennapf,
Ist das der große Karl?
Pipin der Kleine - Ja das glaubte
Ich eher von dem kleinen Ding. 

Wenn Kaiser Karl mal wach würde,
Der dächte: Alaf der Fritz! 
Er würde sagen: „Ihr liebsten Oecher, sagt,
Ist gar kein Zollstock hier? 
Ich habe meine sieben Fuß gehabt. 
Und war recht breit dabei! 
Kerlchen hier ist gut und wohl,
Aber sagte mir einer: Seht, 
Da oben steht der große Karl!
Ich kännte mich selber nicht!“

Drum, Oecher, zieht den Beutel raus!
Wer gibt nicht gern und schnell?
Ich glaub, da ist kein einz‘ges Haus
In Aachen an der Pau!
Der hier anstatt von Wald und Wiese
Seine schönste Stadt gemacht,
Der Kaiser Karl ist an der Reihe!
Los jetzt! Zusammengelegt!

Ein Nachtrag  
zum Bilderbericht  

über den  
Kaiserbesuch  

1911

Zu Aachen auf dem Markte 
Da steht so still und klein  
Der Heldenkaiser Karol 
Auf einem blauen Stein. 
In einer Hand ne Kugel,  
Wie wenn er kegeln ging,  
Den Taktstock in der andern,  
Ob er ans Singen fing.
Sein Haupt deckt eine Krone
Wohl über tausend Jahr,
Und in der Krone nistet
Ein frohes Spatzenpaar.

Er möcht es gern vertreiben,
Doch leider kann er nicht,
Weil er gebückt vom Alter
Und steif ist von der Gicht.
An seiner Seite hänget  
Ein großes, breites Schwert,
Womit er alle Sachsen
Zum Christentum bekehrt.
Sein Körper ist bedecket
Von einem Panzer schwer,
Der alte Kaiser seufzet,
Ach Gott, ich kann nicht mehr.

Oh zieht mir aus den Panzer,  
So spricht der alte Mann,  
Dass ich mich frei bewegen,  
Mir besser helfen kann.
Doch nein, man lässt mich s t e h e n ,
Die Tat, die ist frivol,
Es war mir viel bequemer
Trüg ich ein Kamisol.
Auch sieht man heute r e i t e n
Fast jeden Polizist,
Doch für den Heldenkaiser
Das Ross zu teuer ist.

Teil 44 Franz Erb

1

3
2

* Plattgedichte in der Schreibweise von 1911.

Und Will Hermanns meinte: *
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1	 =	     A    	 =	 Alpha und Omega
2	 =	             	=	 Christusmonogramm
3	 =	             	=	 Die 4 Evangelien
4	 =	             	= 	 Dornenkrone
5	 =	             	=	 Glaube-Liebe-Hoffnung
6	 =	             	=	 Golgatha
7	 =	             	=	 Griechisches Kreuz
8	 =	             	=	 Jerusalemer Kreuz
9	 =	             	=	 Lebensbaum
10	 =	             	=	 Lebenskrone
11	 =	             	=	 Lebensspirale
12	 =	             	=	 Palmenzweig/Siegeszeichen
13	 =	             	=	 Paradieszeichen
14	 =	             	=	 Romanisches Kreuz
15	 =	             	=	 Trinitätszeichen
16	 =	             	=	 Waage
17	 =	             	=	 Weltscheibe

Kreuze und Symbole
Die Gedenktage Allerheiligen und Allerseelen stehen wie-
der an. Man gedenkt der Verstorbenen. Kennen Sie alle hier 
gezeigten christlichen Kreuze und Symbole? Wenn Sie alles 
richtig gelöst haben, ergibt das Lösungswort einen Ort, wo 
viele Menschen an diesen Tagen zu finden sind.

Bilderrätsel ˙ � ˙﻿  ˙
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Vaalser Str. 334 und Monschauer Str. 45

Adventausstellung
„Winterreise“

12.11. bis 27.11.2011

Floristikwerkstatt

Gegen Vorlage dieser Anzeige erhalten Sie beim Einkauf 
in unserer Ausstellung eine kleine Überraschung!
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˙ Maffay erhält Preis ˙ Neues von „Abuta“ ˙ 
Männerrunde Berichte_3-4

Neues von „Abuta“

Maffay erhält Preis
Der deutsche Sänger 
Peter Maffay erhält 
die Martin-Buber-Pla
kette 2011. Er wird auf-
grund seines Einsatzes 
für traumatisierte Kin-
der geehrt.
Die Stichting Euriade verleiht seit 2002 all-
jährlich im Rahmen des Kultur- und Wis-
senschaftsfestivals Euriade die Martin 
Buber-Plakette für besondere Verdiens-
te um die Menschlichkeit. „Euriade“ be-
deutet „Weg zum Unbekannten, Ande-
ren“ und bezieht sich auf das „dialogische 
Prinzip“ der Mitverantwortung, das der 
jüdische Philosoph Martin Buber (1878-
1965) entwickelte. Im Zentrum dieser Phi-
losophie steht die Begegnung und das 
Verständnis mit dem „Anderen“.

Der Sänger und Musiker Peter Maffay 
wurde am 30. August 1949 in Brașov 
in Siebenbürgen/Rumänien geboren. 
1963 siedelte er mit seinen Eltern nach 
Deutschland über. Seine erste Single 

„Du“ wurde der größte deutschsprachi-
ge Hit des Jahres 1970 und machte ihn 
sofort bekannt. Nach weiteren Erfolgen 
vollzog Maffay Anfang der 1980er Jah-
re einen Stilwandel vom Schlagersänger 
hin zum „Deutschrocker“. Neben seiner 
künstlerischen Arbeit ist Peter Maffay ge-
sellschaftlich stark engagiert: Durch seine 

„Tabaluga Stiftung“ stellt er z.B. Gelder für 
die Therapie und Resozialisierung trau-
matisierter Kinder zur Verfügung. Er er-
richtete auf einem Bauernhof in Pollença, 
Mallorca, ein kostenloses Urlaubsdomizil 
für traumatisierte Kinder. Seit vielen Jah-
ren ist er zudem mit seinem Projekt „Be-
gegnungen“ für Kinder in Not engagiert.

Die Laudatio zur Preisverleihung wird 
am 15. November 2011 um 18 Uhr in der 
Abtei Rolduc in Kerkrade Dr. Frank Walter 
Steinmeier halten.

Jetzt ist dazu unter dem gleichen Titel 
ein Bildband mit mehr als 250 histori-
schen Abbildungen und erläuternden 
Texten erschienen. Zahlreiche Aache-
ner Geschäftsleute und Sammler ha-
ben dem Verein Material für seine ers-
te Veröffentlichung zur Verfügung 
gestellt, sodass viele noch nie gezeig-
te Bilder zu sehen sind, z.B. seltene 

Männer sehen die Dinge anders. Wenn 
Männer unter sich sind, dann reden 
sie auch anders und freier.

Im Jahr 2010 präsentierte der Verein  
„Aachener Bild- u. Tonarchiv e.V.“ (abu-
ta) zwei viel beachtete Ausstellungen in 
den Räumen der Sparkasse Aachen am 
Friedrich-Wilhelm-Platz und in Burt-
scheid: „Geschäfts-Zeiten. Einkaufen 
in Aachen und Burtscheid 1900-1939“.

beginnt mit einem zweiten Frühstück. 
Jeder kann Themen vorschlagen. Die 
Männer einigen sich, welches Thema 
besprochen wird. Eine Schlussrunde be-
endet das Treffen. Die Treffen finden je-
weils donnerstags statt, die ersten Ter-
mine sind am 10., 17. und 24. November 
sowie am 1. Dezember von 11:00 bis 
12:30 Uhr. Zum ersten Treffen ist eine 
Anmeldung nicht erforderlich. Die Män-
nerrunde wird geleitet von Hannes Pe-
ters, Pastoralreferent. Weitere Infos er-
halten Sie unter Tel.: 0241/20561.

Innenaufnahmen von 
Ladenlokalen und Kauf-
häusern wie dem Tietz 
am Markt. Der Bildband 
ist im Aachener Thouet 
Verlag erschienen und 
kostet 29,50 €.

Pünktlich zur Weih-
nachtszeit präsentiert das „Aachener 
Bild- und Tonarchiv e.V.“ zudem eine 
neue Ausstellung mit interessanten Bil-
dern und Exponaten aus Aachen: „Weih-
nachts-Zeiten… zwischen Kaiserzeit und 
Wirtschaftswunder“. Die Ausstellung wird 
vom 18.11. bis zum 16.12.2011 in der Spar-
kasse Burtscheider Markt gezeigt.
Kontakt: Aachener Bild- u. Tonarchiv e.V.,  
Tel.: 0173-7360163, E-Mail: info@abuta.de

Bild: wikimedia.org

Männerrunde

Bild: Freia Willems-Theisen/pixelio.de

Stolberger 
Museumsnacht

Im Museum in der Torburg z.B. dreht sich alles um die neue Austellung „Stolberg 
in römischer Zeit“. U.a. wird Friedrich Holtz von Messing, römischen Bergleuten 
und von der untergegangenen Sagenstadt Gression erzählen. Viel Musik gibt es 
im Zinkhütter Hof: Um 19 Uhr spielt ein Jazz Trio, um 20 Uhr die Acapella-Grup-
pe „Mit ohne Alles“, um 21:15 Uhr das keltische Folkduo „Bardic“ und um 22:30 
Uhr die legendäre Aachener Rockband „Rufus Zuphall“. Zwischen den Ausstel-
lungsorten pendeln von 19 bis 24 Uhr Kleinbusse. Der Eintrittspreis beträgt 6 € 
und berechtigt zum Besuch aller Veranstaltungen incl. Kleinbustransfer. Das voll-
ständige Programm finden Sie im Internet unter www.stolberg-abc.de/muna.

Am Samstag, dem 5. 11. 2011, findet von 19 bis 
01 Uhr in Stolberg die 8. Museumsnacht statt. 
An vier Ausstellungsorten wird ein abwechs-
lungsreiches Programm für Jung und Alt geboten.

Zwischen Himmel und Erde

Das Klassikfestival widmet 
sich in diesem Jahr vor al-
lem Johann Sebastian Bachs 
Spätwerk. Darüberhinaus 

stehen Bruckners Messe e-Moll, 
Ravel und Strawinsky auf dem 
Programm. Als international re-
nommierte Ensembles konn-
ten u.a. „The Chamber Aria 
Group“ und das „Deutsche Ra-
dio Kammerorchester“ gewon-
nen werden. Das ausführliche 
Programm finden Sie auf aus-
liegenden Flyern oder im Inter-
net unter www.bachverein.de. 
Der Kartenvorverkauf hat be-
reits begonnen.

Bach-Denkmal in Köthen, 
(Quelle: wikimedia.org)

Unter diesem Motto stehen 
die 38. Aachener Bachtage, 
die am 12. November 2011 
um 19:30 Uhr mit einem 
Konzert des Jazzquartetts 
„Blue Note Bach“ in der An-
nakirche beginnen. 

Deshalb gibt es ab November im Be-
gegnungszentrum St. Hubertus auf 
dem Kronenberg 127 in Aachen eine 

„Männerrunde“. Die Männerrunde 
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Das seit vielen Jahren bewährte und wis-
senschaftlich fundierte Vier-Säulen-Kon-
zept von M.O.B.I.L.I.S. setzt mit viel Bewe-
gung, einem praktischen Leitfaden zur 
gesunden Ernährung, gezieltem Verhal-
tenstraining und medizinischer Beglei-
tung (insgesamt 60 Treffen und drei 

Hintergrund ist, dass in Deutschland ca. 
2 bis 3 Millionen Männer an einer Harnin-
kontinenz, also unfreiwilligem Harnver-
lust leiden und somit den Zeitpunkt des 
Wasserlassens nicht selbst bestimmen 
können. Diese Zahl wird durch den de-

Lächerliche Bürokratie 
Man kann sich göttlich amüsieren, so-
lange man nicht betroffen ist. Im The-
ater ist dies glücklicherweise der Fall.

Wer kennt ihn nicht, diesen Kampf mit 
dem Amt – die Hilflosigkeit des einzel-
nen und seine Ohnmacht gegenüber 
Ämtern und Bestimmungen, die man 
auch beim allerbestem Willen nicht 
einhalten kann, mit Beamten, die für 
Ausnahmen nicht zuständig sind und 
wo vor allem niemand für irgendet-
was verantwortlich zu sein scheint! 
Es ist zum Verzweifeln, zum Schreien, 
zum Lachen - aber nützen wird dem 
Bürger dergleichen nichts. 

Unter dem Titel „Hilfe, der Amts-
schimmel trabt!“ präsentiert die freie 
Aachener Theatertruppe „TheaterKris-
tall“ fünf urkomische, spritzige, manch-
mal groteske und dennoch immer ak-
tuelle satirische Einakter von Georges 
Courteline aus der Jahrhundertwende. 
Courteline, 1858 in Tours geboren und 
1929 in Paris gestorben, ist in Deutsch-
land nahezu unbekannt, in Frankreich 
jedoch regelmäßig auf den Spielplä-
nen der Theater zu finden und wird 
oftmals mit Molière verglichen. Er ka-
rikiert - witzig und verschmitzt - die 
grotesken und absurden Alltagssitua-
tionen, in die der brave Bürger hilflos 
hineinschlittert, wenn er einmal un-
ter die Hufe des Amtsschimmels gerät.

Die nächsten Aufführungen fin-
den statt am Sa., dem 19. 11. 2011, um 
20 Uhr im Jakob-Büchel-Haus, Aachen-
Walheim sowie am Fr. u. Sa., dem 25. 
u. 26. 11. 2011, um 20 Uhr und So., den 
27.11. 2011, um 17 Uhr jeweils  im The-
ater 99, Gasborn 9 – 11, 52062 Aachen. 
Der Eintritt kostet 9 €. Weitere Termi-
ne und Informationen finden Sie im 
Internet unter www.theaterkristall.de.

Wer eine Abnehmmöglichkeit ohne ge-
fährliche Risiken und Nebenwirkun-
gen sucht, dem sei die Teilnahme am 
M.O.B.I.L.I.S.-Jahresprogramm empfoh-
len: Ein lokales Trainer-Ärzte-Team un-
ter Leitung von Dipl.-Sportlehrerin Wal-
traud Laumanns bietet ab Januar 2012 in 
Aachen ein Konzept gegen starkes Über-
gewicht. Bundesministerin a. D. Ulla 
Schmidt, MdB, unterstützt die gemein-
nützige Aktion als Schirmherrin.

In einem offenen Brief zum Thema „In-
kontinenz“ wendet sich Josef Pagen, Lei-
ter der Prostatakrebs SHG Alsdorf und 
kommissarischer Leiter der Prostata-
krebs Selbsthilfe Aachen, u.a. an alle Bür-
germeister in der StädteRegion Aachen 
mit der Bitte sich dafür einzusetzen, auf 
allen öffentlich zugänglichen Herrentoi-
letten Hygienebehälter aufzustellen, wie 
es auf den Damentoiletten üblich ist. Die-
se einfache Maßnahme würde allen von 
Inkontinenz betroffenen Mänern das Le-
ben deutlich erleichtern. 

Langfristig Abnehmen

Offener Brief

Bild: ddp / Sascha Schürmann

Untersuchungen) auf langfristige Le-
bensstiländerung. In dem ab Januar neu 
startenden Kurs gibt es noch freie Plät-
ze für stark übergewichtige Erwachsene 
(BMI 30 bis 40 kg/m²). Die weitgehende 
Erstattung der Teilnahmegebühr kann - 
eine ärztliche Notwendigkeitsbescheini-
gung vorausgesetzt - bei der Barmer GEK 
und zahlreichen weiteren Krankenkassen 
beantragt werden. Nähere Informatio-
nen erhalten Sie bei der M.O.B.I.L.I.S.-Zen-
trale unter Tel.: 0761/503910 und unter  
www.mobilis-programm.de.

mographischen Wandel und durch stei-
gende Prostatakrebsfälle weiter zuneh-
men. Von Harninkontinenz Betroffene 
tragen, wenn sie aus dem Hause gehen, 
Vorlagen oder Windeln, damit Unterwä-
sche und Hose trocken bleiben. Diese 
werden spätestens dann, wenn sie feucht 
geworden sind, gewechselt. Doch auf 
den öffentlich zugänglichen Herrento-
iletten gibt es bisher keine Möglichkeit 
zur Entsorgung.
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˙ Kürzung bei der Antidiskriminierungsstelle ˙Bagso informiert

Vor dem Hintergrund, dass die Bundesre-
gierung im Jahr 2009 von Seiten des Eu-
roparates sogar aufgefordert wurde, die 
ADS intensiver zu unterstützen, ist die 
Entscheidung politisch kaum nachvoll-
ziehbar. Zudem würde sie das wichtige 
Vorhaben eines Aufbaus einer möglichst 
flächendeckenden Beratungslandschaft 
weiter verzögern.

Gerade im Bereich der Altersdiskrimi-
nierung gibt es bislang in Deutschland 
kaum Beratungsangebote. Das Europä-
ische Jahr für aktives Altern und Solida-
rität zwischen den Generationen 2012 
muss genutzt werden, um entsprechen-
de Strukturen für eine qualifizierte und 
kontinuierliche Unterstützung von Be-
troffenen zu schaffen. Dies unabhängig 

Kürzung bei der Antidiskriminierungsstelle
Ausgerechnet zu einer Zeit, da die Antidiskriminierungsstelle des Bundes (ADS) unter neuer Lei-
tung endlich sichtbar die Interessen der Betroffenen vertritt, soll ihr Budget um 13 % gekürzt wer-
den. Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO) und das Kuratorium 
Deutsche Altershilfe (KDA) fordern die Verantwortlichen im Haushaltsausschuss des Deutschen 
Bundestages auf, diese Entscheidung zu revidieren.

davon, ob es um Ungleichbehandlungen 
im Berufsleben geht – so werden Älte-
re häufig von betrieblichen und außer-
betrieblichen Fortbildungsmaßnahmen 
ausgeschlossen – oder um die Verweige-
rung des Abschlusses von Versicherungs- 
oder Kreditverträgen lediglich aufgrund 
des Lebensalters.

Ebenso wichtig ist es, eine breite Öf-
fentlichkeitswirkung der Maßnahmen si-
cherzustellen. So haben wir gerade erst 
damit begonnen, diskriminierende und 
zumeist auch unsinnige Altersgrenzen 
aufzuspüren und anzuprangern. Solche 
Altersgrenzen gibt es in Gesetzen, Sat-
zungen und sogar in bilateralen Abkom-
men, etwa wenn es um die Ausstellung 
von Visa für Aupairs geht. Die Hamburger 

Organisation „Granny-Aupair“ beklagt zu 
Recht, dass damit unnötige Hürden für 
das Engagement Älterer aufgebaut wer-
den. Wir müssen endlich deutlich ma-
chen: Die Älteren werden gebraucht, und 
zwar überall.

Deshalb: Wir brauchen eine arbeitsfä-
hige Antidiskriminierungsstelle, die die 
Betroffenen und ihre Interessenvertre-
tungen bei ihrer Arbeit unterstützt!

Die Antidiskriminierungsstelle des Bundes

Den rechtlichen Rahmen für einen weitgehend 
einheitlichen Diskriminierungsschutz hat das 
Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) 
geschaffen, das 2006 in Kraft trat. Dieses Ge-
setz mit Leben zu füllen und es auch im Alltag 
durchzusetzen, ist das wichtigste Anliegen der 
Antidiskriminierungsstelle.

Oft wissen Menschen nicht, ob sie sich an je-
manden wenden sollen oder wo sie sich Hilfe 
holen können, wenn sie eine diskriminierende 
Erfahrung gemacht haben. Zudem ist das AGG 
für Nichtjuristen oftmals schwer verständlich. 
Die Antidiskriminierungsstelle bietet Ihnen 

eine Erstberatung, 
also eine Einschät-
zung zu Ihrem Fall, damit Sie über das wei-
tere Vorgehen entscheiden können. Das Be-
ratungsteam kann Sie über Ihre Rechte in 
einem Diskriminierungsfall informieren, Ih-
nen Möglichkeiten aufzeigen, ob und wie Sie 
Ihre Rechte durchsetzen können, eine gütliche 
Konfliktbeilegung anstreben und versuchen, 
Ihnen wohnortnahe Expertinnen und Exper-
ten zu nennen.

Die Antidiskriminierungsstelle arbeitet nach 
dem „horizontalen Ansatz“, das heißt, jeder 
Diskriminierungsgrund ist gleich wichtig. Sie 
können sich also an diese Stelle wenden, wenn 
Sie sich wegen Ihrer ethnischen Herkunft, Re-
ligion oder Weltanschauung, Ihrem Alter, Ge-
schlecht, der sexuellen Identität oder einer Be-
hinderung diskriminiert fühlen.

Schnelle, unbürokratische Erstberatung  
erhalten Sie über die Telefon-Hotline:  
03018-555-1865 oder über ein elektroni-
sches Kontaktformular im Internet unter 
www.antidiskriminierungsstelle.de.
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Christine Lüders, 58, ist seit Februar 2010  
Leiterin der Antidiskriminierungsstelle

Bild: T. Wengert/pixelio.de
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Ingeborg Heck-Böckler, gebo-
ren in Berlin, ist 53 Jahre alt, ver-
heiratet und hat sechs Kinder. Sie 
lebt in Eupen, arbeitet in der Arzt-

praxis ihres Mannes und ist Pressesprecherin 
von Amnesty International im Bezirk Aachen.

Angefangen hatte es 1961: Der britische 
Rechtsanwalt Peter Benenson las in der 
Zeitung, dass zwei Studenten zu sieben 
Jahren Haft verurteilt wurden, weil sie 
in einem Café in Lissabon auf die Frei-
heit angestoßen hatten. Benenson rief 
zu einer Kampagne zum Schutz verges-
sener Gefangener auf. Amnesty Interna-
tional war geboren und wurde im Laufe 
der Jahrzehnte zur größten Menschen-
rechtsorganisation der Welt. „Wir beru-
fen uns auf die allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte, die am 10.12.1948 von 
der Vollversammlung der Vereinten Na-
tionen beschlossen wurde“, sagt Frau 
Heck-Böckler und nennt aus den drei-
ßig Artikeln beispielhaft das Verbot von 
Diskriminierung, Schutz vor Verhaftung, 
Verbot der Folter und Ausweisung, Asyl-
recht, Recht auf Gewissens- und Religi-
onsfreiheit, soziale Sicherheit, Recht auf 
Arbeit und Bildung.

Was die erfolgreiche Geschichte an-
geht, verweist sie auf Carola Stern, eine 
bekannte Journalistin und Mitbegrün-
derin von Amnesty International in 
Deutschland, die rückblickend sagte: 

„Wir können nicht zufrieden sein und 
sind dennoch stolz. Besonders beein-
druckend finde ich den Erfolg bei der 
Abschaffung der Todesstrafe. Mehr als 
zwei Drittel der Staaten, nämlich 139 ha-
ben die unmenschlichste aller Strafen 
ausgesetzt oder abgeschafft. Als wir uns 
gründeten, waren es erst zehn.“

˙ 50 Jahre Amnesty International ˙Ehrenamtliche Arbeit

50 Jahre Amnesty International
„Menschenrechte“ steht in Großbuchstaben auf der Eingangstür des kleinen 
Büros am verkehrsumfluteten Adalbertsteinweg. Die Wände des Raumes sind 
übersät mit Aktionsplakaten. Bilder von prügelnden Wächtern, gefesselten Hän-
den, weißen Tauben und Aufrufen zum Widerstand geben einen ersten Ein-
druck von der Vielfalt der Aufgaben, die Amnesty International zu bewältigen 
hat. Ich treffe mich mit Ingeborg Heck-Böckler, der Pressesprecherin im Bezirk 
Aachen. „Wir sind Menschenrechtler“, sagt die quirlige Aktivistin und schiebt 
mir eine Handvoll Info-Material über den Tisch. „Tagtäglich werden in vielen 
Ländern Menschenrechte mit Füßen getreten. Dank der Medien sind uns viele 
Informationen heute zugängig.“

Zur Arbeit von Amnesty zitiert Frau 
Heck-Böckler den Journalisten Gerd 
Ruge, der von Anfang an dabei war: „Uns 
war klar, dass wir politischen Gefange-
nen am besten helfen konnten, wenn 
wir auf ihre Fälle aufmerksam machten. 
Dadurch übten wir Druck auf die Re-
gierungen aus. Es ging aber auch da-
rum, die Gefangenen zu unterstützen 
und sich mit ihnen solidarisch zu zeigen. 
Staaten wurden vorsichtiger bei Verhaf-
tungen von politischen Gegnern und 
ließen etwas Meinungsfreiheit zu. Der 
Ärger, der im Ausland durch Amnesty 
entstand, war allen Staaten peinlich.“

Amnesty in Aachen
„Womit beschäftigen sich die Gruppen 
im Bezirk Aachen?“, frage ich meine Ge-
sprächspartnerin. Sie schickt vorweg, 
dass die Gruppen von Amnesty grund-
sätzlich in anderen Ländern arbeiten. 
So werde vermieden, im eigenen Land 
von staatlichen Stellen unter Druck ge-
setzt zu werden. „Dadurch sind wir oft 
so erfolgreich“, erläutert sie. Die Aache-
ner Gruppen haben sich z.B. für Kuba-
Häftlinge und in Guantanamo Inhaftier-
te eingesetzt und zum Teil auch deren 

Freilassung erreicht. Ein anderes Beispiel 
sei die Frauenrechtlerin Eren Keskin, die 
durch den Einsatz von Amnesty frei kam 
und den Aachener Friedenspreis erhielt.

Briefe gegen das Vergessen
„Mit Briefen gegen das Vergessen ma-
chen wir das Unrecht öffentlich. Mas-
senhaft werden Briefe an die verant-
wortlichen Regierungen geschickt, 
Unterschriften gesammelt, Petitionen 
eingereicht, das sind unsere Methoden, 
um z.B. die Freilassung von politischen 
Gefangenen zu erreichen“, sagt Frau 
Heck-Böckler. „Durch Öffentlichkeits-
arbeit schützen wir auch Menschen-
rechtler vor Verhaftung.“

Menschenrechtsverstösse  
in Deutschland

„Auch in Deutschland gibt es Verstöße 
gegen Menschenrechte“, unterstreicht 
Frau Heck-Böckler. Sie nennt die häus-
liche Gewalt, z.B. Gewalt gegen Frauen, 
Vergehen, von denen nur ein Bruchteil 
an die Öffentlichkeit komme. Zu diesen 
Themen finden Kampagnen in der Regi-
on statt, z.B. Info-Stände, Flugblattver-
teilung und Unterschriftenaktionen. „Wir 
unterstützen die Einrichtung und Betrei-
bung von Frauenhäusern“, ergänzt sie. 
Flüchtlingshilfe und die Abschiebung 
von Flüchtlingen sind Schwerpunkte 
der Arbeit im Jubiläumsjahr. Sie berich-
tet von 30 Irak-Flüchtlingen, die in Aa-
chen aufgenommen wurden und von 
der Aachener Gruppe betreut werden. 
Für die Flüchtlingsbetreuung gibt es Pa-
tenschaften. 60 Paten aus der Region be-
treuen Flüchtlinge aus dem Irak, aus Ex-
Jugoslawien und den Philippinen. 

Zum 50-jährigen Bestehen von Am-
nesty International findet am 19. No-
vember 2011 um 19 Uhr in der Aula 
Karolina in der Aachener 
Pontstraße eine Festveran-
staltung statt.

Adalbertsteinweg 123 a/b, 52070 Aachen 
Tel.: 0241 - 51 36 53 

Sprechstunde: Montags von 18 bis 20 Uhr

Wer ist sie?
Peter J. Heuser
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Dea schönne Klang uus Kengerzitt Ausgezeichnetes 
Engagement

Am 22. September 2011 wurde der 
langjährige Vorsitzende des Orts-
vereins Aachen-Burtscheid, Willy 
Hünerbein, in der Aula der Fach-
hochschule in der Bayernallee für 
seine Verdienste um die Arbeiter-
wohlfahrt mit der Ehrenmedaille 
der AWO ausgezeichnet.

„Willys Herz schlägt für die AWO und 
das seit nunmehr 40 Jahren als erster 
Vorsitzender in Burtscheid“, machen 
sich die Vorstandskollegen Gerlinde 
Klar und Günter Drossard für ihren 
Vorsitzenden stark. Willy Hünerbein 
prägte das Motto „Miteinander-Für-
einander“ für die AWO Burtscheid 
und ist bis heute tagtäglich aktiv. „Wir 
können mit gutem Gewissen behaup-
ten“, sagt Gerlinde Klar, „dass diese 
Tätigkeit einem Full-Time-Job gleich-
kommt. Ergebnis ist unser top geführ-
ter Verein mit über 500 Mitgliedern.“ 
Nach der Begrüßung durch Willy Hü-
nerbein, einem Grußwort von Bun-
desministerin a.D. Ulla Schmidt und 
einer Rede von Dr. Jürgen Linden 
folgte ein buntes Veranstaltungspro-
gramm mit dem AWO-Singekreis, ei-
nem Bauchredner, den Cheerleadern 

„Richterich Lakers“ und dem Salonor-
chester „Die Madämchen“.

Die Verbraucherzentrale Aachen ist im Oktober 
vom Boxgraben an den AachenMünchener-Platz 6 
(zwischen Kapuzinerkarree und Borngasse) in 
52064 Aachen umgezogen. Die Telefonnummern 
sind unverändert geblieben: Die allgemeine Bera-
tung ist unter 0241-4 47 60, die Energieberatung 
unter 0241-40 46 00 zu erreichen.

v.l.n.r.: H. Hünerbein, G. Drossard, W. Hüner-
bein, der stellvertretende Vorsitzende des 
Kreisverbandes Dr. M. Kühl, Geschäftsführe-
rin G. Niemann-Cremer, G. Klar.

Drei Thouet-Preisträger garantieren für 
gute Laune bei Kaffee u. Kuchen. Der Hei-
matdichter u. Interpret Hein Engelhard er-
öffnet das Programm. Dann folgen ehe-
malige Mitglieder von de Jöngfersche, 
Anita Volders, Luise Kohl u. C. Leuchten-

berg. Ein gern gesehener Gast und schon 
zum 2. Mal im Erzählcafé ist Manfred 
Kundolf. Weiterhin ist der „Jong uus Bot-
sched“ Willi Gießbertz mit seiner unnach-
ahmlichen Art zu erleben. Das Öcher Platt-
Fest wird gewürzt mit Liedern in Öcher 
Dialekt von Moderator Gerd Leuchten-
berg und seiner Frau Christel.

Am 21. November ab 15 Uhr lädt die 
Seniorenrätin Wilma Emmerich ein zu 
„Öcher Klante en et Verzählcafé Kaffee 
oder Tee met Rümmselchere än Leddche-
re“. Es ist der erste große Auftritt mit Ak-
teuren in der Aachener Muttersprache im 
„Erzählcafé“, in den Räumen der AWO 
Aachen, Schleswigstr. 10-16.

Mit neuem und gleichzeitig altem Flair 
präsentierte sich die Aachener Elisabe-
thhalle zu ihrem 100-jährigen Bestehen, 
das am Samstag, dem 15. Oktober, gefeiert 
wurde. Besucher konnten für „100 Cent“ 
am Programm mit verschiedenen Kursen 
und Führungen teilnehmen. erbaut und am 17. Juli 1911 eröffnet. Der 

Entwurf stammte vom Aachener Stadt-
baumeister Joseph Laurent. Das Bad ge-
hört zu den wenigen Schwimmhallen aus 
der Epoche des Jugendstils in Deutsch-
land, die noch heute in Betrieb sind.

In den letzten Monaten war die Eli-
sabethhalle wegen Sanierungsarbeiten 
geschlossen. Um den beiden Schwimm-
hallen möglichst ihr ursprüngliches Er-
scheinungsbild zurück zu geben, wurden 
u.a. die Trennwände zu den Duschen um-
gestaltet, Fliesen erneuert, das Beleuch-
tungskonzept optimiert und das Gelän-
der restauriert. Die kleine, so genannte 
Frauenhalle, die von Schulklassen und 
Vereinen genutzt wird, und die Männer-
halle, die für die Allgemeinheit geöffnet 
ist, haben eine komplett neue Farbge-
bung erhalten, die sich an alten Vorlagen 
orientiert. Die Kosten betrugen rund 1,3 
Mio. Euro, 0,5 Mio. wurden vom Denkmal-
schutz von Bund und Land getragen. Die 
letzten Sanierungsarbeiten zuvor waren 
1976 ausgeführt worden.

100 Jahre elisabethhalle

Das Hallenbad Elisabethhalle liegt in der 
Elisabethstraße 10 unweit des Aache-
ner Domes. Es wurde von 1908 bis 1911 

Neue Adresse

Bild: Stadt Aachen / A. Herrmann
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SO ODER SO – HILDEGARD KNEF 
IN EINER FASSUNG DES THEATER 
AACHEN MIT ELISABETH EBELING  

UND MALCOLM KEMP
Hildegard Knef hat das Leben mit all seinen 
Aufs und Abs hemmungslos ausgekostet 
und so viel erlebt, dass es für mehrere Le-
ben gereicht hätte. Sie hat es geschafft, so-
wohl als Schauspielerin, als auch als Sängerin 
und Schriftstellerin Weltklasse zu erreichen. 
Viele ihrer Lieder sind zu Evergreens gewor-
den und ihr Lebensbericht »Der geschenkte 
Gaul« ist einer der größten Bucherfolge der 
Nachkriegszeit. Sie polarisierte von Anbe-
ginn ihrer Karriere, da sie nie bequem und 
angepasst war. Erleben Sie am Theater Aa-
chen mit Elisabeth Ebeling eine Annäherung 
an die Biographie der Knef, ein Nachspüren 
ihres exemplarischen und dennoch außer-
gewöhnlichen Lebenswegs.

KAMMER 

Weitere Aufführungen
29.10., 05./ 23./ 30.11., 16./ 30.12.2011
Inszenierung und Ausstattung Stefan Rogge.
Musikalische Leitung Malcolm Kemp.
Mit Elisabeth Ebeling und Malcolm Kemp.
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SO ODER SO –
HILDEGARD KNEF
IN EINER FASSUNG DES THEATER AACHEN
MIT ELISABETH EBELING UND MALCOLM KEMP

THEATERAACHEN
11./ 25./ 29.10., 05./ 23./ 30.11., 16./ 30.12.
KARTEN UND INFOS 
(0241) 4784-244 
THEATERKASSE@MAIL.AACHEN.DE
WWW.THEATERAACHEN.DE 

Barocke Frömmigkeit

Loretokind im 
Prunkschrein, 

Sammlung Moni-
ka Lennartz, Foto:  

Annette Königs

Vom 19.11.2011 bis zum 12.02.2012 zeigt 
das Aachener Couven-Museum die Aus-
stellung „Das Christkind im Glasschrein 

- Vom Zauber barocker Klosterarbeiten“. 
Darin wird die barocke Volksfrömmigkeit, 
vornehmlich mit ihren Bräuchen rund 
um die Weihnachtszeit, dargestellt und 
sowohl Bekanntes als auch in Vergessen-
heit Geratenes neu ins Licht gerückt.

Mit der Gegenreformation 
hielten Pracht und Prunk in 
der Liturgie Einzug, wurde 
das Wallfahrtswesen neu be-
lebt und der Heiligen- und 
Reliquienkult gefördert. Die 
seit dem Mittelalter vor allem 
in Süddeutschland und den 
Alpenländern praktizierte 
Jesuskindverehrung, die sich bis 
zur Reformation überwiegend 
auf die Klausuren der Frauen-
klöster beschränkte, wurde nun öffent-
lich. Einige der bekanntesten Christkind-
figuren hielten als Kopien nicht nur in den 

Kirchen, sondern auch im bürgerlichen 
und bäuerlichen Bereich Einzug, meist 
als „Christkind“ zu Weihnachten aufge-
stellt und verehrt. Auch das Krippenwe-
sen erlebte enormen Aufschwung. Die 
Ausstellung zeigt zahlreiche Gegenstän-
de, die verschiedene Facetten der baro-
cken Frömmigkeit veranschaulichen: u.a. 
Wallfahrtsjesulein, Wiegen- und Schach-
telkindl, Krippen. Ebenso ist das Thema 

der „geistlichen Hausapotheke“ 
mit barocken Heilmitteln ver-
treten: geweihte Gegenstände, 
die als Schutzmittel galten, Ro-
senkränze, Gebetbuchbildchen, 
Stoffreliquien und Amulette. Sie 
verdeutlichen, wie man sich 
gegen Krankheiten des Leibes 
und der Seele zur Wehr setzte. 
Die Ausstellung, zu der auch ein 

Katalog erscheint, wird am Freitag, 
dem 18.11. um 19 Uhr eröffnet.
Couven-Museum

Hühnermarkt 17, 52062 Aachen
Öffnungszeiten: Di. bis So.: 10 bis 18 Uhr, 
1. Samstag im Monat: 13 bis 18 Uhr

Veranstaltet werden die „Ersten Aachener Krimitage“ von der Volks-
hochschule Aachen und der Buchhandlung Schmetz am Dom. Das 
Programm der Krimitage ist als Broschüre in Aachen erhältlich oder 
auf der Internetseite der VHS www.vhs-aachen.de als PDF-Broschüre he-

runterladbar. Karten für alle Veranstaltungen erhalten Sie bei der Buchhandlung 
Schmetz am Dom, Münsterplatz 7-9, Tel.: 0241-31369, o. der VHS Ac., Peterstr. 21-25, Tel.: 0241-4792-111.

Die Ausstellung „Bewegung – Migration in Aachen seit 1945“, die 
am  Sonntag, dem 30. Oktober 2011, um 11 Uhr in der „Nadelfa-
brik“ am Reichsweg eröffnet und anschließend dort vier Mona-
te zu sehen sein wird, möchte dies ändern. Ihr Ziel ist es, einmal 
die Integrationsleitungen aller Menschen in Aachen zu würdigen 

– sowohl der Einwanderer als auch der Aachener Bevölkerung. 
„Wohnen, Leben, Arbeiten und Bildung“ sind ihre vier großen 
Themen. Anhand von zehn individuellen Lebenswegen macht 
die Ausstellung begreifbar, wie sich das Leben der Einwande-
rer in Aachen in all ihren Facetten entwickelte und veränderte.

Volkshochschule Aachen
Das Weiterbildungszentrum  
 Lebens Langes Lernen

 Erste
Aachener 
 Krimitage 

 7. bis 24. November 2011

Volkshochschhuuulu e Aachen
Das Weiterbildungszentrum
 Lebens Langes Lernen

Krimitage Jetzt bekommt auch Aachen seine Krimitage: Zwischen dem 
7. und dem 24. November 2011 geben zwölf Veranstaltungen - 

Lesungen, Filme und eine Krimitauschbörse - einen Überblick über 
die derzeitigen Spielarten des überaus beliebten Genres. 

Kontakt
Dr. Carmelita Lindemann
Volkshochschule Aachen
Peterstraße 21-25
D-52062 Aachen
Tel. 0241 4792227
Carmelita.Lindemann@mail.aachen.de
www.vhs-aachen.de

Walter Köth
Fachbereich Wirtschaftsförderung / 
Europäische Angelegenheiten
Projektleitung Nadelfabrik
Reichsweg 19-42
D-52068 Aachen
Tel. 0241 4327663  
Walter.Koeth@mail.aachen.de
www.aachen.de/nadelfabrik

Das Projekt wird federführend von der 
Volkshochschule Aachen durchgeführt. 
Es ist Teil eines InterregIV –Projektes 
zur Stärkung von Stadtvierteln in der 
Euregio Maas-Rhein. Unter dem Begriff 
„Sustainable Urban Neighbourhoods“ 
(SUN) haben sich grenzübergreifend 

sieben Städte zusammen geschlossen. 
In jeder Stadt wird ein Teilprojekt zur Quartiersstärkung 
durchgeführt, in Aachen ist dies mit Bezug zu Aachen-Ost.

Insbesondere dieses Viertel wird mit dem Thema Zuwanderung 
und Integration verbunden. Die Ausstellung bietet eine Rück-
schau auf die Entwicklung der letzten Jahrzehnte bis heute 
und zeigt neben den durchaus vorhandenen Problemstellungen 
und Herausforderungen die gelungenen Integrationsleistun-
gen. Dies ist ein Prozess, an dem alle Bürgerinnen und Bürger 
ihren Anteil haben.
Die Eröffnung erfolgt am 30.Oktober 2011 in der Nadelfabrik.  
Die Nadelfabrik wird durch ihre Nutzung die Themen 
Einwanderung und Integration stärker in die Öffentlichkeit 
des Ostviertels und der Stadt Aachen bringen.

Koordination
LEMA-ULg
Partnergemeinden
Liège, Verviers, Eupen, Genk, Heerlen, 
Aachen, Eschweiler
Organisationen
Eco’Hom, DuBoLimburg, COS-Limburg, 
Maastricht University, Universiteit Hasselt, 
Fachhochschule Aachen, Volkshochschule 
Aachen, SPI+, SMart, Cluster 
Eco-construction

www.sun-aachen.de
www.sun-euregio.eu

Nadelfabrik
Reichsweg 19-42, 52068 Aachen
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Bewegung
Migration in aachen
Die ausstellung

30. oktober bis 28. Februar
nadelfabrik · reichsweg www.sun-aachen.de 

„Nadelfabrik“, Reichsweg 19-42, 52068 Aachen, Öffnungszeiten: Mo. bis Do.: 9 bis 
16 Uhr, Fr.: 9 bis 13 Uhr. Weitere Infos finden Sie unter www.sun-aachen.de.

Aktuell haben etwa 30% der hier lebenden Menschen einen so ge-
nannten „Migrationshintergrund“ und sind damit Einwanderer 
der ersten, zweiten oder sogar schon der dritten Generation. Und 
doch ist die jüngere Migrationsgeschichte Aachens kaum bekannt.

GELEBTER  
ALLTAG
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Kerzenlicht begleitet das Kind zum Tauf-
becken, den Kommunikanten zum Al-
tar und das Brautpaar ins gemeinsame 
Glück. Dass die alten Römer viel Sinn für 
die schönen Seiten unseres Lebens hat-
ten, ist uns aus vielfältigen Überlieferun-
gen bekannt. So ist es auch nicht verwun-
derlich, dass sie die leuchtende Pracht, 
eine Erfindung der Etrusker, gerne mit 
ins heimische Reich nahmen, um beim 
besonderen Anlässen „ein paar Kerzen 
anzuzünden“.

Bei den Westeuropäern des Mittelalters 
sorgten lange Zeit nur lodernde Fackeln 
für das Ausleuchten der Räume. Diese 
übel riechende und nicht gerade dezente 
Art der kurzlebigen Beleuchtung wurde 
sehr schnell von dem herrlichen Kerzen-
schein ins Abseits gedrängt. Bald konnte 
man riesige Kronleuchter, bestückt mit 
der neuen Lichtquelle bestaunen. Die 
Fortbewegungsmittel (Kutschen) jener 
Zeit wurden ebenfalls mit Kerzenlichtern 
ausgestattet und wer Abends nochmals 

„raus musste“, bediente sich ebenfalls 

1. Ein Kunden-WC: Viele ältere Men-
schen können es für die ganze Zeit des 
Einkaufs „nicht aushalten“. Kunden-Toi-
letten gibt es leider nicht.

2. Nach der Kasse eine kleine Pack-
station: Nicht alle kommen mit dem Auto. 
Da möchte man den Inhalt des Einkauf-
wagens in die Einkaufstaschen umfüllen. 
Um dabei etwas abzustellen, bräuchte 
man ein kleines Plätzchen, das man ver-
geblich sucht . Man wird buchstäblich im 
Gedränge stehen gelassen.

3. Eine Sitzgelegenheit: Nur in einem 
Supermarkt mit Vollsortiment fand ich 

Was Senioren in Supermärkten meist vergeblich suchen

Festliche Anlässe sowie schöne Stun-
den unseres Lebens werden auch 
heute noch oft durch den milden und 
sanften Schein einer Kerze ins rech-
te Licht gerückt.

Voller Stolz sagt der Handel, wie sehr man heute auch und gerade an der 
älteren Kundschaft interessiert sei. Ja, man habe sogar schon hier und da 
das Sortiment den Wünschen der Senioren angepasst. Was aber die Senio-
ren meist viel mehr vermissen, ist:

einer brennenden Kerze. Bis zur Erfin-
dung der Öllampe und dem Gaslicht war 
sie wohl die meist verbreitete Lichtquel-
le. Es ist schon erstaunlich, dass Gas- und 
Öllampen und Kutschen verschwunden 
sind, jedoch die Kerze sich in unserer in-
dustriellen Welt einer nie gekannten Be-
liebtheit erfreut. Wir wollen jedoch nicht 
darüber hinwegsehen, dass wir uns vie-
lerorts aus Sicherheitsgründen oder Be-
quemlichkeit für elektrische Beleuch-
tungskörper entschieden haben. Wenn 
aber am 1. Advent ein Lichtlein auf dem 
Adventskranz brennt, ist es sicherlich kei-
ne Glühbirne. Und auch die Geburtstags-
kerze wird noch immer ausgeblasen und 
nicht ausgeschaltet.

An dieser Stelle soll auch ein kurzer Hin-
weis auf die Herstellung dieser Stim-

in Aachen tatsächlich eine „Ruhebank“ 
mitten im Laden, ein nachahmenswer-
tes Beispiel. Den meisten Geschäften ist 
der Platz für sowas viel zu wertvoll. Was 
kann man auf 2 qm nicht alles an Waren 
feilbieten! Die Leute sollen kaufen und 
nicht pennen.

mungsmacher gegeben werden. Es 
sind im wesentlichen vier Komponen-
ten, die verwandt werden: Paraffin, Ste-
arin, Talg und Wachs. Hinzu kommen 
noch Härtungsmittel, Farbstoffe usw. 
Der Docht der Kerze wird mit einer Lö-
sung von Bor- und Schwefelsäure ge-
beizt, wodurch der Brennvorgang ge-
sichert wird. Die einfache Stearin-Kerze 
wurde erstmals 1818 von Braconnot 
und Chevreul hergestellt. Nach der Ent-
deckung des Paraffins fertigte Selique 
erstmals 1837 Paraffinkerzen, was eine 
erhebliche Kostensenkung bedeutete 
und Kerzen somit auch für den einfa-
chen Mann erschwinglich machte. Er-
staunlicherweise ist die Vielgestaltigkeit 
der Kerze in einem Zeitalter enorm ge-
wachsen, in dem das elektrische Licht 
aus unserem Alltag nicht mehr wegzu-
denken ist.

Die Kerze ist zwar kein Wunder, aber sie 
gehört heute einfach dazu, ob es nun 
die handgezogene Bienenwachskerze 
oder die aromatische Duftkerze mit ih-
ren vielseitigen Formen, Größen und 
Farben ist. Und sie versetzt 
uns immer wieder in eine 
besondere Stimmung.

4. Eine Art Fußbank vor den „Hochre-
galen“: Aus der obersten Etage vieler Re-
gale kann sich selbst ein Jüngling nur mit 
Mühe etwas herunterangeln. Käme doch 
hochgewachsenes Personal vorbei! Das 
ist aber sehr unwahrscheinlich. Und dau-
ernd andere Kunden bitten, ist auch nicht 
jedermanns Sache.

Fazit: Geht es Ihnen so ähnlich, dann 
sprechen Sie beim nächsten Einkauf Ihre 
Wünsche an, die doch nicht so ausgefal-
len sind, wie vielleicht die Dame an der 

„Information“ meint. Mit der Zeit sollte 
sich der Handel darauf einrichten, dass 
die immer größer werdende Gemeinde 
der „Alten“ nur noch dort 
einkaufen wird, wo solcher 
Art „Luxus“ geboten wird.

Zauberglanz

Hans-Theo Cloße

Hans Sykutera

Bild: G. Schoenemann/pixelio.de
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˙ im Apfel-Strudel ˙Senioren schreiben_07

Der Apfel fällt nicht weit vom Pferd.  
O pardon, es heißt natürlich „vom Stamm“, 
wenn jemand feststellt, dass der Sohn 
genau so wie der Vater geraten ist. Vom 
Pferd fallen nur die Pferdeäpfel. Es spricht 
jedoch für die Volkstümlichkeit der Äpfel, 
wenn sie auch für die Bezeichnung der 
Pferdehinterlassenschaft Pate gestanden 
haben. Es könnte ja auch Pferdeknödel 
oder Pferdeklöße heißen.

Aber Äpfel gehören nun mal zu den 
wichtigen Nahrungsmitteln in unserem 
Raume, denn sie werden nicht nur als 
Obst verspeist, sondern stellen beim Ge-
richt „Himmel und Erde“ ein komplettes 
Essen dar. Und als Nachtisch wird „Ap-
fel im Schlafrock“ serviert. Beim Rotkohl 
geht ś auch nicht ohne Äpfel, die mitge-
kocht werden, damit er die typische rote 
Farbe bekommt, weil er sonst nämlich zu 

„Blaukraut“ würde. Äpfel werden gekocht 
zu Kompott, zu Apfelscheiben und Apfel-
gelee, gedörrt werden sie zu Apfelringen, 
verbacken zu Apfelkuchen, der in Frank-
reich „Tarte tatin“ heißt. Gebrannt werden 
die beliebten Früchte zu Apfelschnaps, 
wovon die Franzosen ein Lied bei ihrem 

„Calvados“ singen können. Wenn sie nicht 
den prickelnden „Cidre“ bevorzugen, der 
ein beliebtes Sommergetränk ist. Ob er 
qualitätsmäßig mit dem Frankfurter Äp-
pelwoi zu vergleichen ist, darüber kann 
sicherlich trefflich gestritten werden.

Ja, von Äpfeln singt Oma auch ihrem 
Enkel vor in dem Liedchen „In einem klei-
nen Apfel, da sieht es niedlich aus“, und 
später, wenn der Enkel zu einem präch-
tigen Tenor herangewachsen ist, wird er 

„Von Apfelblüten einen Kranz“ schmettern. 

Seit dem Schreiben meines letzten 
Artikels lässt mich das Thema „Ap-
fel“ nicht mehr los. Darum wird es 
im Folgenden sozusagen „von allen 
Seiten“ betrachtet.

Vielleicht aber wird er auf dem Stand-
punkt stehen: „Beiß nicht gleich in jeden 
Apfel, er könnte sauer sein“. Und Genera-
tionen von Schülern vor uns haben be-
stimmt „Bei einem Wirte wundermild, da 
war ich jüngst zu Gaste, ein runder Apfel 
ziert sein Schild an einem langen Aste“ 
auswendig lernen müssen. Und dann 
wurde den Schülern eingebläut, dass es 
nicht geht, Äpfel und Birnen zusammen 
zu zählen. Und wenn der Lehrer eine Be-
gründung dazu liefern musste, warum 
ein Schüler der Schule verwiesen wurde, 
hat er bestimmt angeführt, dass, wenn in 
einer Kiste Äpfel nur einer faul sei, er die 
anderen sicherlich anstecken würde. Äp-
fel, Äpfel, nichts als Äpfel! Unser Sprach-
gebrauch ist voll davon.

Und so auch unsere Sagen und Mär-
chen. Ob Tell wirklich seinem Sohn den 
Apfel vom Kopf geschossen hat, interes-
siert am Vierwaldstätter See niemanden, 
trotzdem gehört das Telldenkmal zu den 
berühmten Touristen-Attraktionen. Und 
Schneewittchen bekommt von der bösen 
Stiefmutter einen vergifteten Apfel zu es-
sen. Warum keine Birne? Bei „Frau Hol-
le“ gibt es einen Apfelbaum, der kräftig 
geschüttelt werden muss, weil die Äpfel 

„alle miteinander“ schon reif sind.
Auch die Mode hat sich des Apfels an-

genommen und eine helle Frühlingsfar-
be kreiert: das Apfelgrün. Die Stadt New 
York hat sogar „The Big Apple“ zu ihrem 
Wahrzeichen erhoben. Und den Apple-
Computer kennt mittlerweile jedes Kind. 

Es wird sich hingegen als sehr schwie-
rig erweisen, alle Apfelsorten aufzuzäh-
len. Etwa 40 Apfelsorten werden im Han-
del angeboten, wobei der Boskoop eine 
herausragende Stelle einnimmt, weil er 
bestens zum Kochen geeignet ist, wäh-
rend die meisten anderen Apfelsorten 
gerne roh verzehrt und unter dem Na-
men „Tafelapfel“ offeriert werden. 

In meiner Kindheit hatten wir einen 
kleinen Garten mit einem großen, alten 
Apfelbaum. Als er nur noch wurmstichi-
ge Äpfel lieferte, wurde er erbarmungslos 
gefällt. Ich habe das lange bedauert. Heu-
te werde ich im Schatten eines Apfelbau-
mes darüber nachdenken, ob 
noch weitere Apfel-Beispiele 
zu finden sind.

Bild: H. Ober/pixelio.de

Inge Gerdom

im Apfel-Strudel

 Seniorenzentrum Walheim

 Seniorenzentrum Roetgen (Haus 2)

 Seniorenzentrum Kornelimünster

Seniorenzentrum Roetgen (Haus 1)

Eine Leistung, die nichts kostet.
Für unsere Bewohner im P� egeheim gilt: 
Ab 5km Entfernung vom letzten Wohnort 
erstatten wir einem Angehörigen eine 
Monatskarte der ASEAG.

Außerdem können die Angehörigen 
ein stark ermäßigtes Mittagessen erhalten.

WIR BIETEN AN: Kurzzeitp� ege, Verhin-
derungsp� ege, Urlaubsp� ege, Langzeit-

p� ege und Betreutes Wohnen

Zentrale Vermittlung: 
Tel.: 02408 - 9650 - 0 

Fax: 02408 - 9650 -19
www.itertalklinik-seniorenzentrum.de
info@itertalklinik-seniorenzentrum.de
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˙ SpurenSammlerin im Dreiländereck ˙Kunst

Seit wann sind Sie kreativ und wie 
kam es zu dieser Leidenschaft?
Großes Interesse an Farben, Formen, am 
Gestalten, Zeichnen und Malen hatte ich 
schon in der Kindheit. Es gab bei uns zu 
Hause immer Stifte, Papier, Farben, Kleb-
stoff, Collagematerial wie Zeitungen 
und Stoffreste - erst spät ein Fernsehge-
rät. Kreatives praktisches Arbeiten ge-
hörte zum Alltag - es zog sich durch die 
Schulzeit, in der Freizeit habe ich damals 
bereits selbst Kleidung genäht. Meine 
Studienschwerpunkte waren Kunst und 
Textilgestaltung. Später habe ich als freie 
Mitarbeiterin in der Werbung gearbeitet, 
Illustrationen gemacht und ab 1987 be-
gonnen, als freie Künstlerin zu arbeiten.

Was begeistert Sie so sehr an der Kunst?
Mich begeistert, dass ich mich selbst auf 
vielfältige Weise ausdrücken kann, ohne 
mich auf Sprache beschränken zu müs-
sen. Ich genieße, dass eine anfängliche 
Idee Früchte trägt - während des Arbei-
tens wandern meine Gedanken - eine 
Weiterentwicklung findet statt und zahl-

SpurenSammlerin im Dreiländereck
Seit 1987 hat die 53-jährige Monika Radhoff-Troll ihr vielfältiges Werk in 
zahlreichen Ausstellungen in den Niederlanden, in Belgien und in Deutsch-
land präsentiert. Sie ist Mitbegründerin der euregionalen Künstlerinnen-
gruppe „dreieck.triangle.driehoek, Förderverein kulturschaffender Frauen 
in der Euregio Maas-Rhein e.V. Aachen“, die seit 1994 existiert.

reiche neue Wege stehen mir offen. Ich 
bin glücklich, dass ich in der Kunst auch 
politisch Stellung beziehen kann, ohne 
in die Politik gehen zu müssen. Darü-
ber hinaus bereichert die Kunst anderer 
Künstler und Künstlerinnen mein Leben, 
weil sie so ideenreich ist, ein unglaubli-
ches Spektrum an Vielfalt präsentiert und 
mich damit immer wieder neu zum Stau-
nen bringt.

Welche Techniken beziehungsweise 
welches Material nutzen Sie?
Momentan haben sich drei Schwerpunk
te herauskristallisiert: Zum einen ist die 
Malerei zu nennen. Dort arbeite ich 
mit Acrylfarben auf Leinwand. Dies ge-
schieht allerdings nicht im klassischen 
Sinn. Vielmehr beschichte ich die Lein-
wände vorab mit Meersand, um dann 
auf dieser speziellen Beschichtung zu 
malen. In der gleichen Technik, der Be-
schichtung, stelle ich aber auch Installa-
tionen her, indem ich konkrete Gegen-
stände mit Sand oder Erden beschichte. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Arbeit 

mit Recycling-Material, insbesondere 
verwende ich hier Einkaufstüten oder 
Müllbeutel aus Kunststoff. Seit etwa 
zwei Jahren stelle ich sogenannte Zivi-
lisationsteppiche aus gebrauchten Plas-
tiktüten her. Diese werden von Hand 
geschnitten, verknotet, gestrickt oder 
geknüpft wie ein klassischer Teppich. 
Dann entstehen Objekte oder Installa-
tionen. Diese sind wiederum Grundla-
ge für Foto-Editionen, die den dritten 
Schwerpunkt meiner Arbeit bilden.

Monika Radhoff-Troll ist 53 Jahre alt, geborene Gelsen-
kirchenerin und lebt heute in Aachen. Ihr Atelier befindet 
sich im Kunst-, Kultur- und Wirtschaftszentrum (KKWZ) Vil-
la Herzogenrath, Roermonder Str. 63, Herzogenrath-Kohl-
scheid. Zu ihren Hobbys zählen Lesen, Yoga, Fahrradtou-
ren, Kinoabende oder Doppelkopf.

Weitere Informationen finden Sie unter www.mora-art.de.

Wer ist sie?

Teilnehmerinnen des Internationalen  
Kunstprojekts „Face to Face“ mit der  

Kulturdezernentin B. Froese-Kindermann (r.)

Was inspiriert Sie, welche Themen ver-
arbeiten Sie?
Auch wenn es auf den ersten Blick nicht 
so deutlich wird, weil meine Arbeiten sehr 
gegensätzlich erscheinen, ist es die Natur, 
die das Hauptthema meiner Arbeit ist. Ich 
betrachte mich als Spurensammlerin. In 
meinen Sandbildern finden sich die gra-
fischen Spuren, die Wind und Wasser in 
Sandlandschaften hinterlassen. Meine In-
stallationen beschäftigen sich dagegen 
mit den Spuren, die wir Menschen durch 
den Gebrauch bestimmter Materialien 
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hinterlassen oder aber mit den Konse-
quenzen, die uns die Natur mit ihren Na-
turkatastrophen aufzeigt.

Sie sind bei der Kunstgruppe dreieck 
e.V. engagiert. Was möchten Sie da-
mit erreichen?
Die Kunstgruppe „dreieck.
triangle.driehoek e.V.“ ist 
ein euregional arbeitender 
Kunstverein, der konkret die 
Belange von Künstlerinnen 
vertritt. Wie in vielen ande-
ren Arbeitsbereichen auch, 
verhält es sich in der Kunst 
so, dass Künstlerinnen nach 
wie vor benachteiligt sind. 
Immer noch befinden sich 
im Fundus der Museen hauptsächlich 
Arbeiten von Künstlern, obwohl es sehr 
gute und qualifizierte Künstlerinnen gibt, 
die genauso ausstellenswert sind. Weiter-
hin sind die meisten qualifizierten Stellen 
in Museen und an den Hochschulen von 
Männern besetzt, obwohl dies ebenfalls 
genauso qualifizierte und gut ausgebil-
dete Frauen tun könnten. Viele Stipen-
dien und Kunstpreise haben ein Altersli-
mit und schließen damit Künstlerinnen 
aus, die nach dem Studium eine Fami-
lie gegründet haben und beim Wieder-
einstieg zu alt sind. „dreieck e.V.“ möchte 
Künstlerinnen ein Forum für den Beruf 
Künstlerin bieten. Dies tun wir mit der Pla-
nung und Durchführung von regionalen, 
euregionalen und auch internationalen 

Kunst- und Ausstellungsprojekten, Ateli-
erbesuchen und vielem mehr.

Welche Ratschläge geben Sie 
Neueinsteigern?
Vernetzen ist sehr wichtig - untereinan-
der geben sich Künstlerkollegen wichti-
ge Informationen zu Ausstellungen und 
Ausschreibungen weiter, dadurch wer-
den die Kreise langsam immer größer. 
Ich persönlich habe Kunstvereine immer 
als sehr hilfreich empfunden. Hier ist es 

Was möchten Sie mit Ihrer Kunst 
aussagen?
Für mich persönlich ist Kunst in der heu-
tigen Zeit immer auch politisch. Mit mei-
nen Sandbildern sensibilisiere ich Men-
schen für die Natur und ihre Form- und 
Farbsprache, mit dieser sehr minimalisti-
schen Kunst biete ich ihnen auch Raum 
für Meditation und Ruhe. Unsere westli-
che Kultur ist aber geprägt von Konsum 
und Wachstum. All dies benötigt unend-
lich viel Energie, Rohstoffe und Ressour-
cen. Einerseits benötigen wir viel, ande-
rerseits hinterlassen wir etwa Unmengen 
von Plastikmüll und viele andere prob-
lematische Stoffe in der Landschaft, in 
den Weltmeeren. So können wir unse-
re Erde mittlerweile mit unseren Produk-
ten mehrfach in Plastik einwickeln, in den 
Weltmeeren schwimmt ein großer Plas-
tik-Strom. Mit meinen Installationen kann 
ich künstlerisch ausdrücken, dass wir mit 
Plastikteppichen die Welt bedecken, dass 
Radioaktivität das Grundwasser belastet, 
dass unser Rohstoffbedarf zu einem Aus-
verkauf der Natur in Afrika führt. All dies 
ist möglich, ohne an die Bilder anknüpfen 
zu müssen, die uns in den täglichen Nach-
richten konkret als Schreckensszenario 
begegnen. Vielleicht gelingt mir damit 
nicht der ganz große Wurf - meine Inten-
tion ist es, Menschen vorsichtig für diese 
Themen zu sensibilisieren.

möglich, wertvolle Erfahrungen zu sam-
meln, an Gruppenausstellungen teilzu-
nehmen und sich selbst Schritt für Schritt 
aufzubauen. In den Vereinen sind größe-
re Projekte möglich, weil Sponsoren- und 
Fördergelder angefragt bzw. bewilligt 
werden können. Man sollte selbst aktiv 
werden. Eine Ablehnung bedeutet nicht, 
dass man als Mensch abgelehnt wird oder 
dass die Kunst schlecht ist. Es bedeutet le-
diglich, dass die eigene Kunst nicht in das 
angefragte Galerieprofil passt. Wichtig ist 
es auch, die eigene Kunst immer wieder 
zu reflektieren, einen Text 
dazu zu verfassen, eine 
Homepage aufzubauen.

Nina Krüsmann
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˙ Fitnessplan fürs Gehirn ˙Nuetzliche Tipps

Montag: Der etwas andere 
Start in die Woche

Stellen Sie Ihre Gewohnheiten auf den 
Kopf: Bewahren Sie zum Beispiel Ihre 
Schlüssel an einem neuen Ort auf. Er-
ledigen Sie die morgendliche Routi-
ne (Zähneputzen, Frühstücken, Anzie-
hen, etc.) in einer anderen Reihenfolge. 
Versuchen Sie beim Essen die Gabel in 
die linke Hand zu nehmen, wenn Sie 
Rechtshänder sind oder stecken Sie al-
les, was Sie üblicherweise in der linken 
Jackentasche aufbewahren, in die rech-
te und umgekehrt.

Durchbrechen Sie den Alltagstrott. 
So halten Sie sich und Ihr Gehirn fit!

Dienstag: Im Zeichen der 
Freundschaft

Wann haben Sie das letzte Mal einen 
Brief geschrieben? Seien Sie kreativ 
und wagen Sie sich an einen Liebes-
brief an Ihren Partner oder denken 
Sie sich eine kurze Geschichte für Ihre 
Kinder oder Freunde aus. Wenn Ihnen 
das Schreiben nicht liegt, rufen Sie ei-
nen längst in Vergessenheit gerate-
nen Schulfreund an. Oder versuchen 
Sie sich als Gärtner und verschenken 
kleine Töpfe mit Kräutern, die Sie selbst 
gesetzt haben.

Anderen eine kleine Freude  
zu bereiten kann sehr 
zufriedenstellend sein.

Mittwoch: Treiben Sie 
Denksport

Wie wäre es mit einer kleinen Heraus-
forderung zur Mitte der Woche? Schon 
30 Minuten tägliches Training kann die 
Aktivität Ihres Gehirns erheblich stei-
gern. Lösen Sie z. B. ein Kreuzworträtsel 
oder Sudoku. Falls Sie darauf keine Lust 
haben, versuchen Sie einmal mit bei-
den Armen gleichzeitig unterschiedli-
che Bewegungen zu machen, wie etwa 

Fitnessplan 
fürs Gehirn
Beugen Sie Alzheimer vor und 
trainieren Ihr Gehirn regelmäßig. 
Viel Spaß beim Ausprobieren und 
Trainieren!

den linken Arm nach oben und unten 
bewegen und den rechten Arm nach 
links und rechts schwenken.

Falls es am Anfang nicht gelingt, 
lassen Sie sich nicht entmutigen.  

Mit jeder Übung werden Sie besser!

Donnerstag: Viva la Musica
Hören Sie ein Musikstück, zu dem Sie 
bisher keinen Zugang hatten und fin-
den Sie heraus, was Ihnen gefällt und 
was nicht. Sie können es sich auch ge-
meinsam mit einem Freund anhören 
und darüber sprechen. Laut einer Stu-
die haben Menschen, die regelmäßig 
soziale Kontakte pflegen und viel kom-
munizieren, ein geringeres Risiko, an 
Gedächtnisschwund und Erinnerungs-
lücken zu leiden. Mutige können sich 
auch an einer neuen Fremdsprache 
versuchen. In einem Kurs der Volks-
hochschule lernt man dabei auch noch 
nette Leute kennen.

Auch hier gilt: Zusammen macht  
es doppelt so viel Spaß!

Freitag: Entdecken Sie  
Altbekanntes neu

Lesen Sie eine aktuelle Zeitung und 
schreiben Sie einen Leserbrief zu ei-
nem Artikel, der Sie bewegt hat, weil er 
Ihnen gefällt oder Sie zum Nachdenken 
angeregt hat. Vielleicht kommt Ihr Brief 
ja gut an und wird abgedruckt! Falls das 
nichts für Sie ist, können Sie sich auch 
an einem alten Hobby versuchen. Ha-
ben Sie gerne gehäkelt, Flugzeugmo-
delle zusammengebaut oder waren Sie 
ein begeisterter Fotograf? Lassen Sie 
alte Leidenschaften zu neuem Leben 

erwachen und probieren Sie diese wie-
der aus!

Sie werden sehen, es wird Ihnen 
Vergnügen bereiten!

Samstag: Carpe diem
Nehmen Sie sich für heute etwas Be-
sonderes vor. Lernen Sie zum Beispiel 
die Strophen eines Liedes oder Gedich-
tes auswendig und tragen Sie es sich 
selbst (eventuell auch anderen) laut vor. 
Oder Sie beschäftigen sich heute ein-
gehend mit einer Sache, der Sie schon 
länger auf den Grund gehen wollten. 
Sie könnten zum Beispiel den Umgang 
mit dem Computer erlernen: Etwa wie 
man E-Mails schreibt oder wie man im 
Internet surft.

Trauen Sie sich etwas zu – 
schließlich lernt man nie aus!

Sonntag: Der Kreativität 
freien Lauf lassen

Malen Sie ein Bild mit Wasser- oder Ac-
rylfarben, formen Sie eine Figur aus Ton 
oder Knetmasse. Anschließend kön-
nen Sie Ihr Werk skizzieren oder foto-
grafieren und so eine richtige Mappe 
erstellen. Vielleicht entdecken Sie un-
geahnte Talente an sich selbst! Wahl-
weise erledigen Sie auch eine lange vor 
sich her geschobene Arbeit. Bringen 
Sie z. B. Ihre Fotosammlung auf Vorder-
mann und erinnern sich dabei an schö-
ne Momente.

Für was Sie sich auch immer 
entscheiden, wichtig ist,  

dass Sie etwas für sich tun!

Quelle: www.alzheimer-forschung.de

Bild: Rainer-Sturm/pixelio.de
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˙ Chressfess een Oche ˙Buchtipps

Man kann entweder „Os Modderes-
proech“ mitlesen oder synchron die 
hochdeutsche Übersetzung. So be-
kommt auch der Öcher-Platt-Unerfah-
rene schnell Zugang zum Aachener Di-
alekt. Die Lieder wurden ebenfalls mit 
Übersetzungen versehen und auch 
mit Gitarrenakkorden oder Chornoten. 
Dem Mit-Singen und -Musizieren steht 
also nichts im Wege.

Insgesamt werden 26 bekannte und 
neue Weihnachtstexte gelesen, alle-
samt aus der Feder namhafter Auto-
ren wie Hein Engelhardt, Hein Görgen, 

Dass das Leben wie ein Fluss 
verlaufe, haben wir inzwischen 
oft vernommen. Karin Peters 
weist uns in ihrem Titelgedicht 
auf die verschlungenen ge-
wundenen Wege hin, die Flüs-
se und Leben nehmen, wenn 
man sie lässt. Von Empfindungen zwischen Trauer und 
Aufbruch, Schönheit und Vergänglichkeit, Liebe und Leid 
handeln ihre Gedichte. Meist sprechen die Worte für sich 

- und werden nicht durch Satzzeichen begrenzt. So ent-
steht eine oft beschwörende, manchmal fragende oder 
auch anklagende Stimmung, die man am besten erfährt, 
wenn man die Gedichte laut liest.

Wie die Autorin ihre Gedichte selbst liest, können Sie am 
Samstag, den 31.12.2011 um 12 Uhr in der Silbenschmie-
de im Haus Löwenstein am Aachener Markt erleben. Der 
Eintritt ist frei. „Mäanderflüge“ ist als Taschenbuch im En-
gelsdorfer Verlag erschienen und kostet 9,95 €.

Über 300 historische Fotografien 
mit kurzen informativen Texten 
erwecken in diesem Bildband 
vergangene Zeiten, deren Wahr-
zeichen, Alltäglichkeiten und Tra-
ditionen inzwischen immer we-
niger Menschen aus eigenem 
Erleben kennen. Aus teilweise 
sehr persönlichen Blickwinkeln werden Momente festgehalten, 
die ein Bild des Lebens in der Kaiserstadt von 1880 bis in die 70er 
Jahre des 20. Jahrhunderts zeichnen: Von Kunst und Kultur über 
Studentenleben und Freizeitgestaltung bis hin zum Wohnen und 
Arbeiten werden die Leser in den Bann der Aachener Geschichte 
gezogen und können neben manch Bekanntem auch viel Ver-
gessenes entdecken.

Der Autor Dr. Holger A. Dux ist Dozent an der Volkshochschule 
Aachen und engagiert sich als Vorsitzender bei Geschichtsver-
einen. Er veröffentlichte bereits zahlreiche Bücher über Aachen. 

„Aachen so wie es war“ ist im Droste Verlag erschienen und für 
22,95 € im Buchhandel erhältlich.

Mäanderflüge

Chressfess een Oche

Aachen so wie es war

Es weihnachtet sehr beim „Öcher Platt e.V.“. Der Verein 
hat in Zusammenarbeit mit Meinolf Bauschulte seine be-
liebte Hörbuch-Reihe um ein weihnachtliches Exemplar 
ergänzt. Mit Prosa, Gedichten und Liedern versetzen nam-
hafte Mundartinterpreten in ca. 120 CD-Minuten und 96 
Buchseiten den Leser und Hörer in Weihnachtsstimmung. 

Unter diesem ungewöhnli-
chen Titel hat unsere Auto-
rin Karin Peters jetzt eine 
Auswahl von hundert kur-
zen Gedichten veröffentlicht.

Aachen hat eine spannende 
Geschichte, die immer wieder 
aufs Neue einlädt, sich mit ihr 
zu befassen.

Georg Helg sen., Will 
Hermanns, Hans Kals, 
This Kluck, Jupp Ort-
manns, Jupp Stein-
hauer und Richard Wollgarten. Als be-
sondere Zugabe gibt es auf besonderen 
Wunsch noch einmal die zwischenzeit-
lich vergriffene „Weihnachtsgeschich-
te aus der Sicht des Krippenesels“ von 
Hein Engelhardt. 

Als Vorleser wurden einige der bekann-
testen Aachener Mundartinterpreten 
gewonnen: Franziska Allgaier, Karl All-
gaier, Manfred Birmanns, Hubert Crott, 

Hein Engelhardt, Christel 
und Gerd Leuchtenberg, 
Jürgen Linden, Claire Mül-
ler und Richard Wollgarten. 
12 traditionelle Weihnachts-
lieder werden interpretiert 
u.a. von Hein Engelhardt, 
Guido Hoss, Luise Kohl, Vera 
Marx, Jutta Bauschulte und 
Richard Wollgarten. Auch 

„The Voice“ Jupp Ebert ist 
vertreten. Allesamt werden 
sie unterstützt vom Öcher 
Chor. Richard Wollgarten, 

Präsident des Öcher Platt e.V., meint 
schmunzelnd: „Die Produktion war 
eine Heidenarbeit, aber auch ein Rie-
senspaß für alle Mitwirkenden. Ich bin 
überzeugt, dass dieses Hörbuch dem 
Leser und Hörer nicht nur 14,99 €, son-
dern auch 15 € wert ist.“

Das Hörbuch ist im Aachener Buchhan-
del erhältlich. Weitere Informationen 
finden Sie unter www.oecher-platt.de
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˙ Verzällchen Geschichte einer Straße ˙Nostalgie

Hier stand das Kino, das allwöchentlich 
seine zwei Filme zeigte. Gleich gegen-
über an der Ecke lag, praktisch für die 
Autofahrer, die Tankstelle (1). Es roch 
stets ein wenig nach Benzin und Öl. 
Faszinierend war es, wenn das Gemisch 
für Motor- und Krafträder im Zylinder-
glas perlte. Ganz nebenbei florierte hier 
auch der Fahrrad- und der Ersatzteil-
handel. Das Autogeschäft befand sich 
noch in den Anfängen; der Firmenwa-
gen, eine schwarze Limousine, fuhr bei 
Bedarf auch Brautpaare zur Kirche.

An die KFZ-Werkstatt schloss sich das 
Haus des Malermeisters an, er hatte 
es mit dem örtlichen Wappen farbig 
künstlerisch verziert. Gleich daneben 
war das Haus des Klempnermeisters, 
der in seinem Ladenfenster so wenig 
attraktive Dinge wie Rohre, Gummi-
stopfen und Klobürsten ausgestellt 
hatte. Es folgte eine Reihe bürgerlicher 
Wohnhäuser, welche mit der Schönheit 
von Fensterrahmen, Haustüren und alt-
modischen Klingelbrettern wetteifer-
ten. Hier zweigte und zweigt rechts 
immer noch eine Gasse ab, welche mit 
dem Straßennahmen des hiesigen Erd-
vorkommens (2) bezeichnet ist. Ab hier 
wurde es erst recht interessant!

Wie an den Eckpunkten eines gleich-
schenkligen Dreiecks hatten die Metz-
germeister ihre Läden. Die saftigsten 
Bratenstücke gab es hier, die leckerste 
Wurst gab es dort, und wer gut gewürzte 
Würste kaufen wollte, der bekam auch 
diese (3). Alles ganz nach Geschmack! 
Die Konkurrenz scheute man nicht; jeder 
machte sein Geschäft. Bei jedem Einkauf 
gab es für die Kinder eine Scheibe Wurst 
auf die Hand. Zu St. Martin erhielten die 
Laternenkinder als Dank für ihren Ge-
sang hier ein Stück Schinkenwurst, dort 

Verzällchen Geschichte einer StraSSe
Was es nicht alles gab! – Nirgendwo 
im Dorf war so gebündeltes Leben 
wie in dieser Straße. Sie zweigt von 
der Hauptstraße ab, die den Ort 
durchzieht wie ein langes schwar-
zes Band. Wissen Sie, welche Straße 
und welche Geschäfte gemeint sind?

ein Ende Puttes, da eine kleine Leber-
wurst. Arm geworden ist daran niemand, 
man verdiente ganz gut.

Gegenüber der Metzgerei, in der nach 
schlesischen Rezepturen gewurstet 
wurde, gab es gleich zwei Frisörläden. 
Der Geselle des alten Friseurs hatte 
nach seiner Meisterprüfung (4) einen 
eigenen Laden eröffnet. Und da ihn die 
Kundschaft kannte, betrieb er fortan 
sein Geschäft direkt nebenan in einem 
garagengroßen Raum. Hier saßen die 
Männer auf harten Holzstühlen gedul-
dig, bis sie an der Reihe waren, denn 

es gab zur Unterhaltung die neuesten 
Klatschspalten jede Woche neu. Na ja, 
und auch die Fußballergebnisse wur-
den fachmännisch diskutiert. Der Fri-
sörmeister werkte emsig mit Schere 
und Kamm, mit Pinsel und Rasiermes-
ser. Er stülpte seiner zufriedenen Kund-
schaft zum Schluss seiner Tätigkeit den 
bekannten Einheitsduft aus dem silber-
nem Sprüher über.

Nebenan liefen die Geschäfte nicht 
gut, die Ladentür war offen, doch häu-
fig schlief der alte Friseur einen seligen 
Schlaf, denn er trank oft ein Glas zuviel. 
Der weite, weiße Umhang hing an ei-
nem Haken am Inneren der Türe, die 
Kabine mit dem riesigen Waschtisch 

vor dem großen blinden Spiegel blieb 
immer öfter unbenutzt, der altmodi-
sche Frisierstuhl war ohnehin schon 
museumsreif. Allerdings roch es immer 
noch nach Eau de Cologne und Rasier-
schaum. In der altmodischen Vitrine – 
sozusagen unter dem Ladentisch – gab 
es Dinge, die nicht öffentlich angeprie-
sen wurden. Was Mann gelegentlich 
brauchte, gab’s hier und nebenan.

Sie waren schon ein gutes Team ge-
wesen, die alte Friseur und seine Frau, 
die Hebamme (5). Jahrzehntelang wa-
ren sie mit allen Familiengeschichten 
vertraut. Kaffee und noch einmal Kaf-
fee hatte die Frau wachgehalten in vie-
len langen, durchwachten Nächten. Sie 
ging schon lange ihrer Arbeit nicht mehr 
nach, doch „ihre“ Kinder kannte sie alle.

Im prächtigsten aller Häuser in dieser 
Straße war ein Kaufmannsladen (6). 
Drückte man die regelmäßig mit Sido-
lin geputzte Klinke nieder und öffnete 
die altmodische Tür, wurde das Betre-
ten des Ladens der Kauffrau, denn die-
ser Laden behörte einer geschäftstüch-
tigen Frau, mit fröhlichem Gebimmel 
angezeigt. Das war auch nötig, denn oft 
kam sie aus dem Kühlkeller herauf, der 
vom Ladenraum aus über eine Falltü-
re zu betreten war. Ursprünglich hatte 
sie nur Produkte der eigenen Landwirt-
schaft angeboten, welche sie in riesi-
gen Körben feilbot – Kartoffeln, Möhren, 
Zwiebeln usw. Aber auf den Regalen 
und Stellagen waren auch sorgfältig 
Büchsen und Gläser aufgereiht. Die 
unbestrittene Spezialität in diesem 
Laden war die Kommunikation. Die 
wenigen Kunden, die hier einkauften, 
wurden geschickt in ein Gespräch ver-
wickelt, welches solange dauerte, bis 
der nächste Käufer das Geschäft betrat 

– es sei denn, man hatte es erfolgreich 
geschafft, sich vorher zu verabschie-
den. Was redlich schwer gefallen sein 
muss, denn für jede und jeden gab es 
hier Verständnis bei Sorgen, Krankheit, 
Ärger und Kümmernis. Freude wurde 
geteilt, Ratschläge wurden erteilt, es 
wurde geweint und gelacht. Nur – ei-
lig durfte man es nicht haben!
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Im Zimmer hinter dem Laden war die 
Küche: Oft duftete es entweder ver-
führerisch gut – es war immerhin eine 
große Familie zu versorgen – oder es 
roch leider furchtbar angebrannt, dann 
war überaus viel Betrieb im Geschäft 
gewesen.

Die absolute Attraktion war das Spiri-
tuosengeschäft im Haus gegenüber 
(7). Es befand sich im Parterre eines 
über Eck gebauten riesigen Mehrfa-
milienwohnhauses. In den Schaufens-
tern standen Weinflaschen, Likör- und 
Schnapsflaschen. Der Blick durch die 
Eingangstür, welche meist offen war, 
fiel auf eine alte hölzerne Theke, aus 
der ein antiker Zapfhahn herausragte. 
In früheren Jahren war hier das Bier in 
den mitgebrachten Krug gezapft wor-
den. Nun türmten sich Bierkästen und 
stapelte sich das Leergut in dem etwas 
dämmrigen Raum.

War daheim Besuch erschienen, muss-
ten die Kinder meist schnell ein paar 
Fläschchen Bier holen. Manchmal wur-
de auch eine Flasche Limonade mitbe-
stellt. Gern wurde der eilends getätigte 
Einkauf auf dem Nachhauseweg kräf-
tig geschüttelt, so dass sich der Fla-
scheninhalt daheim schäumend über 
die Gläser hinaus auf den Tisch ergoss. 
Das Bier! Nicht die Limonade.

Viel war im Getränkeladen nicht zu tun. 
Dafür lief im Nebenzimmer der Fernseh-
apparat, eine absolute Rarität! Die Ge-
schäftsinhaberin, in die Jahre gekom-
men, machte es sich gern in einem 
Sessel davor bequem – und schlief als-
bald ein. Das Fenster war weit geöff-
net. Jeder, der vorbei kam, konnte sich 
über’s Fernsehprogramm informieren. 
Nachmittags schlichen die Kinder der 
Gegend ans Fenster, denn ab „Kinder-
stunde“ wurde eingeschaltet. Das Zan-
ken um die besten Plätze draußen vor 
dem Fensterbrett hatte oftmals den 
Schlaf der alten Dame gestört. Es wur-
de ein wenig geschimpft; wenn es arg 
kam, mussten die Kinder weglaufen. 
Das Fenster aber wurde nie geschlossen. 
Von der Arbeit nach Hause eilende Män-
ner konnten im Vorbeigehen mit einem 
Blick erhaschen, was „Hier und Heute“ 

vorgefallen war. Solch einen Wunder-
apparat hatten nur wenige Leute da-
heim. Und so viel Zeit fernzusehen hat-
te wohl auch niemand. Die Leute waren 
entweder alt und zufrieden oder sie wa-
ren jung und mit dem Wirtschaftswun-
der beschäftigt. Und Kinder hatten Platz, 
auf Wiesen, Plätzen, Bürgersteigen und 
sogar auf der Straße zu spielen.

Ein paar Häuser neben dem Spirituo-
sengeschäft war der Bäcker (8). Nach 
getaner Arbeit stand der Bäckermeis-
ter oft in seiner karierten Hose und der 
weißen Unterjacke, das Bäckerschiff-
chen auf dem Kopf, draußen an seinem 
Laden. Es duftete herrlich nach frischen 

Broten. Groß war das Angebot nicht: 
Schwarzbrot, Weißbrot, Gemischbrot 
und Süßbrot. Morgens wurden Bröt-
chen „ausgetragen“. Der Verkauf der 
Ware war Aufgabe der Bäckersfrau. Ach 
wie herrlich, wenn sie für Kinder beim 
Einkauf zusätzlich noch rasch in das 
große Bonbonglas griff und ein oder 
zwei Zuckerhimbeeren verschenkte.

Ihr Mann hatte nachmittags immer Zeit 
für einen Plausch. Bei ihm ging es nur 
schnell, wenn die Dorfsirene ein Feuer 
meldete. Dann wechselte er rasch in 
den schwarzen Schutzanzug. Oftmals 
wurde die goldene Schließe des brei-
ten ledernen Gürtels erst draußen zu-
gemacht. Per Fahrrad fuhr er zum Sprit-
zenhaus. Jeder Mann, der im Ort seiner 

Arbeit nachging, gehörte zur Freiwilli-
gen Feuerwehr. Nur ganz selten oder 
bei schlimmen Brandkatastrophen 
musste die Hilfe der städtischen Feu-
erwehr angefordert werden. 

In besagter Straße lag neben der Bä-
ckerei das Schreibwarengeschäft. Alle 
gerade Sechsjährigen schauten die 
Auslage mit Schiefertafeln und Grif-
feln, Heften und Füllermappen sehn-
süchtig an. Es wurde Packpapier und 
Pack-Kordel, Geschenkpapier im Bo-
gen und Schleifenband angeboten. An-
sichtskarten, Postkarten und Freimar-
ken gab es auch. Der Geruch von Tabak, 
Zigarren und Zigaretten lag in der Luft.

Nebenan, im ersten Lebensmittel-
Selbstbedienungsladen des Ortes, scho-
ben die Kundinnen kleine Einkaufswä-
gelchen durch enge Regalwege (9). Und 
die Verführung, sich die benötigten Din-
ge selber zu nehmen, hatte die Tücke, 
dass wohl immer etwas mehr einge-
kauft wurde, was bei der Addition an 
der Kasse teuer zu stehen kam. Das 
Angebot war groß; und schon hatten 
sich kluge Ladenbauer und Einrichter 
Gedanken darüber gemacht, wie und 
wo welche Artikel aufzubauen waren. 
Es galt, den Turm mit Büchsenobst vor-
sichtig zu umfahren, Angebote standen 
immer im Weg. Süßigkeiten und Zeit-
schriften wurden kurz vor Erreichen der 
Kasse angepriesen, was bedeutete, den 
unterschiedlichsten Verlockungen wi-
derstehen zu müssen. Das Gefühl, in ei-
nem supermodernen Laden einzukau-
fen, ließ man sich gern etwas kosten. Mit 
der Zeit zu gehen war angesagt! Und 
die gute alte Zeit lief ganz langsam ab.

Ach ja, rechts ging es den Kirchberg hi-
nauf zur großen stattlichen Kirche, die 
nichtgenannter Straße den  
Namen gab. (10)

Auflösungen:
1) Franz Renerken & Söhne, 2) Galmeistr.,
3) Louven, Mergen und Tombach, 4) Lahaye,  
5) Wilden, 6) Offermanns, 7) Hauser,  
8) Rippen, 9) Olbertz, 10) Severinstr.

Ingeborg Lenne
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˙ Echte Freunde ˙Senioren schreiben

Die Weltwirtschaftskrise nimmt immer 
bedrohlichere Formen an. Viele Milli-
onen Menschen sind arbeitslos und 
werden von Hunger geplagt. Franz 
und Theo sind unzertrennliche Freun-
de. Franz ist der Sohn eines gutverdie-
nenden Beamten und Theo kommt aus 
einer Arbeiterfamilie. Sie stehen wie 
immer in der Pause auf dem Schulhof 
zusammen und unterhalten sich, bis 
das Klingelzeichen ertönt und sie mit 
den anderen Kindern wieder zum Un-
terricht antreten.

„Hast Du kein Pausenbrot?“ Franz fragt 
zum zweiten Mal, während Theo hek-
tisch in seiner Schultasche wühlt. Theo 
schiessen plötzlich die Tränen in die 
Augen. Schluchzend gesteht er seinem 

Daran musste ich denken, als ich im 
Fax-Eingang den nachstehenden Brief 
ohne Fax-Kennung aus London fand. 
Seriöse Anwaltskanzleien benutzen 
eine Fax–Kennung. Diese angebliche 
Anwaltskanzlei schrieb:

„Ich möchte mich erst mal gerne vor-
stellen. Mein Name ist Kevin H., der 
persönliche Rechtsanwalt meines ver-
storbenen Mandanten. Dieser war als 
privater Geschäftsmann im internati-
onalen Bereich tätig, Herr Gustav Fleu. 
Im Juli 2008 erlag mein Mandant an ei-
nem schweren Herzinfarkt. Mein Man-
dant war ledig und kinderlos.

Er hinterließ ein Vermögen im Wert von 
9.255.000 €, die sich in Obhut der zustän-
digen Bank befinden. Die Bank ließ mir 
zukommen, dass ich einen Erbberechtig-
ten, Begünstigten vorstellen muss.

Echte Freunde

Die Erbschaft

„Wo hast Du Dein Pausenbrot?“, 
fragt Franz seinen Freund Theo. 
Wir schreiben das Jahr 1929.

„Jeden Morgen stehen zwei Dumme auf, 
einen davon musst Du finden“, lautet 
der Wahlspruch potentieller Betrüger. 

Freund, er habe kein Pausenbrot dabei. 
Seine Eltern hätten kein Essen kaufen 
können. Der Vermieter habe das letz-
te Geld für die fällige Miete einkassiert.

Wie Franz wüsste, habe sein Vater nun 
schon längere Zeit keine Arbeit. Das 
Stempelgeld reiche nicht aus zum Le-
ben. Sein Vater sei in letzter Zeit im-
mer unzufriedener geworden. Wenn es 
neues Geld gebe, müsse Mutter immer 
Bier holen und Vater würde den ganzen 

Nach mehreren Recherchen erhielt ich 
keine weiteren hilfreichen Informatio-
nen über die Verwandten meines ver-
storbenen Mandanten. Aus diesem 
Grund schreibe ich Sie an, da Sie den 
gleichen Nachnahmen haben. Ich be-
nötige Ihre Kooperation, um Sie als den 
Begünstigten der Bank vorzustellen.

Alle meine Bemühungen, Verwandte 
meines verstorbenen Mandanten zu 
finden, waren erfolglos. Infolgedessen 
würde ich vorschlagen, das Vermögen 
aufzuteilen. Sie erhalten 40% des An-
teils und 40% würden dann mir zuste-
hen. 15% werden an gemeinnützige 

Tag trinken. Mutter sei sehr verzweifelt 
und habe häufig rote, verweinte Au-
gen. Manchmal könne Theo nach der 
Schule auf dem nahen Bauernhof bei 
der Ernte helfen und sich so ein paar 
Pfennige verdienen. Aber jetzt sei die 
Ernte eingefahren und der Bauer habe 
keine Beschäftigung für ihn.

Franz schaut seinen Freund Theo be-
troffen an. So hat er ihn noch nie er-
lebt. Er nimmt Theo in den Arm und 
versucht ihn zu trösten. „Komm Theo“, 
sagt er, „wir teilen mein Pausenbrot, 
und morgen bringe ich ein zweites 
mit. Meiner Mutter werde ich sagen, 
ich hätte immer so großen Hunger.“

Theo strahlt und beide Freunde gehen, 
als die Schulglocke das Ende der Pause 
verkündet, Arm in Arm in 
ihr Klassenzimmer zurück.

Organisationen gespendet. Während 
5% beiseite gesetzt werden für Unkos-
ten, Aufwandsentschädigungen im in-
ternationalen Bereich.

Alle notwendigen Dokumente beinhal-
ten sinngemäß auch das Ursprungs-
zeugnis, um danach Fragen von der 
zuständigem Bank zu vermeiden. Die 
beantragten Dokumente sind legal und 
beglaubigt, die Sie für das Verfahren 
benötigen. Das Vermögen enthält kei-
nen kriminellen Ursprung. Das Verfah-
ren wird einwandfrei ohne Komplika-
tionen erfolgen, die Geldüberweisung 
wird rechtsmäßig abgeschlossen. Alles 
was ich von Ihnen benötige, ist Ihr Ver-
trauen und eine gute Zusammenarbeit.

Kontaktieren Sie mich bitte unter der 
privaten Telefonnummer ... oder der 
privaten Fax-Nummer ... oder E-Mail-
Adresse ...@yahoo.co.uk.“

Ich habe nicht angerufen 
und mein Geld gerettet.

Peter J. Heuser

Mathias J. Fleu
Bild: J. Lisser-Meister/pixelio.de

Bild: D. Schütz/pixelio.de
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˙ Das Werbegeschenk ˙Senioren schreiben

Vor unendlich langer Zeit waren sie eins. 
Doch im Laufe der Jahre entzweiten sie 
sich, gingen voneinander weg. Der stär-
kere Teil von beiden sagte sich: „Es ist 
besser so, ich enge sie ein, sie kann sich 
nicht entfalten. Ihr Blattwerk wird ver-
kümmern. Sogar ihre Wurzeln werden 
erkranken.“ Doch eine tiefe Traurigkeit 
erfüllte sein Gemüt. Nur der Wind trös-

Nun ja. Ich wusste, dass meine Bekann-
te mit Sicherheit meine tolle Frauenzeit-
schrift abonnieren würde. Und mir fehl-
te eine neue Weckeruhr. Das traf sich 
gut. Ich füllte den Abschnitt mit der ent-
sprechenden Adresse und meinem Prä-
mienwunsch aus und wartete ab. Nach 
14 Tagen erhielt die liebe Bekannte ihre 
Zeitschrift und ich meine Weckeruhr: 
schickes Design, aber ein Fliegenge-
wicht aus billigem Plastik. Nicht das, 
was ich mir vorgestellt hatte.

Die auf der schwarzen Rückseite flach 
anliegenden Einstellrädchen waren 
ebenfalls schwarz und deshalb kaum 
zu erkennen. Zwei längere Fingernä-
gel waren vonnöten, um Uhrzeit und 
Weckfunktion einstellen zu können. Da-
bei fiel bereits ein fast unsichtbares Ver-
schlusskäppchen heraus und mit ihm 
die dahinter geklemmte Batterie. Erster 

D i e  P a p p e l

D a s  W e r b e g e s c h e n k
„Werben Sie einen neuen Abonnenten oder eine neue Abonnentin! Eine Prä-
mie ist Ihnen sicher. Wählen Sie aus!“ Ich konnte also wählen zwischen ei-
ner Bratpfanne, einem Schreibset und einer Weckeruhr.

Ärger bahnte sich an. Endlich fand der 
Wecker seinen Platz auf meinem Nacht-
tisch. Am nächsten Morgen beim Bet-
tenmachen stieß ich an die Uhr, die na-
türlich umfiel und die Batterie wieder 
raus. Zu allem Überfluss ließ sich das 
Verschlusskäppchen nicht wieder ein-
rasten und brach ab. So ein Mist! Kle-
beband musste her.

In der Nacht langte ich nach dem We-
cker, um nach der Uhrzeit zu sehen, lang-

Andrea Bernhards
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te prompt daneben und schon landete 
er am Boden. Batterie und das Kläpp-
chen verschwunden. Licht an, Suchak-
tion unterm Bett, Batterie wieder rein, 
Kläppchen und Klebeband wieder drauf. 
Trotzdem hatte die Uhr den Geist aufge-
geben (falls sie überhaupt einen hatte). 
Sie rührte sich nicht mehr.

Jetzt reicht es, dachte ich, ging nach 
unten und knallte sie in den Müllei-
mer. Gegen Morgen drang ein erbärm-
liches „Piep piep piep“ an mein Ohr – 
aus dem Mülleimer. Hol‘ sie der Teufel! 
Jetzt funktioniert das blöde Stück wie-
der. Batterie raus und Wecker zurück in 
den Müll, gnadenlos. Hätte es allerdings 
erst später in der Mülltonne am Stra-
ßenrand gepiept, hätten die Müllmän-
ner möglicherweise eine Bombe ver-
mutet und unverzüglich die 
Polizei alarmiert.

Karin Peters

Bild: ger.everding/pixelio.de

tete ihn ein wenig. Die andere, kleine-
re, zartere Hälfte der Pappel weinte nun 
oftmals heiße Tränen. Die Entzweiung 
brachte sie fast um den Verstand. Aber 
allmählich verschloss das Harz der Zeit 
ihren Schmerz. Manchmal seufzte sie: 

„Vielleicht ist es besser so. Er nahm mir 
meine gesamte Kraft. Er war so stark, so 
stolz. Seine Blätter überwucherten mich, 
erstickten mich fast. Ja, so war er eben. 
Wir entwickelten uns von einander weg. 
Der Himmel mag wissen warum.“

Der alte Mann auf der Gartenbank saß 
manchen Abend dort und lauschte dem 
seltsamen Zwiegespräch der Pappel. 
Das Rauschen der Blätter erzählte ihm 
vom seltsamen Schicksal des Baumes. 
Eines Abends suchten seine Augen ver-
geblich den vertrauten Anblick der ho-
hen, geteilten Pappel. Menschen hatten 
sie erschlagen, abgeholzt. Niemals wie-
der wird er ihr geheimnis-
volles Raunen vernehmen.
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Alle Vorraussetzungen, um seinen Mög-
lichkeiten entsprechend leben und 
wohnen zu können, bietet das Betreute 
Wohnen St. Raphael in der Schiller-
str. 25. Erbaut wurde die Anlage 1998. 
Der Betreiber ist der Deutsche Orden 

– Ordenswerke.
Die Wohnungsgrößen reichen von 50 

bis 90 qm. Jede Wohnung sichert die Pri-
vatsphäre der Bewohner, indem sie eine 
abgeschlossene Einheit bildet. Alle Woh-
nungen sind ausgestattet mit Parkett, 
Kabelanschluss, Videogegensprechanla-
ge, Notrufsystem, Telefonanschluss und 
verfügen über einen getrennten Wohn- 
und Schlafbereich. Jede Wohnung hat 
einen geräumigen Abstellraum. Die 
komplette Anlage ist barrierefrei.

Ein Waschkeller bietet Ihnen jeder 
Zeit die Möglichkeit, Ihre Wäsche zu wa-
schen oder zu trocknen. Zusätzlich ist 
ein Waschmaschinenanschluss auch in 
der Wohnung vorhanden. Ein Tiefgara-
genstellplatz kann angemietet werden. 

Zentral im exklusiven Aachener Süd-
viertel gelegen, bietet das Betreute 
Wohnen seinen Bewohnern eine hohe 
Lebens- und Wohnqualität. Aufgrund 
der guten Wohnlage sind alle wichti-
gen Einrichtungen innerhalb weniger 
Minuten zu Fuß zu erreichen. 

˙ BETREUTES WOHNEN ST. RAPHAEL SCHILLERSTRASSE ̇Deutsche Orden

BETREUTES WOHNEN ST. RAPHAEL SCHILLERSTRASSE
Sie möchten selbständig und unabhängig leben? 

Und dennoch soll das tägliche Leben bequemer werden?

Dank günstiger Verkehrsanbindun-
gen kann man schnell und  bequem 
ins Stadtzentrum gelangen. Der Kaiser-
Friedrich-Park ist in wenigen Minuten zu 
erreichen und lädt zum Verweilen ein.

LEBEN IN GEBORGENHEIT
Unsere freundlichen und kompetenten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
täglich um ihr Wohlsein bemüht. 

Ein beliebter Treffpunkt, an dem Sie 
leicht Kontakte knüpfen können, ist 
der Begegnungsraum. Im angrenzen-
den Rezeptionsbüro finden Sie stets ei-
nen Ansprechpartner des Deutschen 
Ordens für die großen und kleinen Be-
lange ihres Alltags. Wir unterstützen Sie 
gerne -  sei es durch einen täglichen Be-
such, Einkaufsdienste oder Müllentsor-
gung ab der Wohnungstür. Die medi-
zinisch-pflegerische Versorgung ist bei 
Bedarf durch externe ambulante Pfle-
gedienste gewährleistet, deren Leistun-
gen über die Pflege- und Krankenversi-
cherung abgerechnet werden können.

Und sollten Sie doch einmal statio-
näre Pflege benötigen, steht Ihnen un-
sere Pflegeeinrichtung Haus St. Raphael 
in der Soers zur Verfügung.

ANGEBOTE
Für Abwechslung innerhalb des Hauses 
wird gesorgt. Durch vielfältige interne 
und externe Freizeitangebote hat man 
die Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen 
und aktiv am sozialen und kulturellen 
Leben teilzunehmen. Im Rahmen des 
Freizeitprogramms werden darüber 
hinaus auch Ausflüge angeboten. So 
stehen kleine Spaziergänge oder Pan-
oramafahrten mit anschließendem Kaf-

feetrinken ebenso auf dem Programm 
wie Besichtigungen oder Fahrten zu 
Kunstausstellungen. Alle Kultur- und 
Freizeitveranstaltungen werden in ei-
ner monatlich erscheinenden Hauszei-
tung veröffentlicht.

SPEISEN – RESTAURANT
Für das leibliche Wohl sorgt das angren-
zende erstklassige Speiserestaurant „Ro-
manelli“. Dort haben Sie eine tägliche 
Auswahl zwischen zwei Mittagsmenüs.

WIR sind für Sie da!
Wir freuen uns auf Sie und geben Ihnen 
gerne ausführliche Auskünfte zu unse-
ren Konzepten und das Leben in unse-
ren Häusern.

Betreutes Wohnen St. Raphael
Schillerstraße 25, 52064 Aachen
Tel.: 0241 / 70 51 40,  Fax: 0241 / 70 51 466
Ansprechpartner: Christiane Schäpers
Mail: c.schaepers@deutscher-orden.de

Häuser St. Raphael
Stüverweg 3a, 52070 Aachen
Tel.: 0241 / 18 282-0, Fax: 0241 / 18 28 259
Ansprechpartner: 
Dagmar Preißler - Direktorin
Mail: d.preissler@deutscher-orden.de

 www.altenheime-aachen.de
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Wo Aachen  
im Rheinland spitze ist:

•	 Im Mittelalter zwischen 900 und 
1250 n.Chr. war Aachen bei den deut-
schen Königen sehr beliebt: Von 528 
Königsaufenthalten im Rheinland ent-
fielen allein 240 auf Aachen, mehr als 
auf alle anderen Städte im Rheinland.

Wo Aachen  
in Nordrhein-Westfalen spitze ist:

•	 Aachen hat das älteste türkische Re-
staurant Nordrhein-Westfalens, das 

„Mangal“ an der Elsaßstraße (1980).
•	 In Aachen eröffnete 1983 die erste 
Hebammen-Schule in NRW.

•	 In keine andere Stadt in NRW flie-
ßen so viele Mittel aus dem Europäi-
schen Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE) wie nach Aachen: Von den 
in den Jahren 2007 und 2008 aus der 
Aachener Region eingereichten 79 An-
trägen erhielten 34 eine Förderung mit 
einer Gesamtförderungssumme von ca.  
50 Mio. €.

Wo Aachen  
in Deutschland spitze ist:

•	 Der Aachener Dom wurde als erstes 
deutsches Bauwerk in die Welterbe-Lis-
te der UNESCO aufgenommen.
•	 Das älteste technische Bodendenk-
mal befindet sich auf dem Lousberg. 
Hier wurde schon vor 4.500 Jahren Feu-
erstein abgebaut.
•	 Aachen ist die westlichste deutsche 
Großstadt.
•	 Aachen gilt im Stadtzentrum als 
dichtest besiedelte Stadt vergleichba-
rer Größe (im Schnitt 165 Einwohner 
pro Hektar).
•	 Aachen ist aber auch eine der grüns-
ten Städte: 60 Prozent der Fläche wird 
forst- und landwirtschaftlich genutzt.
•	 Hier findet man eins von drei noch 

in Nutzung befindlichen Jugendstil-Bä-
dern in Deutschland: die Elisabethhal-
le. Die anderen sind in München und 
Düsseldorf.
•	 1991 war Aachen die unternehmer-
freundlichste Stadt.

Anleser

aachener rekorde

Der ehemalige Aachener Stadtplaner Thomas Haendly hat eine Schwäche für „Aachen-Rekorde“. 
Die Aachener Zeitung berichtete am 10. Juli 2008 bereits einmal über seine ungewöhnliche Sammel-
leidenschaft. Das Presseamt der Stadt Aachen möchte Haendlys Sammlung nun fortführen und die 
bisher gesammelten Rekorde auf ihre Richtigkeit überprüfen. Zu diesem Zweck hat das Presseamt 
die Aachener Rekorde auf www.aachen.de veröffentlicht und bittet nun die Aachener Bürgerinnen 
und Bürger um Unterstützung. Wenn Sie weitere Aachener Rekorde kennen oder vorhandene korri-
gieren können, dann melden Sie sich beim Presseamt per E-Mail: onlineredaktion@mail.aachen.de.

•	 Das „Schwertbad“ ist das älteste 
Thermalbad, das seit 1936 auf der sel-
ben Parzelle betrieben wird. Früher 
hieß es „Zum heißen Stein“.
•	 Die RWTH Aachen erhält die meis-
ten Drittmittel (z.B. 2005, so das Statis-
tische Bundesamt).
•	 Das älteste deutsche Gewerbegericht 
entstand 1808 in Aachen-Burtscheid.
•	 Aachen ist die erste deutsche Stadt, 
die Knöllchen mit Hilfe von iPhones 
schreibt.

˙ �Aachener rekorde ˙﻿ Aachener rekorde ˙Thema des Monats

Aachen 
im Jahr 1900



24 | Thema des Monats:

•	 Deutschlands ältester Kaffeeröster 
sitzt in Aachen: Plum‘s Kaffee.
•	 Der Aachener Buschtunnel ist der äl-
teste, noch befahrene Eisenbahntunnel 
in Deutschland.
•	 In Aachen fanden insgesamt 10 Kir-
chenversammlungen und 17 Reichs-
tage statt.
•	 Die Aachener Nachrichten war die 
erste deutsche Nachkriegszeitung 
(Erstausgabe: 24. Januar 1945).
•	 Als erste deutsche Stadt hatte Aa-
chen seit dem Oktober 1955 einen 
Parkplatz für 90 Wagen auf dem Dach 
eines Warenhauses.
•	 Durch Aachen führte die erste 
grenzüberschreitende Eisenbahnstre-
cke Deutschlands, der „Eiserne Rhein“, 
die ab 1843 Antwerpen mit Köln ver-
band, um die niederländischen Zölle 
zu umgehen.
•	 Das erste Hochhaus in Stahlskelett-
Bauweise wurde am Hauptbahnhof 
errichtet (1925 bis 1927: Emil Fahren-
kamp und Jakob Koerfer).

•	 Die Waggonfabrik Talbot - die heute 
zu Bombardier Transportation gehört - 
ist der älteste deutsche Hersteller von 
Schienenfahrzeugen.
•	 Aachen war die erste Stadt, die flä-
chendeckend ihre Ampelanlagen auf 
LED- bzw. 10-Volt-Technik umgerüs-
tet hat und so jährlich rund 215.000 € 
einspart.
•	 Zwischen 1885 und 1920 besaß die 
Stadt eine der höchsten Dichten von 
Automobilfabriken.
•	 Die „Aachener Stahlwarenfabrik“ ge-
hörte zu den größten Herstellern von 
Fahrradbestandteilen.
•	 Die Aachener Kirche St. Josef wurde 
2006 zur ersten Grabeskirche Deutsch-
lands: Insgesamt stehen derzeit 1.384 
Urnenplätze zur Verfügung, 883 davon 
sind bereits verkauft, 248 Urnen sind be-
reits beigesetzt worden. (Leider stimmt 
dieser Rekord nicht: Die erste Grabeskir-
che wurde in Marl eröffnet, siehe unse-
ren Artikel S. 32. Auch die Zahl der an-
gebotenen Urnenplätze ist nicht mehr 
aktuell. Sie ist auf 2.144 gestiegen.)

•	 In Aachen gab es 1951 den ersten 
„deutschen Märchenprinz“ - also Kin-
derprinzen - im Karneval. Rolf Pirnay.
•	 Die Apotheke Monheim - heutiges 
Couven-Museum - war die erste, die 
1857 Schokolade verkaufte und zwar 
gegen Depressionen und Durchfall; 
auch Schwangeren wurde sie per Re-
zept verschrieben.
•	 In Aachen findet das deutschland-
weit größte Turnier im „Speedcubing“ 
statt: Dabei treten Menschen aus fast 
20 Nationen gegeneinader an, um he-
raus zu finden, wer den so genannten 
Zauberwürfel am schnellsten entspre-
chend der Farben ordnen kann.
•	 Im Haus Heusch in Aachen gibt 
es das älteste hölzerne Wasserklo 
Deutschlands.
•	 Der „Aachener Domchor“ ist der äl-
teste Knabenchor Deutschlands - und 
einer der ältesten weltweit.
•	 Das Burtscheider Viadukt ist die äl-
teste, noch genutzte Eisenbahnbrücke 
in Deutschland.

•	 Das Fotohaus „Preim“ ist das ältes-
te Fotofachgeschäft Deutschlands: Es 
wurde bereits 1882 von Jean Preim 
gegründet.
•	 Die Mayersche Buchhandlung - mit 
Stammsitz in Aachen - ist mit 50 Filialen 
und mehr als 1.000 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern die sympathischs-
te Buchhandlung der Bundesrepublik 
und zugleich drittgrößte.
•	 1986 eröffnete in Aachen das erste 
Hospiz Deutschlands: Das „Haus Hörn“.
•	 Von 50 deutschen Königen wurden 
31 in Aachen gekrönt.
•	 Die RWTH Aachen hat die meis-
ten Fördermittel der Deutschen For-
schungsgesellschaft (DFG) eingewor-
ben: insgesamt 257 Millionen € (Stand 
September 2009).
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Wo Aachen  
in Europa spitze ist

•	 Der bedeutendste Kirchenschatz 
nördlich der Alpen ist in der Dom-
schatzkammer zu besichtigen.
•	 Die Taufkapelle des Domes ist die ein-
zige „extra muros“ - also außerhalb des 
Kirchengemäuers - nördlich der Alpen.
•	 Hier gibt es die heißesten Quellen 
Mitteleuropas (74,3°).
•	 Aachen gehört neben Rom und San-
tiago de Compostela zu den drei wich-
tigsten Pilgerstätten.
•	 Der Lousberg ist der älteste Berg-
Bürgerpark. Er wurde 1807 von Max 
Weyhe geplant.
•	 Aachen zählte laut Europäischem Pa-
tentamt im Jahr 2002 zu den fünf füh-
renden High-Tech-Regionen Europas 
in Bezug auf die Anmeldungen von 

„Hochtechnologiepatenten“.
•	 1957 brannte im Fußballstadion „Ti-
voli“ erstmals die modernste Flutlicht-
anlage Europas.
•	 Der Schwefelgehalt der Aachener 
Quellen übertrifft den aller anderen in 
ganz Europa.

•	 Paul Julius Reuter gründete 1849 
das „Institut zur Beförderung telegra-
phischer Depeschen“ in der Pontstraße 
117: Die Nachrichtenagentur Reuters ist 
damit die älteste der Welt.

•	 Der Aachener Modellautohersteller 
„Minichamps“ betreibt an der Charlot-
tenburger Allee das größte Modellau-
to-Museum der Welt mit rund 3.000 
Objekten auf 600 Quadratmetern 
Ausstellungsfläche.
•	 Die FEV Motorentechnik GmbH ist 
einer der weltweit größten unabhän-
gigen Entwicklungsdienstleister von 
Verbrennungsmotoren.
•	 Das erste Gesamtmetallflugzeug der 
Welt wurde von Prof. Reissner am Aero-
dynamischen Institut der Technischen 
Hochschule Aachen entwickelt und ge-
baut: Die „Reissner-Ente“ mit einer so 
genannten Entenflügelkonfiguration 
flog 1912 zum ersten Mal.
•	 Die Schirmfabrik Brauer & Co. an der 
Jülicher Straße - heute Heimat des Lud-
wig Forums - produzierte zu ihrer Zeit 
die meisten Schirme weltweit.

•	 Das Aachener Universitätsklinikum 
ist das größte zusammenhängende 
Krankenhausgebäude Europas.
•	 Das Gewerbegebiet AVANTIS ist das 
erste grenzüberschreitende Gewerbe-
gebiet in Europa: Die deutsch-nieder-
ländische Grenze verläuft hier mitten 
durch ein Gebäude.

Weltrekorde

•	 Das Internationale Zeitungsmuse-
um gilt als das größte der Welt (rund 
200.000 Erst- und Sonderausgaben).
•	 Der CHIO wurde schon mehrfach 
zum schönsten Reit- und Springtur-
nier gewählt.
•	 Am 6. Dezember 1997 wurde auf 
dem Weihnachtsmarkt die längste Prin-
te angeschnitten - sie maß 20 Meter.

•	 1959 eröffnete auf dem Dahmengra-
ben der „Scotch-Club“ als erste Disko-
thek der Welt.
•	 Das schnellste gasbetriebene Auto 
der Welt wurde von der Firma AC 
Schnitzer hergestellt: der AC Schnitzer 
GP3.10 GAS POWERED.
•	 Die Aachener Parkhausgesellschaft 
(APAG) hatte mit NUPSI den ersten 
Transponder der Welt, der die Schran-
ken zu mehr als zehn Parkhäusern öff-
nen kann.
•	 Oberbürgermeister Marcel Philipp 
schnitt im Juli 2011 die mit 38 Metern 
längste Karlswurst an.

•	 Der erste Diskjockey der Welt war der 
Aachener Klaus Quirini: Der Journalist 
war damals 19 Jahre alt und sollte ei-
gentlich nur über die Eröffnung des 

„Scotch-Club“ berichten. 
•	 Auf dem Aachener Markt wurde aus 
100 Kilo Blaustahl das größte Hufeisen 
geschmiedet.
•	 Der ALRV ist der größte Verein im 
Pferdesport mit der kleinsten Fläche 
(Zitat: Klaus Pavel, früherer Präsident 
des ALRV).

Bilder: archiv.rwth-aachen.de,  
wikipedia.org, karnevalinaachen.de,

preim.de, Verkehrsverein Bad Aachen e.V.



Leitstelle „Menschen mit Behinderungen“ 
in Aachen informiert 

Die Leitstelle „Menschen mit Behinderungen“ 
berät in allgemeinen Fragen zum Thema 
Teilhabe in der Gesellschaft. Hierzu gehören 
Informationen zu Einrichtungen für Men-
schen mit Behinderungen in der Stadt Aa-
chen und Fragen zur Barrierefreiheit. Ange-
bunden an die Leitstelle ist die Kommission 
„Barriere-freies Bauen“, die sich für die Be-
lange der Menschen mit Behinderung ein-
setzt. Auskünfte erteilen der Behindertenbe-
auftragte der Stadt Aachen, Helmut Bücken, 
Tel. 0241/432-5051 und seine Mitarbeiter. 
Darüber hinaus bietet die Leitstelle Hilfestel-
lung bei der Beantragung von Blindengeld 
und Gehörlosenhilfe. Ansprechpartner sind 
Simone Krauß, Tel. 0241/432-5674 und Jo-
hannes Oebels, Tel. 0241/432-5033. 
Weitere Informationen erhalten Sie im Inter-
net unter www.aachen.de

Behindertenbeauftragter:
Helmut Bücken
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Unser Autor, der Präsident des Öcher 
Platt e.V. Richard Wollgarten, hat 
schon 2009 ein Buch veröffentlicht, das 
Einmaliges in, aus und über Aachen zu 
berichten weiß. Wir stellen Ihnen hier 
einige Rekorde aus diesem Buch vor. 
„Einzig Aachen“ ist im Helios Verlag 
unter der ISBN-Nr. 978-3-86933-006-8 
erschienen und kostet 14,95 €.

einzig aachen

•	 Der erste Elefant in Deutschland, der 
weiße Elefant Abul Abas war ein Ge-
schenk des Kalifen von Bagdad an Karl 
den Großen. 
•	 Die Karlsschützengilde ist die älteste 
Schützengesellschaft in Deutschland. 
Sie wurde bereits 898 urkundlich er-
wähnt, und ging aus Schützen unter 
Karl dem Großen (799) hervor. 
•	 Die älteste Tür Deutschlands befin-
det sich im Granusturm. 
•	 Aachen, älteste Hauptstadt im Land 
der Deutschen. Kein anderes Land in 
Europa besaß so viele Hauptstädte, wie 
unseres; angefangen mit Aachen, ge-
folgt von Goslar, Frankfurt, Nürnberg, 
Prag, Wien, Berlin, Bonn und erneut 
Berlin. 
•	 Aachen ist der Krönungsort Deutsch-
lands. Aachen ist der erste Wallfahrts-
ort Deutschlands. Aachen ist der erste 
Kurort Deutschlands.
•	 Aachen ist die erste Stadt Deutsch-
lands (09.10.1786), in der ein Heißluft-
ballon aufstieg.
•	 Kindermissionswerk (Sternsinger), 
Weltzentrale in Aachen, 1846 von der 
15-jährigen Auguste von Sartorius in der 
Pfarre St. Foillan in Aachen gegründet. 
•	 Das Städtische Sinfonieorchester Aa-
chen ist das älteste, von einer Stadt un-
terhaltene Orchester in Deutschland. 

•	 Die erste Turnhalle im Rheinland 
wurde 1866 in Aachen an der Schanz 
erbaut. 
•	 Die Karnevalsgesellschaft „Öcher 
Penn“ ist die erste Garde im Rheinland, 
die nach preußischem Recht 1857 als 
Verein eingetragen wurde. Die Kölsche 
Funken wurden erst später eingetra-
gen, obwohl sie vermutlich schon 1823 
gegründet wurden. 
•	 Die erste Fahrschule in Deutschland 
führte P. Vincken, Aachener Chauffeur-
schule, Heinrichsallee 30. (Auto-Vin-
cken) Ein Führerschein für Autos war 
ab 1909 erforderlich. 

Die Leitstelle „Menschen mit Behin-
derungen“ berät in allgemeinen Fra-
gen zum Thema Teilhabe in der Gesell-
schaft. Hierzu gehören Informationen 
zu Einrichtungen für Menschen mit Be-
hinderungen in der Stadt Aachen und 
Fragen zur Barrierefreiheit. Angebun-
den an die Leitstelle ist die Kommissi-
on „Barriere-freies Bauen“, die sich für 
die Belange der Menschen mit Behin-
derung einsetzt.

Auskünfte erteilen der Behinderten-
beauftragte der Stadt Aachen, Helmut 
Bücken, Tel. 0241/432-5051 und seine 
Mitarbeiter. Darüber hinaus bietet die 
Leitstelle Hilfestellung bei der Beantra-
gung von Blindengeld und Gehörlo-
senhilfe. Ansprechpartner sind:

Simone Krauß, Tel. 0241/432-5674 und 
Johannes Oebels, Tel.: 0241/432-5033.

Weitere Informationen erhalten Sie im 
Internet unter www.aachen.de

Leitstelle „Menschen mit  
Behinderungen“ in Aachen informiert

•	 Die erste weibliche Tanzmarie 
Deutschlands war Karin Kurth bei der 
Aachener Prinzengarde ab 1938.
•	 Öcher Platt e.V., wohl erster Verein, 
der bei seiner Gründung 1907 satzungs
gemäß Frauen, unabhängig vom Fami-
lienstand, als eigenständige Mitglieder 
aufnahm. (Frauenwahlrecht in Deutsch-
land ab 1918/19)
•	 BSG-Aachen, älteste Behinderten-
Sport-Gemeinschaft Deutschlands. 
•	 Das „Stehgraa“, gegenüber dem The-
ater, ist die kleinste Kneipe Europas. 
•	 Das Studentendorf am Eckertweg 
ist die älteste Studentenwohnanlage 
Deutschlands. (Seit 1955, seit 1989 un-
ter Denkmalschutz) 
•	 Auf dem Hochhaus in Aachen wur-
de 1958 erstmals in Deutschland eine 
nachts leuchtende Wettersäule in Be-
trieb genommen. 
•	 Seit März 1966 steht die erste Mo-
schee auf deutschem Boden den is-
lamischen Studenten in Aachen zur 
Verfügung. 
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Betreutes Wohnen  
in Aachen Walheim 

In unmittelbarer Nähe des Senioren-
zentrums liegen die Häuser „Auf der 
Kier 9 und 9a“ mit ihren seniorenge-
rechten Wohnungen. Die Gebäude 
sind durch einen überdachten Gang 
mit dem Seniorenzentrum verbunden.

˙ � ˙﻿  ˙Senioreneinrichtungen

Service und Unterstützung  
für ein selbstständiges  

Leben im Alter
Wir bieten Ihnen verschiedene Apparte-
ments von 46 m² bis zu 68 m², in denen 
Sie Ihren Haushalt und Tagesablauf nach 
Ihren Wünschen organisieren, aber auch 
alle Serviceleistungen in Anspruch neh-
men können. Sie können unsere Leis-
tung als Paket abrufen oder einzelnen.

Sie haben die Möglichkeit an den ab-
wechslungsreichen Aktivitäten im Haus 
teilzunehmen oder sich Ihren Tagesab-
lauf selbst zu gestalten.

Zur Normausstattung Ihres  
Appartements gehören:

•	 Raufasertapete an Wänden  
und Decken

•	 Farbanstrich weiß, auf Wunsch  
und ggf. gegen Aufpreis auch  
andere Farben möglich

•	 Rutschfester Bodenbelag (Parkett 
bzw. im Schlafzimmer Teppich)

•	 Badezimmer gefliest 
•	 Gardinenschienen
• 	 Fernsehanschluss
• 	 Einbauküche
• 	 Telefon mit Notruf. (Durch eine  Not-

stromversorgung ist der Notruf auch 
bei einem Stromausfall weiter aktiv.)

In der monatlichen  
Betreuungspauschale enthalten 

sind folgende Leistungen:
•	 Rundgänge mit Kurzbesuch  

auf Wunsch
•	 Benutzung der Gemeinschafts- 

einrichtungen
•	 Notruf (24 Stunden Dienst)

betreutes wohnen in den Itertalklinik Seniorenzentren

Betreutes Wohnen  
in Aachen Kornelimünster

Betreutes Wohnen in Aachen Korneli-
münster in der 2. Etage des Senioren-
zentrums mit separatem Eingang.

•	 Zeitlich begrenzte Pflege bei  
akuter Krankheit im Seniorenzent-
rum (3 Tage im Jahr)

•	 Teilnahme an allen Gruppen- 
aktivitäten und Festen innerhalb  
der Einrichtung

•	 Teilnahme an Ausflügen und  
Fahrten, Theaterbesuche etc.  
(evtl. zusätzliche Gebühr)

•	 Beratung bei behördlichem 
Schriftverkehr

Wir sind 24 Stunden für Sie da 
Rund um die Uhr sind Pflegefachkräf-
te des Seniorenzentrums im Dienst, so 
dass Sie in einer akuten Notsituation 
immer adäquate Hilfe erhalten. Falls 
Sie eine behandlungspflegerische Leis-
tung benötigen, z.B. Verbände, Einrei-
bungen, Unterstützung bei der Medi-
kamentenvorbereitung, vermitteln wir 
Ihnen gerne einen erfahrenen Ambu-
lanten Pflegedienst.

Falls Sie Informationen  
zu Vorsorgevollmachten  

und Patientenverfügungen 
wünschen, berät Sie unser  

Sozialer Dienst gerne.

Haben Sie Fragen?  
Wünschen Sie einen Temin?

Bitte wenden Sie  
sich an:
Fr. Doris Radermacher

Tel. 02408 / 96 50 - 101 
Mobil: 0170 23 10 502 

d.radermacher@itertalklinik-seniorenzentrum.de 
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˙ Zukunftswerkstatt Eilendorf ˙Zusammenleben

Bezirksbürgermeisterin Elke Eschweiler 
stellte nach der Begrüßung Jens Sta-
chowitz aus Dortmund vor. Der enga-
gierte Moderator sorgte dafür, dass alle 
geplanten Programmpunkte abgearbei-
tet wurden. Fünf Themen standen im 
Raum, die sich bei der Umfrage wäh-
rend des Eilendorfer Bürgerfests im Juli 
herauskristallisiert hatten. Die Projek-
te „Verkehr und Umwelt“, „Baden in der 
Natur“, „55 plus - Älter werden in Eilen-
dorf“, „Wege zum Eifelsteig“ sowie „Kin-
der und Jugendliche“ hatten ihre Für-
sprecher, die jeweils interessierte Bürger 
um sich scharten. Die so gebildeten Ar-
beitsgruppen zogen sich zurück, debat-
tierten, erörterten, bemängelten und 
machten Vorschläge, die alle festgehal-
ten wurden.

Beim Themenkreis „Verkehr und Umwelt“ 
ging es vor allem darum, dass Eilendorf 
endlich die seit Jahrzehnten versproche-
ne Umgehungsstraße bekommt. An der 
lärmintensiven und abgasgeschwänger-
ten Von-Coels-Straße lässt es sich nicht 
allzu gut wohnen. Lüften nach vorn he-
raus ist für die Anwohner der Hauptver-
kehrsstraße kaum ratsam. Das starke Ver-
kehrsaufkommen mit einem enormen 
LKW-Anteil lässt nicht nur die Gläser in 
den Schränken der Wohnungen klirren; 
auch der Straßenbelag muss andauernd 
geflickt werden. Laut Verkehrsminister 
Harry Voigtsberger (SPD) soll die Umge-
hungsstraße Aachen-Eilendorf mit An-
schluss an die A 44 im vordringlichen Be-
darf stehen. Abwarten!

Zukunftswerkstatt Eilendorf
Die Fraktionen in der Bezirksvertretung Aachen-Eilendorf hatten eingeladen 
und 50 Bürger, Mitglieder der Ortsvereine, der Bezirksvertretung, Vertreter 
der Parteien und neutrale Einwohner, nahmen an der Diskussionsrunde teil. 
Zahlreiche Ideen und Vorschläge wurden zum Thema „Zukunftswerkstatt 
Eilendorf “ angesprochen.

Ansonsten kamen noch mögliche Maß-
nahmen zur Verkehrsberuhigung im Orts-
kern wie auch der Wunsch, den öffent-
lichen Nahverkehr an andere Stadtteile 
anzubinden, zur Sprache.

u. dergl. -, die Einrichtung eines Mittags-
tischs, Gründung einer Senioren AG, 
Theatergruppe, die Einrichtung eines 
ehrenamtlichen Begleitservices, Mehr-
Generationen-Wohnformen, Sicherheit 
und Barrierefreiheit waren weitere Vor-
schlagspunkte. Auf stattfindende Termi-
ne sollen Flyer hinweisen.

Zum Punkt „Baden in der Natur“ wurde 
die Gründung eines Trägervereins für 
ein Naturschwimmbad Ende Oktober 
beschlossen.

„Wege zum Eifelsteig“ war das Thema, für 
das sich der Heimatverein einsetzt. Die 
Anbindung Eilendorfs an den Wander-
weg zum Eifelsteig, wie auch die Opti-
mierung der bestehenden Wege, der 
Nutzbarmachung der alten vergessenen 
Wege und der historischen Sträßchen, ist 
ein besonderes Anliegen. Möglichkeiten 
zum Joggen, Walken, Wandern und Rad 
fahren sollten in Eilendorf gegeben sein. 

Das dreiköpfige Damenteam, das sich 
für „Kinder und Jugendliche“ Gedanken 
machte, hatte schon anhand der Zeich-
nungen, die beim Bürgerfest von Kin-
dern angefertigt wurden, erkannt, dass 
der Wunsch nach einem Bauspielplatz 
und einem Wasserspielplatz sowie einer 
großen Sporthalle besteht.

Die Zusammenfassung aller „Träume“ 
wird nun ausgewertet. „Mit wenig Geld 
lässt sich viel bewegen!“, resümierte die 
Bezirksbürgermeisterin Eschweiler und 
kündigte an, dass ein erster Bericht auf 
dem Eilendorfer Weihnachtsmarkt erfol-
gen soll. Der nächste Workshop zur Zu-
kunftswerkstatt ist für den 
Frühling 2012 geplant.

Christine Kluck
Fotos: Heinrich Kluck

Zum Thema „55 plus - Älter werden in 
Eilendorf“ hatten die Teilnehmer viele 
Wünsche. Neben einigen Sicherheits-
maßnahmen und Mängelbeseitigungen, 
die schnell erledigt sein sollten, ging es 
um die Einrichtung eines Seniorenbüros 
evtl. im Bezirksamt. Vermisst werden in 
Eilendorf eine Augenarzt- und eine HNO-
Arztpraxis. Senioren fällt es nicht leicht, 
Praxen außerhalb Eilendorfs aufzusuchen.

Der jährliche Seniorentag, Unterhaltung, 
Veranstaltungen, Seniorentanz, spezielle 
Angebote für Männer - Spielnachmittage 
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˙ Die lieben Freundinnen ˙Senioren schreiben

Elisabeth ist Witwe geworden. Ohne 
Vorwarnung war ihr Mann, mit dem sie 
37 gute Jahre gehabt hatte, einem Herz-
infarkt erlegen. Da ihre Ehe kinderlos 
geblieben ist, steht Elisabeth nun allein 
da. Nein, denkt sie, ganz allein bin ich 
nicht, ich habe noch meinen Freundes-
kreis, der fest zu mir steht. Die Freundin-
nen hatten denn auch versichert: „Du 
gehst natürlich weiterhin mit uns zum 
Kegeln und die monatlichen Eifeltouren, 
die machst du auch mit, das ist doch 
selbstverständlich.“

Nach Wochen der Trauer und Einsam-
keit will Elisabeth wieder an einer ge-
meinsamen Unternehmung teilneh-
men. Es ist zwar nichts mehr wie früher, 
aber sie nimmt sich vor, nach vorne zu 
schauen und sich nicht in ihrem Haus zu 
vergraben. Sie sagt sich immer wieder, 

Die lieben Freundinnen
„Lerne, lerne Menschen kennen, denn 
sie sind veränderlich, die dich heute 
Freundin nennen, reden morgen über 
dich.“ Wie oft hatte Elisabeth diesen 
Spruch während ihrer Schulzeit der ei-
nen oder anderen Mitschülerin ins Po-
esiealbum geschrieben. Jetzt kommt er 
ihr wieder in den Sinn. Damals hatte 
sie diesen Spruch nur gewählt, wenn 
ihr kein anderer einfiel. Heute erst 
wird ihr bewusst, dass er eine tiefe 
Wahrheit enthält. es gibt keine Alternative. Und ihre 

Freundinnen werden ihr helfen, auf die 
kann sie sich verlassen. Bis dahin wusste 
Elisabeth nicht, wie sehr sie sich geirrt 
hatte, wie falsch sie ihre Freundinnen 
eingeschätzt hatte.

Im Allgemeinen trifft sich die kleine 
Gruppe in der Nähe eines netten Res-
taurants, wo die Autos abgestellt wer-
den. Traditionell wird zuerst eine Wan-
derung unternommen, je nach Wetter 
kürzer oder länger. Als Abschluss des Ta-
ges, nimmt die frohe Runde dann in dem 
Restaurant einen kleinen Imbiss ein.

Doch diesmal soll es etwas anders sein. 
Die Männer ihrer Freundinnen wollen 
ein Fußballspiel gemeinsam anschau-
en. Die Frauen haben daran kein Inte-
resse. So vereinbaren sie, dass sie allei-
ne wandern und die Männer nach dem 

Fußballspiel zum Restaurant kommen 
sollen. Der Vorschlag findet allgemei-
ne Zustimmung.

Nach einer schönen Wanderung war-
ten die Frauen auf ihre Fußballfans. 
Sie machen es sich schon im Lokal be-
quem. Elisabeth hat den Platz am Fens-
ter und schaut hinaus. „Da kommen un-
sere Männer“, ruft sie freudig, als sie die 
kleine Gruppe kommen sieht. Dass dies 
ein für sie verhängnisvoller Satz ist, ahnt 
sie nicht.

„Was“, ereifert sich dann auch eine ih-
rer Freundinnen, „unsere Männer? Dei-
ner ist doch wohl nicht dabei.“ Und die 
nächste fährt fort: „Oder willst du dir 
einen davon unter den Nagel reißen?“ 

„Da müssen wir ja in Zukunft ein wach-
sames Auge auf unsere Männer haben“, 
trumpft die dritte auf. Alle Frauen la-
chen schallend. Elisabeth kann nichts 
antworten. Sie ist für Sekunden wie 
gelähmt.

Steckt euch eure dickbäuchigen Glatz-
köpfe an den Hut, will sie kontern. Aber 
sie beißt sich auf die Zunge, steht auf 
und geht wortlos hinaus.

Text und Bild: 
Inge Gerdom

VERRINNENDE ZEIT
Durch die dunklen Wälder
die leeren Felder
die hohen Ebenen
die fliehenden Wolken
trage ich die rückwärtslaufende Uhr

Gedicht des Monats
zurück in die Höhlen
zurück in die Feuer
zurück in die Wüsten

in die verrinnende Zeit
wir halten sie nicht auf
mit bloßen Händen

Schlafen im Schoß der Erde
für eine Weile
bis mein Moos wieder grünt
und die Flechten erblühen

Manfred H. Freude
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˙ Die Grabeskirche St. Josef ˙Lebensräume

„Die Idee einer ‚Grabeskirche‘ stammt 
von Dr. Anton (Toni) Jansen; er ist der 
‚Vater’ der Grabeskirche. Da es die erste 
Grabeskirche in Aachen war und sich zu-
nächst kein Mensch etwas darunter vor-
stellen konnte, war der Beginn erst ein 
Mal schwierig“, berichtet die Geschäfts-
führerin Edith Bircken. Sie ist davon über-
zeugt, dass es ohne den unermüdlichen 
Einsatz und das Wirken des Pfarrers im 
Ruhestand nicht zu dieser glücklichen Lö-
sung für die ehemalige Pfarrkirche St. Jo-
sef gekommen wäre.

Wegen der rückläufigen Zahlen der 
katholischen Christen im Aachener Ost-
viertel zeichnete sich Anfang des 21. 
Jahrhundert ab, dass die benachbarten 
Kirchen St. Josef und St. Fronleichnam 
nicht mehr beide benötigt würden. Da 
die moderne Fronleichnamskirche von 
Rudolf Schwarz (1897-1961) aus den Jah-
ren 1928/30 wegen ihrer architekturge-
schichtlichen Bedeutung nicht angerührt 
werden durfte, stand bald fest, dass St. 
Josef als Pfarrkirche aufgegeben wer-
den musste. Edith Bircken erläutert den 
Weg zur jetzigen Lösung: „Toni Jansen 
hat dann den Vorschlag der künftigen 
Nutzung als Kolumbarium, also als Ur-
nen- bzw. Urnenbeisetzungskirche, ge-
macht und ihr von Anfang an den Na-
men ‚Grabeskirche‘ in Anlehnung an die 
Grabeskirche in Jerusalem gegeben als 

Die Grabeskirche St. Josef
Neben der jahrtausendealten Erdbestattung hat sich die Feuerbestattung in 
den letzten Jahren mehr und mehr durchgesetzt. Auch die Art der Beiset-
zungsformen ist vielfältiger geworden. War bisher das Wahl- oder Reihen-
grab die übliche Form, sind die Beerdigungen auf Rasenflächen mit und 
ohne Grabplatte, unter Bäumen auf Friedwäldern oder auch in Kolumbarien 
hinzugekommen. Auf dem Aachener Friedhof Auf der Hüls wurde kürzlich 
ein solches Kolumbarium eingerichtet. Doch besteht diese Bestattungsmög-
lichkeit bereits seit fünf Jahren in der Grabeskirche St. Josef.

Zeichen für den Glauben an die Aufer-
stehung mit Christus. Der Weg war nicht 
ganz einfach, da die alten Pfarrangehö-
rigen von St. Josef, die Gremien Pfarrge-
meinderat und Kirchenvorstand, das Bis-
tum Aachen und die Bezirksregierung 
in Köln von der Idee überzeugt werden 
mussten. Es gab erhebliche Bedenken, 
ob sich eine solche Form der Nutzung 
auch finanziell tragen würde. Das ist heu-

te glücklicherweise Schnee von gestern, 
nachdem man weiß, dass es funktioniert. 
Der Trend zur Urnenbeisetzung nimmt 
weiterhin zu. Inzwischen liegt der Anteil 
bei rund 50 Prozent. ‚Wenn dem so ist’, 
sagte Pfarrer Jansen, ‚dann lasst uns auch 
etwas machen, was uns Christen gut zu 
Gesicht steht.’ Wenn die Kirche auch als 
Pfarrkirche geschlossen ist, so ist sie wei-
terhin Kirche, in der Gottesdienste statt-
finden und Seelsorge im Sinne von Trau-
erarbeit betrieben wird.“

Den weiteren Fortgang schildert Edith 
Bircken so: „Neben den Anträgen und Ge-
nehmigungsverfahren und einem Archi-
tektenwettbewerb konnte Anfang 2006 
mit der konkreten Planung der Bauaus-
führung begonnen und bereits am 1. No-
vember 2006, also am Allerheiligentag, 
die Grabeskirche mit einem Gottesdienst 
eröffnet werden. Im ersten Bauabschnitt 
waren es 904 Plätze, jetzt sind es im drit-
ten Bauabschnitt 170 Stelen mit 2.144 
Urnenplätzen.“

Zur Frage nach dem Interesse sagt sie: 
„Die Nachfrage ist groß, Werbung ist nicht 
erforderlich. Es sind die unterschiedlichs-
ten Beweggründe, weshalb man hier be-
stattet werden möchte. Da sind zum ei-
nen alte ‚Josefianer‘, die nicht unbedingt 
noch hier wohnen, aber hier getauft wur-
den, zur Kommunion gegangen sind, ge-
heiratet haben, Mitglieder des Kirchen-
chores waren usw. und nun auch hier ihre 
letzte Ruhe finden möchten. Andere fin-
den den Raum sehr schön und sagen, 
dass sie es schon als etwas Besonderes 
empfinden, in einer Kirche beigesetzt zu 
werden. Man hat hier einen geschützten 
Ort, einen gepflegten Ort, einen würdi-
gen Ort. Das Thema Grabpflege findet 
immer mehr an Bedeutung bei Men-
schen ohne Kinder oder mit Angehörigen, 
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Wenn ein Mensch stirbt, muss eine 
wichtige Entscheidung gefällt werden: 
Wo soll er seine letzte Ruhe finden?

die weit weg wohnen oder selbst schon 
wegen Behinderung oder aus Altersgrün-
den diese nicht wahrnehmen können. 
Oder sie wollen es einfach niemandem 
zumuten. Andere wollen schon zu Leb-
zeiten wissen, wo sie einmal hinkommen. 
Viele alte Menschen haben auch einfach 
Angst, wegen zunehmender Übergriffe 
und Vandalismus auf den Friedhof zu ge-
hen. Hier in der Grabeskirche gibt es zu 
den Öffnungszeiten Ehrenamtliche, die 
zum einen Aufsicht führen, aber auch als 
Ansprechpartner dienen. Auch in unse-
rer Geschäftsstelle finden sie immer ei-
nen Gesprächspartner.“ Nicht ohne Stolz 
weist Edith Bircken auf den Erfolg hin: „Es 
kommen zahlreiche Anfragen aus ganz 
Deutschland, die sich für unser Projekt 
interessieren. Mittlerweile gibt es in 
Deutschland ein Dutzend Kolumbarien. 
Die Grabeskirche St. Josef in Aachen war 
zwar nicht das erste Kolumbarium, nach-
dem in Marl eine kleine Gemeinde mit 
insgesamt 300 Urnenplätzen bereits im 
Frühjahr 2006 ein solches eröffnet hat, 

aber es ist das bisher bedeutendste sei-
ner Art.“

Bei dem Besuch der Grabeskirche 
beeindrucken zunächst deren Größe 
und Schlichtheit sowie die Eleganz der 
schlanken Säulen und die filigranen Bö-
gen des Gewölbes. Die schlicht gehal-
tenen, von Prof. Ludwig Schaffrath ent-
worfenen Fenster lassen viel Tageslicht 
in den Raum. Die Stelen aus Feinbeton 
mit den Gedenksteinen aus unterschied-
lichem Naturmaterial links und rechts des 
Ganges erscheinen hell und freundlich, 
haben also nichts Bedrückendes. Über 

Memoriam-Garten Auf der Hüls

Diese Entscheidung ist für viele Hinter-
bliebene oft viel wichtiger, als sie in die-
sem Moment denken. Denn für die lan-
ge Zeit der Trauer brauchen sie einen 
Ort der Erinnerung und Besinnung. Sie 
brauchen einen Ort außerhalb des All-
tagsgeschehens, zu dem sie gehen kön-
nen, um dem Verstorbenen nah zu sein, 
an ihn zu denken oder Zwiesprache zu 
halten. Und auch all die anderen Freun-
de, Bekannte, Kollegen und Nachbarn 
sollen ein Recht auf diesen öffentlichen 
Ort der Trauer haben.

Eine letzte Ruhestätte für Verstorbene 
in parkähnlicher Umgebung haben sechs 
Aachener Friedhofsgärtnereien auf dem 
Friedhof Hüls eingerichtet. Ihr „Memo-
riam-Garten Aachen“ wurde am 17. Sep-
tember 2011 eingeweiht und ist erst der 
bundesweit fünfte seiner Art. Die Gräber 
und die Rahmenbepflanzung bilden da-
rin eine harmonisch aufeinander abge-
stimmte Einheit. Jeder Verstorbene wird 
dort auf seinem Grabmal mit Namen 
und Lebensdaten genannt, namenlose 
Bestattung gibt es nicht.

Vom Tag der Einweihung an ist der 
„Memoriam-Garten Aachen“ fertig be-
pflanzt. Man erwirbt einen Ort in einer 
kompletten Grabanlage mit der dazu-
gehörigen Dauergrabpflege und dem 
Grabstein zu einem festen Preis und 
ohne weitere Folgekosten. Die Arbeit 
der Friedhofsgärtner wird durch die Ge-
nossenschaft Aachener Friedhofsgärt-
ner e.G. regelmäßig kontrol-
liert. Zusätzlich fallen nur die 
Friedhofsgebühren der Stadt 
Aachen an.

Haben Sie Fragen zur 
Bestattung, Grabwahl, 
Grabgestaltung oder 

Grabpflege?

Ich stehe Ihnen gerne 
zur Beantwortung Ihrer 
Fragen zur Verfügung. 

Rufen Sie mich 
unverbindlich an unter:

0241/720 46

Mit  
freundlichen  

Grüßen 

Ihr Dieter 
Neundorf

Gerhard Roszak

dem Mittelgang vom Hauptportal zum 
Altarraum hin schwebt eine an ein Schiff 
erinnernde Plastik, die den Übergang 
vom Diesseits zum Jenseits symbolisiert, 
wie dies schon in uralten Kulturen üblich 
war. Von einem Quellstein aus durchfließt 
Wasser das Mittelschiff bis hin zum Tauf-
stein als Sinnbild des menschlichen Le-
bens von der Geburt bis zum Tod, wo es 
nach christlichem Glauben seine Vollen-
dung in Gott findet. Im vorderen Teil der 
Kirche befindet sich der Altar mit einer 
Reihe von Bänken, wo die Beerdigungs-
gottesdienste, aber auch andere Gottes-
dienste gehalten werden können.

Eine weitergehende Beschreibung sowie Infos finden Sie 
in einem kostenlosen Faltblatt, das in der Kirche ausliegt, 
dem DKV-Kunstführer Nr. 644 „Die Grabeskirche St. Jo-
sef in Aachen“, der in der Sakristei (Geschäftsstelle) er-
worben werden kann, und im Internet 
unter www.grabeskirche-aachen.de.

Text und Fotos: 
Josef Römer
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GedÄcHtnistraining
  

Marion Holtorff

Brückenrätsel
Sie sehen unten drei Spalten. In der 
mittleren Spalte stehen Platzhalter für 
die einzelnen Buchstaben, aus denen 
sich die Wörter zusammensetzen. In je-
der Zeile ist die Lücke mit einem Wort 
zu füllen. Dieses mittlere Wort soll so-
wohl mit dem Wort davor als auch mit 
dem Wort dahinter ein neues sinnvolles 
Wort ergeben. Die ersten Buchstaben 
der mittleren Spalte, von oben nach un-
ten gelesen, ergeben einen Gedenktag 
im November.

Schluss W O R T  Brücke

Nacht _ _ _ _ _ Gesang

Not _ _ _ _ _ Tisch

Abend _ _ _ _ Karte

Kürbis _ _ _ _ Seife

Kirchen _ _ _ _ _ _ Sucher

Polar _ _ _ _ Druck

Ober _ _ _ Geber

Frauen _ _ _ _ Roman

Funk _ _ _ Kette 

Erz _ _ _ _ _ Macher

Platz _ _ _ _ _ Tropfen

Mürbe _ _ _ _ Roller

Ober _ _ _ Band

Gemüse _ _ _ _ _ _ Laube

Buchstabensuche
Welcher Buchstabe wird gesucht?

L N B D

J O R W

S X L Q

E O F ?

Quadrate zählen
Schauen Sie sich diese Zeichnung ein-
mal genau an! Wie viele Quadrate kön-
nen Sie zählen?

Sprichwortsalat 
Hier wurden die Wörter von zwei bzw. 
drei Sprichwörtern durcheinander ge-
worfen. Wie heißen die Sprichwörter?

1. Mit zwei Sprichwörtern
Reise – sich – Besseres – prüfe, – ewig – 
einer – erleben. – ob – dann –  
Wenn – noch – sich – findet. –  
was – was – Drum – tut, – bindet, – 
eine – nicht – er – was – kann

2. Mit drei Sprichwörtern
Kinder, - sitzt, - die  - ist, - Vater – Wer – 
Wo – einen – Steinen – eher – sammeln –  
Kinder – nicht – sich – Glashaus – zehn –  
Aas – sollte - Vater. - werfen. – Ein – 
zehn – als – Geier – im – ernährt – mit

Weinflaschen
Weihnachten steht vor der Tür. Ein 
Weinhändler hat Aufträge von 80 bis 
100 Firmen, die ausgewählten Mitar-
beitern eine Flasche Wein schenken 
wollen. Insgesamt hat er beim Groß-
händler 1.078 Flaschen Wein bestellt. 
Jede Firma bekommt die gleiche An-
zahl an Weinflaschen. Wie viele Fir-
men sind es und wie viele Weinfla-
schen bekommt jede von ihnen?

Wörter suchen
Die aufgelisteten Buchstabenpaare 
sind in die äußeren Kreise einzuset-
zen. Wenn Sie alles richtig eingesetzt 
haben, ergeben die Buchstabenpaa-
re über den Mittelkreis gelesen ein 
sinnvolles Wort. Das Buchstabenpaar 
in der Mitte bleibt immer gleich. 

KT

AR   AR   FA   IS   KA   NE    
OR   OR   OR   RE   SE   US

Wie spät war es?
Am Tatort findet  
die Polizei die 
Reste einer Arm-
banduhr.  Der 
Kommissar geht 
davon aus, dass 
die Uhr die Tatzeit 
anzeigt. Können Sie ermitteln,  
wie spät es war?
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Dieter H. K. Starke

Zahlendreieck
Setzen Sie in die leeren Kreise die Zahlen 
aus der Reihe: 1  2  4  4  5  7  15  18  23 so 
ein, dass die Summe der Zahlen auf einer 
Dreiecksseite jeweils 31 ergibt. Hilfe: Die 

6 5 7

5

6 5 5

4 9

9 4 7

Zahlen statt Buchstaben
Die Buchstaben erfassen den Zahlen-
raum von 0 bis 12. Ermitteln Sie, wel-
che Zahl zu den einzelnen Buchstaben 
gehörtw.

A x A x A = B

A x C = B

D x C = F

D x A = E

E x A = F

A x A = C

D x D = G

A x H = K

A x M = M

D x L = D

L x K = K

M x B = M

Adventszeit
Die Adventszeit ist für Aachener Printen-
zeit. Am 1. Advent wurde eine Printen-
platte mehr als die Hälfte aller Printen-
platten gegessen. Am 2. Advent wurde 
wieder eine Platte mehr als die Hälfte der 
Printenplatten gegessen, die sich noch in 
der Blechbüchse befanden. Am 3. Advent 
wiederholt sich das gleiche Printeness-
Verhalten. Am 4. Advent stellt die Haus-
frau fest, dass sich nur noch eine Printen-
platte in der Blechbüchse befindet. Wie 
viele Printenplatten waren 
zu Beginn der Adventszeit 
in der Blechbüchse?

Würfel falten 
Welcher Würfel entspricht dem Netzplan?

X

Y M N O

Z

M

N
O M

A B C

O

YO
N XGeometrische Gebilde

Was haben die Kästchen auf der linken 
Seite gemeinsam, das für die Kästchen 
auf der rechten nicht zutrifft?

Uhrzeit
Wie spät muss es auf der vierten Uhr sein?

1

3

4

2

Kästchenschlangen
Teilen Sie das Spielfeld in hintereinander 
folgende Kästchen (Schlangen) ein. Jede 
Schlange ist an allen Stellen genau ein 
Kästchen breit und besitzt keine Verzwei-
gungen. Keine Schlange grenzt an sich 
selbst, auch nicht diagonal. Jede Schlan-
ge enthält zwei nicht einander berühren-
de Zahlenkästchen, die jeweils die Ge-
samtzahl an Kästchen der jeweiligen 
Schlange angeben. 

beiden 4er können 
völlig symmetrisch 
und ganz oben an 
der Spitze kann 
die 7 sein.
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˙ Liebeserklärung an  einen Ungeliebten ˙Senioren schreiben

Aber Nächte haben auch ihren besonde-
ren Reiz, die warmen, lauschigen, kurzen 
in der Sommerzeit und die immer länger 
werdenden im November. Er gilt erst mal 
als „Totenmonat“. Da sind mehrere Ge-
denktage. Wir erinnern uns besonders an 
die lieben Verstorbenen. Das ist Tradition 
und das ist gut so!

Und dann schreiben wir den „11. 11.“, 
den Jeckentag. Die Karnevalisten feiern, 
singen und schunkeln. Halten Büttenre-
den, hauen auf die Pauke! Gleichzeitig 
steht der Heilige Martin im Mittelpunkt. 

Unter anderem hatte es ihr die Geschich-
te von dem Sankt Nikolaus angetan, der 
bei uns im Rheinland und in den Nieder-
landen mit einem Eselchen unterwegs 
wäre, um die vielen Geschenke zu den 
Kindern zu bringen. So wäre es auch 
Brauch, dem Eselchen Futter auf die Fens-
terbank zu stellen, um seine Dankbarkeit 

Liebeserklärung an  
einen Ungeliebten

Nein, geliebt wird er nicht, dabei ist sein erster Tag ein Feiertag, genau wie 
der 1. Mai. Zugegeben, vergleichen kann man beide beim besten Willen nicht, 
sie unterscheiden sich wie Tag und Nacht.

Es war Adventszeit und die Großmutter von Klein-Mariechen erzählte so span-
nende Weihnachtsgeschichten, dass die Kleine sich so richtig hineinfühlen konnte.

Ein Fest für Klein und Groß. Ich erinne-
re mich an einen ganz besonderen Mar-
tinstag. Meine Enkelsöhne, schon damals 

„Große Jungen“, begleiteten mit ihrer Mu-
sikkapelle den Martinszug. Ich, ganz stol-
ze Großmutter, marschierte laut singend 
mit. Mein Enkel Thomas flüsterte mir zu: 

„Wir spielen schräg!“ Wunderschön spiel-
ten sie, und wunderschön sangen alle 
das Lied vom Heiligen Martin, der seinen 
Mantel teilte. Da fiel mir ein, mein klei-
ner Sohn, lang ist es her, wunderte sich 
damals sehr und fragte staunend: „Wie 

zu erweisen. Da es erst kurz nach dem 
Zweiten Weltkrieg war und man von al-
lem nichts hatte, war improvisieren an-
gesagt. Die Mutter hatte daher am ers-
ten Adventssonntag Ende November 
aus Griesmehl, Magermilch und Zucker 
einen herrlichen Brei zusammen gezau-
bert. Dem kleinen Mariechen hatte es 

kommt der St. Martin mit seinem Pferd 
vom Himmel herunter, und erst wieder 
rauf in den Himmel?“ Ja, wie schafft der 
Heilige das?! Und dann die köstliche Mar-
tinsgans, die gehört dazu, im November 
und nicht im Mai!

Und Ende des 11. Monats im Jahr be-
ginnt die Adventszeit. Sie gehört zu den 
schönsten Wochen. Die Tage werden 
immer kürzer, kälter, meist auch grauer. 
Man macht es sich zu Hause gemütlich. 
Trinkt Tee, mit ‘nem Schuß Rum, knabbert 
Pfeffernüsse, Zimtsterne, Spekulatius. Es 
duftet nach Bratapfel und Kerzenlicht. Ab 
und zu macht man einen Bummel über 
den Weihnachtsmarkt. Bis zum Christfest 
ist noch viel Zeit.

Noch haben wir November, den von 
vielen ungeliebten Monat. Hat er das ver-
dient, nicht geliebt zu werden? Sein erster 
Tag ist ein Feiertag und es folgen noch 
manche nach. Ja, ja, er ist nicht golden 
wie der Oktober. Der Mai ist schöner, zu-
gegeben. Und jetzt haben wir ihn.

Ich singe ein Loblied auf den Novem-
ber. Freuen wir uns auf all das, was er uns 
bringt! Er kann ja auch nicht 
anders. Er ist halt so, wie er 
ist! - Eben!!

hervorragend geschmeckt und da noch 
einiges übrig war, kam ihr die Geschich-
te vom Heiligen Mann mit seinem Esel-
chen in den Sinn. Von dem Brei ließ sich 
sicher noch ein Schüsselchen für das Esel-
chen von Sankt Nikolaus verwahren und 
des Abends vor dem Schlafen gehen auf 
die Fensterbank stellen. Also nicht lange 
überlegt und das Schüsselchen mit dem 
leckeren Brei auf die Fensterbank gestellt.

Am nächsten Morgen stand aber das 
Schüsselchen noch unberührt da wie am 
gestrigen Tag. Nun musste aber Klein-Ma-
riechen doch mal kosten, ob der Inhalt 
noch nicht verdorben war.

So verging nun Tag für Tag, bis das 
Schüsselchen, o Schreck, am 5. Dezem-
ber leer gekostet war. Klein-Mariechen 
nahm es jedoch auf die leichte Schulter 
und dachte ganz unverzagt bei sich: Wer 
weiß, ob das Eselchen den 
süßen Brei überhaupt gefres-
sen hätte?

Josefine Kühnast

Christian Graff
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Warten auf den Heiligen Mann  
mit seinem Eselchen
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˙ Bigotterie ˙Senioren schreiben

Das päpstliche Werk zur katholischen 
Glaubensverbreitung - „missio“ - mit Sitz 
in Aachen, ist eine Organisation, die An-
spruch auf die Verkündung hoher mo-
ralischer Werte erhebt. Ihr Wahlspruch 
lautet „glauben, leben, geben“. Zurzeit 
wirbt „missio“ in einer großangelegten 
Plakataktion zugleich für sich als Ausbil-
dungseinrichtung und für Spenden an 
AIDS-Waisenkinder in Afrika.

Die Mutterkirche jedoch verbietet ihren 
Gläubigen - nicht nur in Afrika - die Be-
nutzung von Kondomen, um der Verbrei-
tung dieser Seuche entgegen zu wirken. 
Mit diesen „Verkündungen“ macht sie 
sich mitschuldig an der Ausbreitung die-
ser Krankheit und dem Leid der betroffe-
nen Männer, Frauen und Kinder. Kardinal 
López Trujillo, inzwischen verstorbener 
Präsident des Päpstlichen Rates für die 
Familie im Vatikan, warnte vor der Benut-
zung von Kondomen, da diese mit vielen 
mikroskopisch kleinen Löchern versehen 
seien, die das AIDS-Virus durchließen.

Eine solche Lehre ist desaströse Unmo-
ral. „missio“ sollte für die gespendeten 
Gelder Kondome kaufen und diese kos-
tenlos verteilen, damit täte diese Organi-
sation ein gutes Werk. Und katholische 
Orden sollten keine Nonnen entlassen, 
die mit gutem Beispiel vorangehen, weil 
sie kostenlos Kondome verteilt haben. 
Wie es Frau Majella Lentzen als Schwester 
Maria Lauda vorbildlich ge-
tan hat, „Kondom-Schwes-
ter“ wurde sie von der Boule-
vardpresse 
genannt.

Bigot te r ie
Organisationen, die den Anspruch 
erheben, hohe moralische Werte zu 
vertreten, sind im Laufe von Jahr-
hunderten häufig auch der Versu-
chung erlegen, Thesen zu verkünden, 
die diesen Werten entgegenstehen.

Mathias J. Fleu

Roswitha Prick arbeitet in ihrer Küche. 
In einer halben Stunde erwartet sie 
ihre Kinder aus der Schule und dann 
soll das Essen fertig sein.

Sie lebt noch nicht lange 
in diesem Haus. Sie war mit 
ihrem Mann und ihren drei 
Kindern vor einem  Jahr ein-
gezogen und muss jetzt al-
lein für ihre Familie sorgen. 
Ihr Mann ist inzwischen an 
Krebs gestorben. 

Sie hatten sich eine neue 
Küche gekauft. An den Elek-
troherd hat sie sich inzwi-
schen gewöhnt; ein Gasherd 
wäre ihr lieber gewesen.  Da-
mit die Küchentücher schneller trock-
nen, ist über dem Herd ein Handtuch-
halter angebracht worden.

Roswitha hat Bratwürste in die 
Pfanne mit heißem Fett gelegt, da 
fällt ihr Blick auf den vollen Müllei-
mer. Sie nimmt den Eimer, klopft auf 
ihre Schürzentasche, hört das Klir-
ren der Schlüssel und eilt, die Woh-
nungstür hinter sich zuziehend, in 
den Keller. Sie kippt den Müll in die 
Mülltonne und kramt auf der Treppe 
nach oben in ihrer Schürze nach dem 
Wohnungsschlüssel.

Aber da ist kein Schlüssel. Nur ein 
paar Münzen hatten eben geklap-
pert. Sie erschrickt, die Pfanne mit den 
Würsten fällt ihr ein.

Sie steht vor ihrer Wohnungstür und 
weiß nicht weiter. Das Herz klopft ihr 
bis zum Halse. Die Wohnung liegt 
im Parterre. Vielleicht ist das Fenster 
auf der Kippe? Sie eilt ums Haus, das 
Fenster ist fest geschlossen. Sie kann 

Das verhinderte Inferno
Vergiss nie, einen Wohnungsschlüssel bei deinem Nachbarn aufzubewahren.

durch die Scheibe auf ihren Herd sehen. 
Das Fett scheint verdunstet zu sein. Es bil-
det sich ein leichter Rauch, der sich stän-

dig verstärkt und in der Küche 
ausbreitet. Roswitha läuft zu-
rück ins Haus und ruft nach den 
Nachbarn. Inzwischen zieht der 
Rauch und der Geruch des an-
gebrannten Fleisches aus der 
Küche ins Treppenhaus. Einer 
der Nachbarn läuft noch einmal 
in den Garten, um festzustellen, 
ob sich der Inhalt der Pfanne 
entzündet hat. Tatsächlich sind 
durch den Qualm kleine Flämm-
chen zu sehen, die durch die 
Pfanne irren. Ab und zu leuch-

tet es hell auf, wenn ein Fettklümpchen 
Feuer gefangen hat. Das Handtuch über 
dem Herd hängt hoch, das Feuer reckt 
sich und leckt gierig nach neuer Nahrung.

Zum Glück ist das Fenster geschlossen, 
denn neuer Sauerstoff hätte eine Katast-
rophe  auslösen können. 

Einer der Nachbarn rennt zu einer Bau-
stelle in der Nebenstraße, um die  Arbei-
ter zu bitten, das Fenster einzuschlagen 
und dem Spuk ein Ende zu machen. Zwei 
Männer kommen mit, sehen durch das 
Fenster und einer fragt: „Elektroherd, wo 
ist der Zählerkasten?“.

Nachdem die Sicherung herausgedreht 
ist, fällt das Feuer in sich zusammen, lang-
sam, aber stetig.

Alle atmen auf, das ist noch einmal gut 
gegangen.

Und dann steht Roswithas 
älteste Tochter in der Tür, die 
einen Wohnungsschlüssel in 
der Hand hält.

Erwin Bausdorf
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Rätsel ˙ Sudoku ˙ 

Minisudoku
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Das Zahlenrätsel kommt aus Japan. 
Es wird bei uns immer beliebter. Deshalb 

stellen wir Ihnen das Rätsel hier vor.
Eigentlich ist es ganz einfach. Jede Zahl 

von 1 bis 9 darf nur einmal in jeder  
Spalte, jeder Zeile und in jedem 3 x 3 

Feld vorkommen. Viel Glück!
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˙ Jedanke ˙Öcher Platt

Jedanke
Et feijle e paar Sonnestroehle op ming Plaat,
doe han ich övver Fröjjer noejedaht.
Ich soeß op en Bank än de Jedanke flore zeröck,
soech Belder än Stazziune va mi Levensjelöck
Soech wie ming Mamm mich enen hällich Bombenaht,
op höre Ärm mich secher en d‘r Keller jebraht.
Endlich e Levenszeäche va minge joue Papp,
en Feldposskaat uus Russland loeg ejjen Trapp.
Noeh Johre Evakuierongk än vöölmoels römkutschiere,
endlich e Oche wörrem Öcher Platt ze hüre.
Schwoer Krankheät övverwonge endlich wörrem jesonk,
äls Trues va de Tant de klenge Honk.
Kettekruut söcke för ming Kning a all Ecke,
mieschtendejjls beij et Jröngs öm de Elf-Jecke.
Et Ührche an d‘r Ärm noh de Kommelejuen,
de Foßballschong jebrucht van d‘r Nonk Antuen.
Beij Alemannia ejjen Schüler ze speäle stong an,
en dat Jelöck en Liehrstell jefonge ze han.
E Rädche berappt va de ieschde verdengte Buusche.
Op Freijjeschföss et ieschte Müllche uuszetuesche.
Et Troue än wie de Kenger kome,
en d‘r Jade de bonkte Blomme uus de Soeme.
De Ferije, of e fremd Landau,
mär Sonneschiin än jarnüüß va Kau.
Eän or angert Festäng koem mich e d‘r Sen,
Doufe, Huechzitte, Fastelovvend än ich meddedren.
Övver mänisch dat ich et Beijste schwigg,
söns ich hüzedags noch amäng Ärjer krigg.

Beij ens ävvel daht ich net lang zeröck,
dat wor jeweß et jrüetsde Levensjelöck.
Do hau ich net lang noejedaht
äls mich dat ieschde Kengskenk ajelaat!

Gedanken
Es fielen ein paar Sonnenstrahlen auf meine Glatze,

da habe ich über Früher nachgedacht.
Ich saß auf einer Bank und die Gedanken flogen zurück,

sah Bilder und Stationen von meinem Lebensglück.
Sah wie meine Mutter in einer höllischen Bombennacht,

auf ihrem Arm mich sicher in den Keller gebracht.
Endlich ein Lebenszeichen von meinem guten Papa,

eine Feldpostkarte aus Russland lag in der Treppe.
Nach Jahren Evakuierung und mehrmaligem Rumkutschieren,

endlich in Aachen wieder Aachener Mundart zu hören.
Schwere Krankheit überwunden und endlich wieder gesund,

dafür als Trost von der Tante einen kleinen Hund.
Löwenzahn suchen für meine Kaninchen an allen Ecken,

vornehmlich im Grünen bei den Elf Jecken*.
Die Armbanduhr nach der Erstkommunion,

gebrauchte Fußballschuhe vom Onkel Anton.
Bei Alemannia Aachen in der Schülermannschaft zu spielen stand an,

und das Glück eine Lehrstelle gefunden zu haben.
Das Fahrrad, bezahlt vom ersten Ausbildungslohn,

auf Freiersfüßen das erste Küsschen auszutauschen.
Das Heiraten und wie die Kinder kamen,

im Garten die bunten Blumen aus dem Samen.
Der Urlaub, oft in fremden Ländern,

nur Sonnenschein und nichts von Kälte.
Das eine oder andere Fest kam mir in den Sinn,

Taufe, Hochzeiten, Karneval und ich mitten drin.
Über manches aber schweige ich am besten,

sonst bekomme ich am Ende heutzutage noch Ärger.

Bei einer Sache dachte ich nicht lange zurück,
das war gewiss das größte Lebensglück.

Da habe ich nicht lange nachgedacht,
das war, als mich das erste Enkelkind angelacht.* Gebiet an der Wurm

Christian Graff

ihr erster ansprechpartner 
rUnd UM das theMa pFlege

StädteRegion Aachen
Pfl egestützpunkt
Zollernstraße 10
52070 Aachen
Tel.: 0241 / 51 98 - 50 74

IN AACHEN: IN AACHEN: IN STOLBERG:
Pfl egestützpunkt
im Haus der AOK
Karlshof am Markt
52062 Aachen
Tel.: 0241 / 464 - 118

Pfl egestützpunkt
im Haus der AOK
Frankentalstraße 16
52222 Stolberg
Tel.: 02402 / 104 - 125
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˙ blau-goldene impressionen aus Schweden ˙Reisebericht

S o beginnen wir denn 
mit dem Museumsha-

fen in Göteborg. 19 Schiffe 
liegen hier vertäut: Traw-
ler, Feuerschiff, Bergungs-
schiff, U-Boot, Zerstörer, 
Küstenwachschiff, Fähren,  
Frachter und historische 
Boote. Lebhaft erinnert 
werden wir an den Film 

„Das Boot“, als wir uns 
durch die drangvolle 
Enge des U-Bootes zwän-
gen, in dem jeder Zenti-
meter für die todbringen-
de Technik ausgenutzt ist.

N ach dem Lunch schippern wir am 
Nachmittag mit einem kleinen 

Boot zur Festung Älvsborg hinaus, die 

blau-goldene impressionen aus Schweden
Nach der nächtlichen Überfahrt mit dem Fährschiff von Kiel nach Göte-
borg schlagen wir unser Zelt nördlich der Stadt auf einem Campingplatz 
am Meer auf. Wir wollen wieder ein gutes Stück Schwedens kennenlernen, 
jedoch ohne von Sehenswürdigkeit zu Sehenswürdigkeit zu hetzen.

auf einem Granitfelsen 
in der Mündung des 
Götaälvs liegt und die 
Jahrhunderte lang die 
Einfahrt in den Hafen 
Göteborgs beherrscht 
hat. Diese Flussmün-
dung war Schwedens 

„Atemloch“ gen Wes-
ten. Bohuslän im Nor-
den war Norwegens 
Südküste und Halland 
im Süden war in däni-
schem Besitz. So war die schwedische 
Westküste nur 10 km lang. Das war der 
Grund, warum Göteborg im 17. Jahrhun-
dert zu einer der stärksten befestigten 

Städte ausgebaut wurde. 
Später diente die Festung 
als Gefängnis für lebens-
länglich Verurteilte.

E in Stück Technikge-
schichte erleben wir 

am folgenden Tag im „Vol-
vo Museum“. 1927 wur-
de hier das erste schwe-
dische Auto gebaut. Die 
reichhaltige Schau zeigt 
neben den Pkw‘s auch 
Busse, Lkw‘s, Traktoren, 
Militärfahrzeuge, Bauteile 
für Ariane-Raketen, Flug-
zeug- und Panzermotore. 

S ommer, Sonne, blonde 
Mädchen! Im wunder-

schönen Botanischen Gar-
ten in Göteborg, durch den 
uns ein gemütlicher Bummel 
führt, zeigen Mädchengrup-
pen in Trachten verschiede-
ner Provinzen Volkstänze. Was 
könnte den heiteren Charak-
ter eines blauen Sommerta-
ges besser unterstreichen als 
Musik und beschwingte Tän-
ze inmitten blühender Bäume 

und Blumen. Im Gartencafé beobach-
ten wir am gerade verlassenen Neben-
tisch eine Dohle, die nach Kuchenres-
ten sucht und die sogar die Servietten 
aus den leeren Tassen räumt. 

Im U-Boot

Feuerschiff

Eine Dohle räumt auf

Volvo-Oldtimer

Festung Älvsborg

Am interessantesten sind die Conzept-
Cars, also Einzelstücke, die für Versuche 
gebaut wurden und in die automobile 
Zukunft weisen.

W eiter führt uns unsere Reise nach 
Skärhamn an der Westküste, wo 

wir das fast noch neue Nordische Aqua-
rellmuseum besuchen, das Künstlern 
hübsche Holzhäuser auf den Felsen am 
Meer zur Verfügung stellt, wo sie woh-
nen und arbeiten können. Auch Malkur-
se inmitten einer kargen und imposan-
ten Granitküste kann man hier belegen.
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Festung Bohus

Trollhättan, trockener Wasserfall

Rottneros-Park

Mårbacka

Ende zauberhafter Tage

D ann beeindruckt uns die vor 700 
Jahren begonnene Festung Bo-

hus, deren Ruine das Tal des Götaälvs 
bewacht. Dieses Verteidigungswerk der 
norwegischen Könige sollte die norwe-
gische Südküste schützen und galt als 
eine der größten, massivsten und unein-
nehmbarsten Trutzburgen Nordeuropas.

U nser nächstes Ziel ist Trollhättan, 
dessen berühmter Wasserfall völ-

lig trocken liegt, da ein Wasserkraftwerk 
daraus elektrischen Strom macht. 19 % 
seines Energiebedarfes deckt das Land 
aus Wasserkraft. In diesen riesigen Was-
serfall hinein baute man vor über 100 
Jahren ein ganzes Industriegebiet, das 
die Kraft des Wassers ausnutzte. Als 
Meisterleistung der Ingenieurskunst 
gelten die Schleusenanlagen des Troll-
hätte-Kanals, die im Laufe der Zeit drei 
Mal vergrössert und verlegt wurden.  
Zwei Stunden benötigen wir, um den 
ganzen Komplex zu umrunden. Durch 
die heutigen Schleusen gelangen see-
gehende Schiffe von der Nordsee über 
den Götaälv in den Vänersee.

W ir besuchen noch ein weiteres 
Automobil-Museum, nämlich das 

von Saab. Von 1947 bis heute wurden 
hier exzellente Autos gebaut. In der Hal-
le, die das Museum beherbergt, wurden 
früher Lokomotiven hergestellt. Allein 
Russland erhielt 500 Stück. 

B ei Sunne in der Provinz Värmland 
begegnen wir bemerkenswerten 

menschlichen Schicksalen und fesseln-
den Geschichten. Lange schlendern wir 
durch Skandinaviens schönsten Blumen- 
und Skulpturenpark Rottneros. Der Fo-
toapparat läuft heiß. 100 wundervolle 
Skulpturen schmücken dieses gesegne-
te Stück Erde.

www.fauna-aachen.de

Wohlfühlen (wie) zuhause

KoMPEtENtE hilFE BEi 
PFlEgEBEdürFtigKEit & dEMENZ:

•	 Häusliche Alten- und Kranken-
pfl ege durch kleine Pfl egeteams

•	 Ganztägige Betreuung 
im Tagespfl egehaus

•	 Anerkannter häuslicher 
Betreuungs- und Entlastungs-
dienst für Familien mit demenz-
erkrankten Angehörigen 

•	 Beratungsbesuche für Pfl ege-
geldempfänger nach § 37 SGB XI

•	 24-Std.-Betreuung in 
Pfl ege-Wohngemeinschaften

weitere Informationen:
Tel.: 0241 – 51 44 95

für einen frühen Stummfilm von 1924. 
Ihr Kinderbuch „Nils Holgersson“ kennen 
auch deutsche Kinder. 1940 starb Selma 
Lagerlöf auf ihrem Hof Mǻrbacka im Al-
ter von 82 Jahren.

Fazit: Auf nur 2 Seiten las-
sen sich die Eindrü-

cke und Erlebnisse dieser Reise nur sehr 
unzureichend wiedergeben. Aber ob-
wohl sie schon 5 Jahre hinter mir liegen, 
sind sie nach wie vor leben-
dig. Und: Nach der Reise ist 
immer auch vor der Reise.

Wolfgang Schönrock

A nschliessend fahren wir zum Hof 
der Schriftstellerin Selma Lagerlöf. 

Als erste Frau erhielt sie den Literatur-
Nobelpreis. Als wir durch ihr Haus und 
ihren Garten gehen, meine ich, sie müss-
te jeden Moment zur Tür hereinkommen, 
so stark ist der nachhallende Eindruck 
dieser starken Frau. Ihre Legenden und 
Romane sind Weltliteratur. In 40 Spra-
chen wurden ihre Bücher übersetzt. Ihr 
Roman „Gösta Berling“ war die Vorlage 
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˙ Älter werden ist kein ˙Bitte lächeln

Das erste graue Haar
Es war plötzlich da,
das erste graue Haar!

Älter werden ist kein

hartnäckig
Wie alt sind Sie eigentlich, Frau 
Königstein?“, fragt der Schön-
heitschirurg seine neue Patientin.

„Ich gehe auf die vierzig zu.“
„Aus welcher Richtung?“

Josefine Kühnast

Oh Schreck, oh Schreck,
das graue Haar muss weg!
Ich mach‘ ihm den Garaus,

ich reiß‘ es aus!
Jeden Tag geh‘ ich auf Graue-Haare-Jagd!

Nun hab‘ ich es satt.
Was für eine Schmach:
sie wachsen so schnell nach!

Ich geb es auf,
lass‘ der Natur ihren Lauf.

Graue Haare, vermehrt euch nur,
ich trage „Grau“ pur!

Das ist fein,
gar nicht gemein.

Silber ist schick,
bringt den besonderen Kick.

Man muss sich an sie gewöhnen,
sich mit den grauen Haaren versöhnen!

Das ältere Bein
Die Schmerzen in Ihrem 
rechten Bein sind alters-
bedingt“, sagt der Arzt 

zum Patienten.

„Das kann  
nicht sein! 

Mein lin-
kes Bein ist 

genauso alt 
und tut nicht 

weh!“

Einfühlsam
Eine in die Jahre gekomme-
ne Frau steht vor dem 
zu Bett gehen vor dem 
Spiegel, lässt ihren Blick 
am Spiegelbild rauf und 
runter wandern und meint 
dann seufzend zu ihrem 
Mann: „Wenn ich das so 
sehe, fühle ich mich sehr 
alt. Meine Haut ist schrumpelig und 
schlapp, meine Brüste hängen beinahe 
bis zur Hüfte und mein Hintern ist total 
dick geworden!“

Sie dreht sich zu ihrem Mann um und 
sagt: „Bitte sag jetzt etwas Positives über 
mich, damit ich mich ein wenig besser 
fühle!“

Er überlegt einen Moment und 
meint dann: „Na, wenigstens 
scheint mit deinen Augen noch 
alles in Ordnung zu sein!“

im Wandel der Jahre
Jedes Jahr treffen sich ein paar Schulfreunde, um einen tollen Abend zu erleben.  
Als sie 40 wurden, trafen sie sich und rätselten, was sie an diesem Abend unterneh-
men sollten. Sie wurden sich zuerst nicht einig, aber dann sagte einer: „Lasst uns doch 
in den Gasthof zum Löwen gehen, die Kellnerin ist scharf und trägt immer eine tief 
ausgeschnittene Bluse“. Gesagt, getan.

Zehn Jahre später, als sie 50 wurden, trafen sie sich wieder und wieder wurden sie 
sich zuerst nicht einig. Aber dann sagte einer: „Lasst uns doch in den Gasthof zum 
Löwen gehen, da isst man sehr gut und die Weinkarte hat ein paar edle Tröpfchen 
zu bieten!“ Gesagt, getan.

Als sie 60 wurden, trafen sie sich erneut. Wieder wurden sie sich zuerst nicht einig, 
aber dann sagte einer: „Lasst uns doch in den Gasthof zum Löwen gehen, da ist es 
ruhig und es wird nicht geraucht!“ Gesagt, getan.

Weitere zehn Jahre später, sie wurden 70, trafen sie sich wieder. Abermals wur-
den sie sich zuerst nicht einig, aber dann sagte einer: „Lasst uns doch in den Gasthof 

zum Löwen gehen, da ist alles roll-
stuhlgängig und es gibt einen Lift!“ 

Gesagt, getan.
Kürzlich sind sie 80 geworden, 

trafen sich wieder und wieder wur-
den Sie sich zuerst nicht einig. Aber 
dann sagte einer: „Lasst uns doch 
in den Gasthof zum Löwen gehen.“ 
Darauf meinte ein anderer: „Gute Idee, 
da waren wir noch nie!“

Spaß!
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˙ Was sind QR-Codes? ˙Computer und Internet

„QR“ steht für „quick response“ und 
bedeutet „schnelle Antwort“. Ein „QR-
Code“ ist ein zweidimensionaler Strich-
code, der ursprünglich von einer ja-
panischen Firma zur Markierung von 
Bauelementen in der Automobilproduk-
tion entwickelt wurde. Die kodierten 
Daten werden auf einer quadratischen 
Grundfläche durch schwarze und weiße 
Punkte dargestellt, die Markierungen 
in drei der vier Ecken des Quadrats die-
nen dabei der Orientierung. Für das Le-
sen eines „QR-Codes“ benötigt man ein 
Foto-Handy, das mit der Programmier-
sprache Java arbeiten kann, sowie die 
Software, um den Code zu decodieren. 
Mittlerweile verfügen die meisten Mo-

Was sind QR-Codes?
Ob an Plakatsäulen, in der Zeitung, in Broschüren oder an 
Busstationen - inzwischen sieht man diese seltsamen Zei-
chen überall. Doch wozu werden sie gebraucht?

biltelefone über eine eingebaute Kame-
ra und die notwendige Software. Nach 
dem Einscannen verarbeitet das Handy 
die Daten und gibt auf dem Bildschirm 
die entschlüsselten Inhalte wieder.

Welche Inhalte können das sein? 
Nun, das können Telefonnummern, Bil-
der, SMS (Kurznachrichten), Weblinks 
oder einfacher Text sein. In der Praxis 
vollzieht sich das Ganze beispielsweise 
folgendermaßen: In einem Zeitschrif-
tenartikel ist ein QR-Code abgebildet. 
Dieser Code wird mit dem Foto-Handy 
gescannt und gibt auf dem Display (Bild-
schirm) einen Weblink wieder. Durch 
das Folgen des Links gelangt man auf 
die entsprechende Internetseite und 

hat direkt zusätz-
liche Informatio-
nen, die im Artikel 
keinen Platz mehr 
gefunden haben.

Was ist nun der Vorteil dieser Über-
mittlungstechnik? Informationen brau-
chen nicht mehr eingetippt zu werden, 
sondern es wird nur noch das Bild, also 
der QR-Code, gescannt und die dazuge-
hörige Information erscheint sofort auf 
dem Bildschirm. Das Scannen an der Su-
permarktkasse erfolgt nach einem ähn-
lichen Prinzip, auch hier gibt es den Bar- 
oder Strichcode und die Informationen 
werden ebenfalls erst nach 
dem Scannen sichtbar.

Bilder: Wikimedia.org

QR-Code auf Denkmal-Infoschild, ein  
Pilotprojekt des Kulturamtes Frankfurt a. M. für 
www.kunst-im-oeffentlichen-raum-frankfurt.de

www.stromeffizienz.de
Energiespartipps, einen Stromsparcheck und 
Kostenvergleiche für Neugeräte hält die Seite der 

„dena“, der Deutschen Energie-Agentur GmbH, 
für alle bereit, die Strom und Geld sparen möch-
ten. Darüberhinaus gibt es hier Informationen 
zum überarbeiteten EU-Label für Energieeffizi-
enz. Seit Einführung des Labels im Jahr 1998 hat 
sich die Energieeffizienz bei vielen Haushaltsge-
räten so verbessert, dass das Label der Entwick-
lung angepasst werden musste. Über die bislang 

„beste“ Energieeffizienzklasse A bzw. A++ hinaus 
wird nun für Kühl- und Gefriergeräte, Waschma-
schinen und Geschirrspüler zusätzlich die Klasse 
A+++ vergeben. Für Fernsehgeräte wird erst-
malig ein EU-Label eingeführt, hier gilt die Klasse 
A als höchste Effizienzklasse.

www.gedaechtnis-der-nation.de
Unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident 
Christian Wulff ist am 6. Oktober 2011 das Projekt 

„Unsere Geschichte. Das Gedächtnis der Nation“ ge-
startet. Es hat sich zum Ziel gesetzt, Erinnerungen 
von Zeitzeugen an die wechselvolle deutsche Ge-
schichte in Form von Videointerviews aufzuzeich-
nen und für nachfolgende Generationen dauerhaft 
zu bewahren. Die Erinnerungen sind im Internet 
kostenlos für jedermann abrufbar. Die Webseite ent-
hält zum Start etwa 1.600 Zeitzeugeninterviews aus 
den Beständen des ZDF, die nun fortlaufend ergänzt 
werden. Die Videos sind in drei Bereiche geordnet: 
chronologisch anhand eines Zeitstrahls, nach The-
men sortiert und in einem dritten Bereich äußern 
sich „Jahrhundertzeugen“ in etwa einstündigen In-
terviews. Um weitere Zeitzeugen zu befragen, fährt 

ein  mit Fernsehtechnik ausgestatteter sogenann-
te „Jahrhundertbus“ durch Deutschland. Seine ers-
te Tour ist vorrangig der Befragung von Zeitzeugen 
aus Ost und West zur Geschichte Deutschlands nach 
1945 gewidmet und führt nicht in unsere Region. 
Zudem werden Angehörige von Widerstandskämp-
fern gegen den Nationalsozialismus interviewt. In 
Verbindung mit Regionalzeitungen und lokalen In-
stitutionen werden an den jeweiligen Stationen des 
fahrenden Studios Zeitzeugen ermittelt, die zu In-
terviewterminen gebeten werden.

www.youtube.com/unseregeschichte
Dieser Mitmachkanal ist die „Schwesterwebseite“ 
von „Gedächtnis der Nation“. Hier kann jeder eigene 
Zeitzeugeninterviews präsentieren. Die Videos wer-
den von der GdN-Redaktion zunächst geprüft, um 
Missbrauch zu verhindern, und dann freigeschaltet.

N ü t z l i c h e I n t e r n e ts e i t e n

Robert Steinborn
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˙ Wenn der Rücken schmerzt ˙Vorbeugung und Gesundheit

Alle Dauertätigkeiten, z.B. stundenlan-
ges Sitzen im Büro, im Auto oder vor dem 
Fernseher provozieren Fehlbelastungen 
und fördern verspannte Muskeln. Rücken-
schmerzen treten überwiegend im Len-
denwirbelbereich (Hüftbereich) auf. Man 
teilt sie in zwei Formen ein: Schmerzen, 
die von Knochen, Muskeln und Bändern 
ausgehen und Schmerzen, die von Ner-
ven ausgehen. Einige bekannte Krank-
heitsbilder sind:
•	 Hexenschuss (Lumbago) beschreibt 
einen scharfen Schmerz in der Kreuzge-
gend. Ursache ist ein akuter Krampf im 
Muskelbereich unterhalb der Wirbelsäu-
le, oft bedingt durch Fehlbelastung oder 
Fehlhaltung.
•	 Beim Ischiasschmerz (Ischialgie) strahlt 
der Schmerz mit dem Verlauf des Ischias-
schmerzes von der Lendengegend über 
die Rückseite der Beine bis in die Fuß-
gegend. In diesem Fall liegt ein Nerven-
schmerz (Neuralgie) vor. Häufig werden 

Ein Engegefühl in der Brust kann  
das Symptom einer Angina Pectoris, 
aber auch rein psychisch bedingt sein. 
Wie kann der Arzt den Unterschied 
feststellen?
Es gibt eine Faustregel, die sich in der Pra-
xis außerordentlich gut bewährt, selbst 
wenn man sich aus rechtlichen Gründen 
nicht immer hundertprozentig darauf 
verlassen sollte: punktuelle stichartige 
Beschwerden, die der Patient womög-
lich dramatisch schildert, deuten eher 
auf eine psychische Ursache hin. Patien-
ten mit einer echten Angina Pectoris be-
schreiben eher einen dumpfen Druck und 
spielen ihre Symptome herunter. Ich wür-
de aber bei jedem Patienten, der erstma-
lig mit einer solchen Symptomatik in die 

Wenn der Rücken schmerzt

Ursachen für herzbeschwerden

Mehr als 70% der Deutschen leiden gelegentlich unter 
Schmerzen in Schulter, Nacken oder Rücken, die meist un-
gefährlich sind. Häufigste Diagnose: Verspannungen – aus-
gelöst durch Fehlbelastungen bestimmter Muskelgruppen.

Dr. med. Rainer Matejka, Facharzt für Allgemeinmedi-
zin und medizinischer Leiter der Matejka Tagesklinik in 
Kassel, beantwortet Fragen zum Thema „Angina Pecto-
ris und psychisch bedingte Herzbeschwerden“.

durch verlagertes Bandscheibengewebe 
Nervenwurzeln eingeengt.
•	 Beim Bandscheibenvorfall liegt ein Zer-
reißen des Faserrings einer Bandscheibe 
vor – verursacht meist durch alters- oder 
belastungsbedingte Abnutzungserschei-
nungen. Der dabei austretende Gallert-
kern drückt auf benachbarte Nervenwur-
zeln. Somit können vielfältige Schmerzen, 
Bewegungseinschränkungen und Ge-
fühlsstörungen im Bereich der Nerven-
leitungen auftreten.

Das Grundübel aller Rückenprobleme 
ist eine ungenügende Bauch-, Brust- u. 

Rückenmuskulatur. Dieses Stützkorsett 
der Wirbelsäule verkümmert und Rücken-
schmerzen sind vorprogrammiert. Vor-
beugende und behandelnde Maßnah-
men gegen alle Rückenprobleme sind:
•	 Bewegung u. gezielte sportliche Übun-
gen, um Muskelabbau vorzubeugen!
•	 Spezielle Gymnastik: Stärkung der Rü-
cken-, Brust- und Bauchmuskulatur
•	 Abbau von Übergewicht, damit die Wir-
belsäule entlastet wird.

Als Therapie bei schmerzhaften Muskel-
verspannungen haben sich Wärmean-
wendungen wie Moor-Fangopackungen, 
Massagen oder spezielle Badezusätze be-
währt. Auch Wärmepflaster fördern nicht 
nur die Durchblutung, sondern entspan-
nen zusätzlich die Muskulatur.

Da Rückenschmerzen ja verschiedens-
te Ursachen haben können, sollte man, 
wenn Selbsthilfemaßnahmen nicht aus-
reichend sind, den Arzt aufsuchen. Auf 
keinen Fall sollte man Rückenschmer-
zen auf die leichte Schulter 
nehmen!

Praxis kommt, we-
nigstens ein EKG 
durchführen und 
mögliche Herzrisikofaktoren abklopfen.

Sollte man bei einem Stechen  
in der Brust sofort zum Arzt gehen 
oder kann das auch harmlose 
Ursachen haben?
Punktuelles Stechen in der Brust ist meist 
eher harmlos, vor allem wenn es beim 
Hindrücken schlimmer wird. I. d. R. ist 
dann von einer so genannten Intercostal-
neuralgie auszugehen, also einer Reizung 
der Zwischenrippennerven. Sie tritt teil-
weise auch im Rahmen von viralen In-
fekten, beispielsweise auch nach Grip-
peerkrankungen auf, befällt bevorzugt 

sensible Menschen, kann aber auch nach 
stärkerer körperlicher Belastung auftre-
ten. In einem solchen Fall halte ich das 
sofortige Aufsuchen eines Arztes für nicht 
erforderlich. Bei einem dumpfen Druck in 
der Brust, vor allem in den frühen Mor-
genstunden und dies vor allem bei Men-
schen mit bekannten Herzrisikofaktoren 
wie Nikotinmissbrauch, Bluthochdruck 
und ähnlichem sollte man in der Tat um-
gehend einen Arzt aufsuchen.

Wie sieht der typische Angina-Pectoris- 
Patient aus? Stimmt es, dass es vor 
allem ältere, gestresste Männer trifft?
Es sind keineswegs nur ältere gestresste 
Männer. Auch ein Mann um die 40, der 
Raucher ist und die typische Symptoma-
tik mit Druck hinter dem Brustbein, ge-
gebenenfalls noch mit Ausstrahlung in 
den linken Unterkiefer und den linken 
Arm beschreibt, ist hochgradig verdäch-
tig auf eine Angina Pectoris oder gar ei-
nen Herzinfarkt. Er muss um- und einge-
hend untersucht und behandelt werden. 

Hartmut Kleis
Apotheker
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Frauen hingegen weisen vor den Wech-
seljahren offensichtlich unter Einfluss 
der Östrogene und der Regelblutung 
eine deutlich niedrigere Angina-Pecto-
ris- bzw. Infarktrate auf als Männer. Fal-
len Östrogenschutz und Regelblutung 
nach den Wechseljahren weg, steigt bei 
Frauen die Herzinfarktrate schlagartig 
an und – was besonders heimtückisch 
ist: Die Symptome sind häufig sehr aty-
pisch und werden verkannt.

Können sich Herzbeschwerden, 
die „nur“ psychisch sind, 
zu einer Angina Pectoris 
entwickeln?
Es ist zwar bekannt, dass Menschen, 
die unter negativem Dauerstress 
stehen, häufiger Herzinfarkte oder 
auch Angina-Pectoris-Anfälle erlei-
den als Menschen, die diese Belas-
tungen nicht aufweisen. Allerdings 
halte ich es für sehr unwahrschein-
lich, dass ausschließlich aufgrund 
psychischer Gegebenheiten eine 
echte Angina Pectoris auftritt. Meist lie-
gen bei entsprechenden Menschen Ri-
sikofaktoren vor. Hierzu zählen alle As-
pekte des so genannten metabolischen 
Syndroms mit Übergewicht, Rauchen, 
hohem Blutdruck, Diabetes etc.

Führt eine Angina Pectoris 
unweigerlich zu einem Herzinfarkt?
Eine Angina Pectoris muss nicht zum 
Herzinfarkt führen, sie sollte aber ein 
Warnschuss sein. Sie stellt eine Vorstufe 
des Herzinfarktes dar. In dieser Phase ist 
es wichtig, alle Register zu ziehen, damit 
es nicht zum wiederholten Auftreten von 
Angina Pectoris kommt. In vielen Fällen 
können bereits medikamentöse Inter-
ventionen die Symptomatik nachhaltig 
lindern. Speziell in Deutschland werden 
jedoch häufig auch operative Interven-
tionen durchgeführt, beispielsweise By-
pass-Operationen oder der Einbau von 
Gefäßstützen, den so genannten Stents.

Worauf sollten Menschen mit 
Herzproblemen bei ihrer Ernährung 
besonders achten?
Zunächst sollte Übergewicht vermieden 
werden. Studien zeigen ferner, dass eine 
vegetarisch betonte, in Einzelfällen so-
gar vegane Kost bei bereits bestehender 

koronarer Herzkrankheit im Stande ist, 
nicht nur diese zu bremsen, sondern in 
einigen Fällen sogar zurückzudrängen. 
Besonders wichtig erscheint mir zudem 
die Zufuhr großer Mengen hochwerti-
ger Fettsäuren, der heute viel zitierten 
Omega-3-Fette. Sie finden sich außer in 
Fischen - und hier vor allem in Kaltwas-
serfischen wie Hering oder Makrele, aber 
auch in der Forelle – auch in Hanföl, Leinöl 

und z.T. auch in Rapsöl. Weiterhin würde 
ich Herzpatienten Zurückhaltung beim 
Kochsalzkonsum empfehlen. Der Durch-
schnittsbürger nimmt viel zu viel Salz zu 
sich, was vor allem daran liegt, dass zahl-
reiche Fertignahrungsmittel - wie Käse, 
Wurst oder Konserven - reichlich Salz ent-
halten. Salz führt zur Volumenspeiche-
rung, wodurch das Herz mehr belastet 
wird und es leichter zu einem Blutdruck-
anstieg kommen kann. Zudem werden 
die Nieren mehr belastet. Auch bei Ge-
tränken sollte man auf salzarme Sorten 
achten. Wer als Herzpatient Mineralwas-
ser trinkt, dem würde ich empfehlen, auf 
die Zusatzbezeichnung „für Säuglingser-
nährung geeignet“ zu achten. 

Ist die Lebensqualität bei Angina 
Pectoris stark eingeschränkt?
Die Lebensqualität bei Angina-Pecto-
ris-Patienten kann natürlich in der Akut-
phase stark eingeschränkt sein, langfris-
tig muss das aber nicht so sein. Gerade 
Sport, individuell angepasst, stellt ei-
nen wichtigen Therapieschritt dar. Man 
weiß, dass moderater Sport, abgesehen 
von immunstärkenden Effekten, auch 
die Bildung natürlicher Bypässe fördert. 
Gerade darauf kommt es bei der Angi-
na Pectoris an. Obendrein hat Sport eine 

stimmungsaufhellende und entstressen-
de Wirkung und beugt Schlaganfällen vor. 
Natürlich muss die Festlegung sportlicher 
Betätigung in enger Absprache mit dem 
Arzt erfolgen. Anders sieht die Situation 
bei Genussmitteln aus. Rauchen – egal 
ob aktiv oder passiv – hat völlig tabu zu 
sein, da es das stärkste Gefäßgift darstellt. 
Anders und kontrovers wird dagegen der 
Einfluss von Alkohol beurteilt. Eine große 

Metaanalyse, die mehrere Einzel-
studien miteinander verglichen 
hat, kommt zu folgendem Ergeb-
nis: Wer drei bis vier Mal in der 
Woche – also nicht täglich – ei-
nen „Drink“ zu sich nimmt, hat 
offenbar ein deutlich geringe-
res Risiko für Herzinfarkte bezie-
hungsweise für einen Herztod. 
Bei täglichem, aber moderatem 
Alkoholkonsum, egal ob Rotwein, 
Weißwein oder Bier, lässt sich die-
ser Vorteil nicht mehr erkennen. 
Wird mehr als ein Drink pro Tag 
konsumiert, steigt das Risiko für 

Herzerkrankungen exponentiell an.

Wie kann man am effektivsten 
vorsorgen, damit es erst gar nicht 
zu einer Brustenge und anderen 
Herzbeschwerden kommt?
Als vorbeugende Maßnahme könnte 
man sicherlich sehr vieles aufführen. Ich 
möchte hier mit einem Augenzwinkern 
an die fünf Weisheiten des Hippokrates 
denken. 

1.	 „Ernähre Dich bevorzugt von pflanz-
licher Frischkost und gehe sparsam mit 
tierischen Nahrungsmitteln um“. 
2.	 „Faste zweimal jährlich“. Neuerdings 
weiß man, dass Kurzfasten, beispiels-
weise einen Tag in der Woche oder alle 
zwei Wochen, sehr gute vorbeugende 
Effekte hat. 
3.	 „Führe zweimal jährlich einen Aderlass 
durch“. Tatsächlich zeigen verschiedene 
Studien, dass wer regelmäßig Aderlass 
durchführt, signifikant weniger Herzin-
farkte und Schlaganfälle aufweist. 
4.	 „Arbeite täglich im Freien bis zum 
Schwitzen“. Hier haben wir die körperli-
che Betätigung.
5.	 „Lasse dich täglich mit Öl einreiben 
und Dir eine Ganzkörpermassage verab-
reichen“. Wem würde dies nicht gut tun?
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˙ Muster-Haftes ˙Gesellschaftsspiele

Qwirkle
108 Steine zeigen jeweils eines von 
sechs Symbolen in einer von eben-
falls sechs Farben. Da gibt es z. B. blaue 
Sterne, grüne Kreise oder gelbe Qua-
drate. Jeden Stein gibt es dreimal. Je-
der Spieler zieht blind sechs Steine. 
Alle zusammen legen ihre Steine wie 
beim „Domino“ auf dem Tisch aus. 
Neue Steine müssen Kontakt zu be-
reits gelegten haben. Sie müssen in 
Farbe oder Symbol mit dem Nach-
barn übereinstimmen. Und alle Stei-
ne in einer Reihe müssen unterschied-
liche Symbole haben. Oder alle Steine 
müssen unterschiedliche Farben auf-
weisen, wenn sie alle das gleiche Sym-
bol zeigen. Jeder Stein in einer Reihe 
bringt Punkte. „Qwirkle“ schafft aus 
altbekannten Mechanismen ein net-
tes, eingängiges Spielchen. Sehr lange 
Grübeln sollte man aber nicht, sonst 
wird es zäh. Obwohl „Qwirkle“ kaum 
neue Ideen enthält, wurde es als „Spiel 
des Jahres 2011“ ausgezeichnet.
Susan McKinley Ross, 2 - 4 Pers. ab 6 J., 
ca. 45 Min., Schmidt Spiele, ca. 30 €.

Crosswise
Hier spielen wir mit einem Partner als 
Team. Für uns zählen alle Steine auf 
dem Brett von links nach rechts; für 
unsere Gegner zählen sie von oben 
nach unten. 42 Steine sind mit Farbe 
und Symbol so markiert, dass auch 
Menschen mit einer Farbsehschwä-
che mitmachen können. Diese Steine 
wollen wir so auslegen, dass wertvol-
le Kombinationen auf dem Brett ent-
stehen. Das geht vom Paar (zwei glei-
che Steine) über den Drilling bis zum 
Sechsling, der den sofortigen Sieg 
bringt. Leider kenne ich die Steine mei-
nes Partners nicht und wir dürfen uns 
auch nicht untereinander absprechen. 
Deswegen kann es sein, dass mein ge-
rade gelegter Stein so gar nicht in die 
Planung meines Partners passt. Dann 
gibt es auch noch sehr mächtige Akti-
onssteine, mit denen man das Ergeb-
nis komplett umschmeißen kann. Da 
nützt dann auch die beste Strategie 
nicht mehr viel.
Nicholas Cravotta, 2 o. 4 Pers. ab 6 J., 
ca. 25 Min., Schmidt Spiele, ca. 30 €.

Bits
„Bits“ ist eine gute Mischung aus „Do-
mino“ und „Tetris“. Jeder muss eine 
Aufgabe erfüllen. Dazu verfügt er 
über einen Satz von 21 Spielsteinen. 
Die zweifarbigen Steine sind so auf 
dem eigenen Plan einzubauen, dass 
sie möglichst viele Punkte bringen. 
Beispielsweise zählen nur Flächen mit 
vier gleichfarbigen Feldern oder nur 
T-förmige Flächen punkten. Einige Re-
geln erschweren die Aufgabe. Zufällig 
gezogene Karten legen fest, welcher 
Stein zu verbauen ist. Man kann also 
seine Steine nicht in der optimalen 
Reihenfolge einbauen. Man weiß nie, 
wann welcher Stein genutzt werden 
darf. Und die Steine rutschen immer 
von oben nach unten auf den Plan. 
Was einmal liegt, kann nicht mehr be-
wegt werden. Sind alle Steine verbaut, 
wird abgerechnet. „Bits“ ist ein recht 
einfaches Spiel mit bekannten Mecha-
nismen, das ohne allzu anstrengende 
Grübelei gut die Zeit vertreibt.
Reiner Knizia, für 1- 4 Pers. ab 8 J., ca. 
40 Min., Verlag Ravensburger, ca. 25 €.

Auch wenn ein Blick in viele Wohnun-
gen oder Schränke etwas anderes na-
helegt: Der Mensch tendiert zur Ord-
nung. Unwillkürlich will er seine Welt in 
den Griff bekommen, indem er die Din-
ge zählt, sortiert und (an)ordnet. Diesen 
Drang machen einige Spiele zum Kern 

Muster-Haftes des Geschehens. Sie belohnen das Ord-
nen zunächst willkürlich bestimmter Din-
ge. „Rommé“ ist ein bekanntes Beispiel 
dafür, wie die zufällig gemischten Kar-
ten nach und nach zu wohlgeordneten 
Reihen ausgelegt werden. Wir stellen Ih-
nen diesen Monat drei Brettspiele vor, in 

denen ebenfalls die Dinge geordnet wer-
den. Die Spiele sind sich einerseits sehr 
ähnlich, weil sie das Bilden von Mustern, 
das Ordnung schaffen, zum Thema ha-
ben. Andererseits gehen sie diese Aufga-
be ganz unterschiedlich an 
und sind so doch sehr ver-
schieden voneinander.

Berthold Heß
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Die 4 Evangelien = C
Dornenkrone = H
Glaube-Liebe-Hoffnung = E

Seite 38
Mittel SchwerEinfach

Sudoku
Mini

AuflÖsungen
 

Seite 30-31

Seite 34
Gedächtnistraining

Brückenrätsel

Schwedenrätsel

Gesuchtes Wort:  V o l k s t r au e r tag

Lösungswort: 
A ac h e n e r  F r i e d h ö f e

Seite 35 GripSGymnastik

Seite 5

Nacht Vogel Gesang
Not Opfer Tisch

Abend Land Karte
Kürbis Kern Seife

Kirchen Schatz Sucher
Polar Tief Druck
Ober Rat Geber

Frauen Arzt Roman
Funk Uhr Kette 

Erz Engel Macher
Platz Regen Tropfen

Mürbe Teig Roller
Ober Arm Band

Gemüse Garten Laube

Quadrate zählen
Es sind 49 Quadrate

Weinflaschen
Es sind 98 Firmen, jede von ihnen 
bekommt elf Flaschen Wein. 

Wörter suchen
Kaktus, Arktis, Sektor, Nektar, 
Faktor, Rektor

Sprichwortsalat
1. Mit zwei Sprichwörtern
Wenn einer eine Reise tut,  
dann kann er was erleben.
Drum prüfe, was sich ewig bindet, ob 
sich nicht noch was Besseres findet.
2. Mit drei Sprichwörtern
Wer im Glashaus sitzt,  
sollte nicht mit Steinen werfen.
Wo Aas ist, sammeln sich die Geier.
Ein Vater ernährt eher zehn Kinder, 
als zehn Kinder einen Vater.

Buchstabensuche
Der Buchstabe P wurde gesucht. 
Die Differenz der Paare ist immer 
gleich.

Wie spät  
war es?

 Zahlen-
dreieck 2

7 15 4 5

118

234

Zahlen statt Buchstaben
A=2;  B=8;  C=4;  D=3;  E=6;  F=12;  
G=9;  H=5;  K=10;  L=1;  M=0.

6 5 7

5

6 5 5

4 9

9 4 7

Geometrische Gebilde
Jedes Kästchen enthält drei schwar-
ze Quadrate.

Uhrzeit
Die Verschiebung der Zeit von der er-
sten zur zweiten Uhr beträgt 1 h 20 
min, von der zweiten zur dritten be-
trägt 2 h 40 min, also ist es auf der lee-
ren Uhr 23.50 Uhr.

Würfel falten:  Würfel C.

 Adventszeit
Bei der Lösung der Aufgabe beginnt 
man hinten und erhält für den Anfang 
22 Printenplatten in der Blechbüchse.

Kästchenschlangen 

Bilderrätsel

Golgatha = N
Griechisches Kreuz = E
Jerusalemer Kreuz = R
Lebensbaum = F
Lebenskrone = R

Lebensspirale = I
Palmenzweig/ 
Siegeszeichen = E

Paradieszeichen = D
Romanisches Kreuz = H

Trinitätszeichen  = Ö
Waage = F
Weltscheibe = E



H ä u s l i c h e  A l t e n -  u n d  K r a n k e n p fl e g e

UNSERE LEISTUNGEN
� Grundpflege
� Behandlungspflege (Ausführung aller ärztlichen Verordnungen)
� Urlaubs- und Verhinderungspflege
� Pflegeberatung und Pflegeeinsätze nach § 37 Abs.3 SGB XI
� Rund-um-die-Uhr-Betreuung und Pflege im Rosenpark Laurensberg 
� Angeschlossen an ein Hausnotruf-System
� Organisation von Haushaltshilfen und fahrbarem Mittagstisch
� TAGESPFLEGE

Unser mobiler Pflegedienst ist 24 Stunden für Sie da und

wurde mit dem TÜV-Zertifikat ausgezeichnet.

Die Würde des Menschen 
ist unantastbar!

VISITATIS GmbH �  Astrid Siemens �  Kamper Straße 24 �  52062 Aachen 
Tel. 0241-90 19 860 �  www.visitatis.de �  visitatis.gmbh@t-online.de

PROBIER-
    ANGEBOT

    selbst überzeugen!überzeugen!
Jetzt bestellen und

Rufen Sie uns an!  02 41 - 9 16 16 88
www.landhaus-kueche.de

Für mich gekocht. 
Für mich gebracht.

 Von

Wir bringen Ihnen Ihre Lieblings-
gerichte direkt ins Haus!
    Abwechslungsreiche Auswahl leckerer Mittags-

gerichte, Desserts und Kuchen

    Meisterlich gekocht, 
mit landfrischen Zutaten

   Zu Ihnen ins Haus gebracht 
an 365 Tagen im Jahr


